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VBGT71 mit dem Leſer!

V xvocxrros præſentiret nach langem Stillſchweigen eine Vor—
m rede vor eine Apologie, welche ſelbſt einer Apologie ohne Zwei92

L„ fel wird nothig haben; dann er zeiget alhier daß in ſeinen vori

aen Schrifften noch nicht alles geſagt was die Wahrheit der
Sachen ſelbſt erfordert und daß er nach der meiſten Leſer Geſchmack ſich
mehr accommocdiiret als man ihm hatte konnen zutrauen; da er nun den
GrundRiß zu einem ſolchen Syſtemati Theologico leget welches die
Bloſſe aller Secten und den Abfall von der einigen Religion ſo wird vor
Augen legen daß auch die Blinden ſelbſt in dieſem neugebahnten geraden
Wenae ſicher werden wandeln und die Unvernunfft ſo wol der Atheiſtiſchen
Spotter als der verwirreten Babel kindiſche Grillen beurtheilen und ver
meiden konnen. Er thut ſolches deſſen GOTdC ſelbſt wird Zeuge und
Richter ſeyn nicht aus einem Kitzel  was Neues und Sonderliches zu ſagen
ſondern aus Liebe gedrungen zum Beſten ſeiner Bruder die wenn ſie ſchon
von GOott erofnete Augen haben den Grund werden erkennen woraus
dieſes gefloſſen wo ſie aber in Atheiſtiſcher Uberklugheit ſich ſchon verſtie

geu haren aufs minſte hier erkeñen ſollen daß dieſes Syltemabeſſer an ein
ander hange/als ihre mehr als tum̃e Fratzen und endlich wo ſie blinde Se
ctirer und kyferer Baterlicher Meynungen ſind ſo viel hier ſollen faſſen daß
ſie in ihrem Zirckul confus gemachet glauben konen daß die Wahrheit all
gemein ſey wie ihr Urſprung GOtt ſelbſt und daß es ordinairement tum
me Grillen und falſche eitele Concepten ſind wofur man ſo eiferig ſtrei
tet und als Trunckenen und Wahnſinnigen widerfahret offt mit ſeinem
eigenen Schatten fichtet. Man erfordert aber zu dem Ende von allen
dreyen Sorten daß ſie mit Bedacht und ſtillem Geiſt erſt leſen und faſſen
lernen ehe ſie urtheilen; Dann es iſt die gantze Wahrheit der Theologie
in ihrer naturlichen Ordnung ſo conneckirt daß das Erſte ohne das Letzte
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und das Mittelſte ohne beydes nicht wird konnen vollig gefaſſet und ver—
ſtanden werden auch keiner der hier zum Ritter werden will einen Satz
wird konnen antaſten ohne alle zugleich anzugreiffen. Wiewol man ſich be
ſcheiden wird daß dennoch die wenigſten Leſer werden im Stande ſeyn den
Sinnzu faſſen weil ſie in ihrer Finſternus von dem Lichte geblendet und
confundiret werden; und ſich derhalben gerne vergnugen wenn aus die
ſen dreyerley Sorten von Geiſtern nur einiae wenige werden das ſuchen
und finden was der Auctor ſich und allen Pienſchen in der Welt von Her
tzen wunſchet und gonnet. Er iſt nicht geſinnet hiruber mit Blinden zu
fechten und wird allen mit Stillſchweigen das erſte und letzte Wort gon
nen es ſey dann daß jemand in Ernſt und aus Liebe zur Wahrheit ihn un
terrichten wolte oder weitern Unterricht von ihm verlangen. Denn die
Sachen ſind in ſeinen Augen ſo evident, daß er verſvadiret iſt faſt ohn
moglich in der Welt einen vernunfftigen Menſchen zu finden der dieſe
Wahrveiten in Ernſt beſtreiten ſoll wo nicht die allzu kurtz gefaßte Ab
handlung hier und daeinige obſcuritat erwecket und deswegenerfordert
mit Gedult dem Fragenden weitere Inſtruction zugeben worzu er willig
allezeit wird erfunden werden; wo nicht vielleicht ein anderer Freund der
Wahrheit ſich die Muhe wird nehmen zum Heyldes Nachſten dieſen kur
tzen Entwurff weiter auszuführen und gegen allen Anlauff feſt zu ſetzen.
Es widerſpreche denn werda will wirjetzen hier was wir glauben ja wit
ſen und errahren haben wahrzu ſeyn undzur wahren Gluckſeligkeit fuh
ren zu konnen. Wir theilen umdeutlicher zu gehen das gantze Syſtema
in gewiſſe Articul und Satze ab deren der erſte als præiminaris, nur
einige præjudicia aus dem Wege raumet die folgende aber das Syſtema
unſer Theologie ſelbſt abſolviren und die geiſtlichen Sachen darlegen
wie ſie in der That ſind ja nicht anders ſeyn konnen. Wir nehmen unſer
Zeugnus aus dem weſentlichen Schatz der Wahrheit und glauben und
pekennendieſes nicht weil wir es geleſen ſondern weil wir es wiſſen ob
wir ſchon noch nicht alles nahe bey veſitzen. Wer dieſes uns nicht zutrauet
der komme und ſehe was hier zu finden und zeige alsdannan wo es ſonſt
zu finden oder von welchem Felde dieſe Blumen geſammlet und ſo in ihrer

naturlichen Ordnung rangirt geſtanden. Er unterfrage ſich dabey und
bekenne fur ſich ſelbſt ob ihme jemahls etwas fur aekommen das ihn mehr
convinciret und die Schuppen oder Vorurtheilen von ſeinem Geſicht ge
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nommen und wenner dieſes findet ſo mißgonne er andern forſchenden
und vernunfftigen Grublern das Vergnugen nicht daß ſie hier Gelegen—
heit finden ſich aus ſo vielen Scrupeln zu extriciren die ihnen nothwendig
das elende Gezeug aller Secten hat muſſen erwecken und faſt die aantze
Wahrheit der Chriſtlichen Religion in Zweifel ziehen. Dieſen Specula—
tiven Geiſtern deren jetzt die Welt ſehr voll iſt und die keine Sclaven
von vaterlichen Meinungen wollen ſeyn einen feſten Grund zu zeigen
wie wir ihn nach langem Umſchweiffen ſelbſt gefunden iſt jetzt unſer vor
nehmſtes Ziel; finden die ubrigen auch ihre Speiſe ſo iſt es eine Frucht
der convincirenden Wahrheit die den Einfaltigſten allezeit offen ſtehet
gleich wie die Sonne den ſo wohl erwarmet und beleuchtet der ihre Groſſe
und Hohe wenigerkennet undihren Lauff nicht verſtehet als den beſten
Philoſophum und Mathematicum. GOTJ der allezeit unerſchopflich
bleiben wird theile ſich einem jeden mit nach dem Maaß des Glaubens
und der Liebe womit er ihm anhanget und vertreibe alſo in uns allen al

les was finſter iſt! Amen.

Von der Heiligen Schrifft.
WJe heiligen Schrifften ſind Zeugnuſſe von GOTT und ſeinen Wer
So cken aufgeſtellet von Menſchen GOttes oder ſolchen die Gemein
ſchafft mit GOtt gehabt andere Menſchen zu unterrichten wieſie ſich ſo
wol zeitlich als ewia vergnugt und gluckſelig machen konnen. Dieſen
Zweck zu erhalten lehren ne eben nicht ſpeculative Wahrheiten oder Philo-
ſophiſche Notiones, und Concepten von den Sachen ſelbſt genomien ſon
dern appliciren vielfaltig die ſchon recipirte menſchliche und irrige Conce—
pten denen Sachen die ſie wollen kund machen wie ſolches alle Theo-
iogi aus allen Secten ſelbſt geſtehen und geſtehen muſſen. Die Heiligkeit
dann und die Neozyeesla, oder Gottliche Eingebung der Schrifft lieſſet al

lein aus dem allgemeinen Reich der Gnaden und des Gottlichen Lichtes
welches alle wahrhafftig Frommen in ihrem Maaß beſitzen auſſer wo ſie
prophetiſche Geſichter und Entzuckungen anzeiget. Jſt folglich an ſich
nichts Violentes oder Gezwungenes und admittiret ihre Gradus, oder
Stuffen nachdem Wachsthum des Reichs der Gnaden oder der neuen
Creatur ſo daß ein heiliger Schreiber vor dem andern unfehlbarer iſt; JE
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fus Chriſtus aber in ſeinen Ausſpruchen gleich wie in ſeinem Wandel al
lein gantz unfehlbar weildie Fulle der Gottheit in ihm leibhafftig gewoh
net und kein præjuditz, oder vorgefaſſete Meinung ſeinen als der ewi
aen Weißheit Verſtand und Willen hat beneblen konnen. Daß aber die
heiligen Schrifften wie wir ſie jetzt in der Bibel haben allein als cano-
niſche Bucher ſind angenommen und zur Richtſchnur der Conceoten ſo
wol als des Wandels geſetzt worden iſt Jrrthum und MenſchenBetrug
weilen GOtt und ſein Geiſt nicht aufgehoret in den Menſchen zu wohnen
und folglich Gottliche Reden und Schrifften durch ſie zu ſtellen und es oh
nedem an ſich ſelbſt abſurdiſt die Wahrheit aus Schrifften als ihremer—
ſten Brunnen zuſchopffen da doch die Schrifften ſelbſt allezeit die weſent
liche Wahrheit in den Schreibern zum Grunde gehabt /und folglich nicht ein
Baum und Wurtzel ſondern eine Frucht der Wahrheit ſind; Der Baum
aber oder die Quelle ſelbſt nemlich GOTT und ſein Geiſt jetzt eben
noch ſo nahe ſind als ſie denen Propheten und Apoſteln geweſen wo wir
nur in ihren Fußſtapffen wolten einher gehen und GOtt ſamt ſeinen ewi
gen Gutern uber alles lieben und ſuchen. Weil aber dieſes letztere durch
den Abfall unter uns fremd geworden ſo iſt es in ſo weit billig daß wir
dasZeugnis dieſer erſten Zeuaen derWahrheit hoher halten als ſolcher Leu
te in denen ſich die Krafft GOttes und der Wandel Chriſti in ſolchem
Maugß nicht findet; nur muß dahero dem Ausfluß der weſentlichen Wahr
heit in allen die GOtt ſuchen kein Riegel vorgeſchoben ſondern feſtiglich
geglaubet werden daß GOTT noch der alte GOTTſey und ſich allezeit
allen auf gleiche Weiſe mitzutheilen anbiethe und daß wirſderohalben zu
unſern Tagen und auch die ſo nach uns kommen eben ſo tuchtige Gefaſſe
konnen ſeyn als die Erſte GOttes Krafft und Weißheit zu entdecken; ja
dieſelbe wo es uns ein Ernſt wird ſeyn in allem noch zuubertreffen wei
len alle Erkantnis von Tagzu Tage ihre Stuffen admittiret und in Ewig
keit admittiren wird indem das Weſen und die Wercke GOttes in Ewia
keit nir von uns endlichen Geſchopffen werden konnen gantz erſchopffet
werden. Man prufe dann die Wahrheit aus der Wahrheit ſelbſt die uns
allen nahe und indem Munde ſo wohlals in dem Hertzen iſt und alaube
daß GoOtt noch mehr von ſich und ſeinen Wercken kan bekandt machen als
jemahls geſagt oder geſchrieben worden. So giebt man der Schrifft ihr
gehoriges Lob und Ehre  und ſo fuhret uns alles Geſchriebene dahin daß
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wir die Sache oder die Quelle der Wahrheit ſelbſt ſuchen und finden und
alsdenn in der That erfahren daß keine Schrifft jemals noch entdecket
was GOLd ſelbſt beſitzet und denen geben kan die ihn wahrhafftig uber
alles ſuchen und lieben.

Von GOL1 und ſeinen weſentlichen
Eigenſchafften.

 FrocdD iſt ein in ſich ſelbſt beſtehendes und alle Glückſeligkeit von ſich
e ſelbſt beſitzendes Weſen und eben darum das Hochſte Guth ja au
lein gut: Denn nichts iſt an ſich ſelbſt gut als was von keinem etwas
empfanget oder zuempfangen nothig vat hingegen aber ſich ſelbſt an
andere ran mittheilen ohne von ſeiner Seligkeit was zu verlieren. Aus
dieſer Allgenugſamheit des in ſich ſelbſt bentehenden Gottlichen Weſens
flieſſen die Eigenſchafften die man eigentlich GOtt als GOtt kan zueig—
nen nemlich Unendlichkeit Allwiſſenheit Allmacht und Liebe.
Unendlich iſt er weil alle Geſchopffe deren Zahl und Maaß niemand
jemals erreichen wird aus ihm herrfur gebracht und von ihm noch getra
gen oder unterhalten werden. Allwiſſend aus eben dieſer Urſach; denn
weil er ſich ſelbſt in ſeinem eigenen Weſen kennet und ſich empfindlich wird
und eben darum der Allerſeligſte kan genennet werden ſo werden ihm ſei
ne ausgewurckte Creaturen die beyweitem ſein Weſen noch nicht erſchopf
fet haben deſtoweniger verborgen ſeyn. Allmacht aber hat er allein
weil er das Hochſte Guth iſt; und in ſo weit vermag er nicht allein ande
re Weſen fortzupflantzen durch die Schopffung ſondern ſich auch ſolchen
nachdem ſie von ihm abgewichen mitzutheilen wenn ſie ihn ſuchen und
als das Hochſte Guth erkennen. Zwang und Gewalt kan Gott nie brau
chen ſich mitzutheilen er wurde ſonſt auffhoren das Hochſte Guth zu ſeyn
oder mit Fleiß nicht wollen dafur erkannt werden. Alle denn die von
GoOttes Gewalt und abſoluten Willen raiſoniren als von einem Monar
chen und Souverainen dieſer Welt die haben narriſche Concepten von dem
Weſen OoOttes und bringen an ſtatt einer Vollkommenheit ein Meer
voller Defecten und Unvollkommenheiten in das Weſen GOttes. Weil
OoOtt das Hochſte Gutiſt und allen kan geben weil er hochſt weißz iſt und
allen kan rathen deswegen komit ihm allein der Nahme eines HERNN
aller. Herren zu und das Recht uber alle zu herrſchen nicht aber weil er
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alle beleidigen und allen ſchaden kan oder ſie par force nach ſeinem abſo-
luten Willen beugen; Denn in ihmiſt kein abſoluter oder indifferenter
Wille ſondern ſein Wollen flieſſet aus ſeinem beſten und hochſt teligen
Weſen ſelbſt und iſt und bleibt in Ewigkeit zu Ewigkeit allezeit Liebe/
oder eine Begierde ſich an andere mitzutheilen deswegen nennet ihn Jo—
hannes die Liebe ſelbſt. Weil aber die in den Abfall gerathene und ver—
blendete Creatur die nun ihren Artzt und Medicamenten nicht erkennet
den Effect dieſer lauteren Liebe und gutigſten Weißheit verkehrt anſiehet
und die nothwendigſten Medicinen verabſcheuet ſo hat ſie in ihrem blin
den Urtheil noch audere Eigenſchafften GOtt angedichtet und glaubt er
ſeye zornig rachgierig gerecht und eiferig bloß darum weil man ſei
nen Willen nicht thue; Und die heilige Schrifften ſelbſt accommodiren
ſich nach dieſem Begriff der Blinden und Elenden bilden GOttfur als
einen HErrn der um ſein ſelbſt willen Geſetz gegeben und Gehorſam er—
fordere ja der gar deswegen die Menſchen geſchaffen um von ihnen ge
ehret und gefurchtet zuſeyn oder als ein groſſer Monarch obedientiæ glo-
riam zu afſectiren; welche Concepten aber in der That keinen Grund in
dem Weſen GoOttes haben und daſſelbe ſehr elend und unvollkommen
wurden darſtellen wenn ſie vernunfftig erwogen werden; Denn es wa
re alſo GOtt durch die Creaturen in ſeinem Weſen verandert worden und
hatte in der Zeit was augenommen was ihm als dem Hochſten Guth
nicht zukomt: er muſte ſeine Gluckſeligkeit nicht in ſich ſelbſt beſitzen ſon
dern dieſelbe erſt durch die Geſchopffe und deren Dienſt auſſer ſich vermeh
ren laſſen. Unterdeſſen konnen ſolche ſchwache Idéen von GOtt dennoch
den Menſchen darzu dienen daß ſie GOtt blindlings gehorſam ſind und
ſich alſo laſſen durch Maſquen und Buſſmanner auf den Weg bringen
in welchem ſich das Hochſte Guth ihnen kan mittheilen und endlich GOtt/
als Gott ohne Dunckel und Schatten erkant werden. Esi iiſt auch heil
ſam und zuweilen abſolute nothig daß man das tumme Vieh durch er
weckte pasſiones von Furcht und Hoffnung in Ordnung ſetze viß endlich
der Verſtand ſo weit komme dan er den heilſamen Zweck erkennen und
die KinderConduite ablegen kan. Aber dieſes iſt allhier als eine Frucht
der Blindheit an den Lehrern der Secten unter den Chriſten zu beklagen
daß ob ſie ſchon erkennen und bekennen daß dergleichen Attributa mei
ſtens GOoTT nicht eigentlich zukommen ſondern nur nach menſchlicher
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Weiſe von ihm in der Schrifft geſagt werden ſie dennoch den gantzen
Krahm ihrer Theologie faſt allein auf dieſe Attributa /νναοα ge—
bauet und damit ihre Neligions-Verfaſſung ſo abſurd gemacht daß es
kein Wunder daß die Verſtandigen aus der Religion ſelbſt wie ſie or—
dinair profitirt wird die principia Atheiſmi ſaugen und ſich uber die
tumme Einfalt mocquiren wie wir im folgenden dieſe confuſion werden
notiren und durch dieſe Diſteln und Hecken einen geraden Weg bahnen.

Vonder Seele, oder dem vernunfftigen Geiſt, der
GoOTLderkennen und in ihm ſeine Seligkeit ſuchen

und finden ſoll.
DAlle lebendige Geſchopffe die ſich ſelbſt empfindlich ſind und auch vonEao Sachen auſſer ihnen auf eine empfindliche Art afficiret werden ſind

ſo geſtellet daß ſie ihres Lebens oder ihrer Begierde Vergnugung nicht
in und aus ſich ſelbſt ſondern von Vorwurffen auſſer ſich ſuchen und fin
den muſſen; und alſo in ihrer Gluckſeligkeit von etwas auſſer ſich oder
von einem andern dependiren. Gott hat ſie auch wenn wir die Sache
recht erwegen nicht anders ſchaffen konnen; denn er würde ſonſt in der
That independirende Gotter gemacht haben die die Seligkeit in ſich
ſelbſt beſaſſen und folglich von ihm nicht wurden weiter abhanaen.
Das Leben nun an und vor ſich ſelbſt auſſer ſeinen vergnugenden Vor
wurffen betrachtet beſtehet aus einem immer hungrenden und etwas be
gehrenden oder an ſich ziehenden Feurs-Grund; und was dieſen. Hunger
auf eine zulangliche Art ſattigen kan macht das Leben in ſich ſeloſt ver
gnugt und bringt in daſſelbe anaenehme Affecten von Liebe Freude und
Hoffnung. Es iſt auch dieſes Leben in ſich ſelbſt unzerſtorlich und par-
ticipiret in ſeinem Weſen nichts von der auſſern Materie, die ein Vor
wurff der Mathelis iſt welches jedem der die Sache vernunfftig erwe
gen wil von ſich ſelbſt klar kan ſeyn; denn wer konte wol von unſeren
heutigen Philoſophen ſo tum̃ ſeyn daß er nur unterſuchen wolte aus
was vor Particuigen die Begierden und Affecten und die dabey erweck
te Gedancken und unendliche reflexiones beſtunden auf welchen Schlag
ſie ſonſt das Weſen der Corper und der zerſtorlichen Dinge zu unterſuchen
geſchafftig ſind? Man wurde alſobald glauben muſſen daß es ihm in den
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Kopff geregnet und daß er meritire ein Profeſlor in dem Toll-Hauſe zu
werden. Wenn denn nun das Leben oder die Seele oder Geiſt wie
man es nennen kan und wil in ſich ſelbſt unzerſtorlich iſt und doch in und
aus ſich ſelbſt keine Vergnugung und Seligkeit hat ſondern ſolche in
Dingen auſſer ſich ſuchen und finden muß ſo iſt es vor aller Augen klar
und offenbar daß der Grund der ewigen Quaal und der Hollen Pein
das Leben an und vor ſich ſelbſt ſey wo ihm ſeine Speiſe und Vorwurf—
fe entzogen werden; und daß deswegen ein vernunfftiger Geiſt von Na
tur ſich dahin zu beſtreben hat daß er ſich mit ſolchen Vorwurffen ver—
einige die nach dem Tode oder Hinfallen des auſſern zerbrechlichen Lei—
bes ſeinen Sinnen præſent blejben und ihn immer vergqunugen konnen.
Und daß ein ſolcher Hunger von Natur wurcklich in unſerm Geiſt ſey
der uns lehret nicht zum Genuß dieſer verganglichen Irdigkeit geſchaf—
fen zu ſeyn ſondern ein Leben zu beſitzen das in GOtt ſelbſt und in den
ewigen Dingen ſein Vergnugen ſuchen muß kan ein jeder er ſey auch ſo
verdorben und beltial als er wolle in ſich ſelbſt empfinden und fuhlen;
denn der Genuß aller Luſten dieſer Welt der Augen-Luſt Fleiſches-Wol
luſt Geitzes und Hochmuths ſtellen ſeinen Hunger nimmer in Zufrie
denheit es heiſſet immer plus ultra; je mehr da iſt je mehr die Begier—
de mehr zu haben entzuündet wird und der Unmuth in der Seelen ſelbſt
wachſet daß ſie ſich mit ſolcher loſen Speiſe ſchleppen muſſe. Sind
aber einige in dieſer Welt ſo glucklich oder vielmehr verſclavt daß ſie Ge
legenheit finden ſich immer aus einer Thorheit in die andere zu werffen
und folglich ihrem verwilderten Geiſt continuirliches Futter zu ſchaffen
ſo macht ſie doch dieFurcht fur dem zeitlichen Tod zu continuirlichen Knech
ten welche Furcht keiner bemeiſtern wird als der durch das Jrdiſche
ſchon hindurch gedrungen und was ſoliders zur Speiſe gefunden. Und
eben dieſe Furcht vor dem Tode auch bey denen completeſten Atheiſten
die alle ihre Unvernunfft zuſammen gezogen ſich zu bereden ihr Leben
Begierde und Gefüuhl hore mit Ablegung des Leibes auf uberfuhret uns
abermal daß unſer Geiſt ſich ſelbſt ain beſten kenne daß er ewig ſey und
ſich derohalben ſehr furchte dieſes zeitliche Futter durch den Tod zu ver
laſſen und alsdenn in einen continuirlichen Hunger und Mangel geſetzt
zu werden beraubt vom Genuß der irdiſchen Luſte ſo wohl als der ſoliden
Speiſe aus den ewigen Gutern die er hie nie erkannt und geſuchet viel
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weniger gefunden hat und alſo nach dem Tode des Leibes zwiſchen GOtt
und der Creatur in ſeinem eigenen Leben oder Begierlichkeiten allein und
bloß wird ſtehen; welches wie geſagt eben der Stand der Verdamten
oder die weſentliche Holle und ewige Quaal iſt die in ſich ſelbſt ewig iſt/
und nicht kan auffhoren ſo wenig der Geiſt kan auffhoren ein lebendiges
Geſchopff zu ſeyn es ſey denn daß es GOtt in ſeiner ewigen Liebe gefalle
ſich und ſeine Seligkeit von neuem an ſolchen Geiſt bekandt zu machen
und mitzutheilen; wie aber und wenn ſolches konne geſchehen ſoll un—
ten weiter beruhret werden.

Von dem Abfall von dem hochſten Guth, oder von
der Sunde worin ſolche eigentlich beſtehe und

woher ſie gekommen.
Woe Elend und der Jrrthum ſo jetzt unſern Geiſt beſtricket und von
ao dem weſentlichen Guth deſſen Begierde abgezogen hingegen an das
vergangliche feſt gemacht zeiget Handtaſtlich datßz der Menſch in ſol
chei Zuſtande nicht konne geſchanten und noch vielweniger zu ſolchem
Elende erſchaffen ſeyn ſoll anders GOtt gut ſeyn und in ſeinem Weſen
alle Seligkeit und Vergnügung beſitzen. Denn da GOtt den Menſchen
durch die Schopffung einen ſolchen faſt unendlichen Hunger gegeben
und ſein Lebens-Feuer oder die Begierde ſeiner Seele ſo groß gemacht
daß ſie in den Dingen dieſer Zeit nicht acquieſciren und vollig vergnugt
ſeyn kan wie die Erfahrung lehret ſo muß er ſolchem Lebens-Grund
auch ein proportionirliches Futter und Speiſe beſtellet haben worin das
Leben vollig vergnugt und ſelig hat ieyn konnen. Es iſt denn ſicher zu
glauben und vernunfftig zu begreiffen daß der erſte geſchaffene Menſch
nicht nur in der Creatur hie und da ein kleines Brocklein der Gute GOt—
tes zu ſeiner Vergnugung hat genieſſen konnen ſondern auch und zwar
furnemlich die Vergnugung ieines Lebens in dem Weſen GoOttes ielbſt
oder in den ewigen Dingen gefunden. Wie ihm aber dieſe Speiſe wie
derum habe konnen entzogen ſein Verſtand verblendet und ſeine Begier
de gantz in das Jrdiſche gezogen und gefeſſelt werden iſt eine Frage
woran auch die ſcharffſten Geiſter ihren Witz verlohren uud bey deren
Auffloſung aus einer abſurcitat in die andere gefallen weilen man uber
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all ſchon viele præſuppoſita und falſch-gefaſſteMeinungen von Gott ſeinen
Eigenſchafften und Wercken als ungezweiffelte Wahrheiten zum Grunde
gelegt gehabt und deswegen ohnmoglich ohne Anſtoß in dieſer intricaten
Sache hat konen zuWerck gehen. Wir wollen mit GOttesGnade den Kno
ten ſo auffloſen daß ein jeder ſo ſeinen Verſtand kan und wil brauchen
bekennen ſoll unſere Meinung konne allein dem forſchenden Gemuth ei
niges Vergnugen geben. Wir ſagen denn daß es dem Hochſten Guth
gefallen ja daß es ihm convenabel und vor den Menſchen ſelbſt gut ge
weſen ſey den Einfluß ſeiner Seligkeit dem Menſchen auf eine Zeit zu
entziehen um ihm durch dieſen Mangel bekandt zu machen daß er als ein
Geſchopff ſeine Seligkeit nicht in und aus ſich ſelbſt beſitze ſondern von
einem andern auſſer ihm muſſe abhangen um gluckſelig oder vergnugt
zu ſeyn. Dieſes zu wiſſen war dem Menſchenabioluteè nothig damit er
als eine verſtandige Creatur ſeine Begierde und Liebe immer weiter in
den Schopffer als das Hochſte Guth mochte ausbreiten und dadurch
in Ewigkeit immer neue Vergnugung und Seligkeit fur ſich entdecken
und genieſſen. Jn dieſem ſtatu tentationis oder penuriæ, da GOtt den
Menſchen probiren und ihm ſeinen Maugel auf eine empfindliche Wei
ſe zeigen wolte lieſſe ſich die Vernunfft durch Verfuhrung des Teuffels
der eben auf dergleichen Weiſe ohne Zweiffel zuvor probiret worden
verleiten die Zuverſicht und den Glauben auf das jetzt Unſichtbare fah—
ren zu laſſen und das vollige Vergnugen des Geiſtes durch die auſſere
Sinnen in den ſichtbaren Bingen zu ſuchen und ſich alſo durch Luſte im
Jrthum zu verderben oder in den volligen Abfall von dem Hochſten
Guth zu ſturtzen. Denn da der Geiſt nur erſt den Anfang gemacht hat
te ſich in das Commercium der ſinnlichen Seele zu begeben und mit
derſelben die Luſte aus der Irdigkeit zu ſattigen ſo konte er nichts an
ders als immer weiter von dem Hochſten Guth abweichen und endlich
daſſelbe in ſeinen Idéen faſt gantz verlieren; denn er muſte ſich als ein
hungriger und nie ſatter Wolff von einem divertiſſement in das andere
begeven und aus der nimmer noch nie erſattigten Begierde endlich ſol—
che Raſerey in ſeine Vernunfft bringen daß er viel elender ward und
viel unvernunfftiger als die ubrige Thiere erfunden werden in Erwah
lung deſſen was ihm nutzet und Vermeidung deſſen was ihm ſchadet;
und dieſes eben deswegen weiler nun mit ſeiner Begierde in einem frem
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den Climat und durren Gegend herum vagrret da er ummer ſuchet und
nimmer findet als nur ſo viel das die Begierde zwar mehr kan anzunden
nie aber ſattigen; dann der Grund und Hunger ſeines Lebens iſt ſo un—
endlich groß und weit daß nichts als die Seligkeit des Weſens GOttes
ſelbſt ihn fullen und vergnugen kan. Daß aber in dem Leben des Gei—
ſtes ſelbſt die Freyheit liege ſich nach den Vorwurffen dieſes eder jenes
Guthes ſelbſt zu determiniren und dieſes fur jenem zu wahlen ohne
daß hie die erſte Urſach oder GOtt ſelbſt das Ruder führe; iſt dahero
klar weil der Geiſt als ein individuum oder ſonderliches Geſchopff
das ſein eigenes umſchrancktes Weſen hat nothwendig auch ſein eigen
Wurcken und ſein eigen Leiden haben muß; denn wenn dieſces nicht ſo
ware ſo ware es viel vernunfftiger mit Spinoſa zu ſagen daß die Ge—
ſchopffe kein Weſen ſondern nur Weiſen oder modificationes und theu-
traliſche Vorſtellungen eines einigen Weſens waren und nur ein eini—
ges Principium activum in der Natur ſey das ſich in derſelben und de—
ren Corpern in unendlichen Figuren und Vorbildungen geſchafftig zei—
get. Es geben auch die Præ-Determinanten die Unvernunfft ihrer Con-
cepten handgreifflich zu erkennen wenn ne der Creatur das eigene Wur
cken nicht wollen zuſchreiben und doch ihr einraumen daß ſie ihr eigenes
und beſonderes Wohlſeyn und Leiden oder vergnugendes und widriges
Gefuhl haben das iſt ſelig oder unſelig ſeyn konne: denn ware kein
ausgehender oder eigener wurckender Trieb in der Creatur ſie konte ohn
moglich in dem Gefuühl der Vorwurffen Vergnugen oder Widerwillen
ſchopffen weil die acquieſcentz oder das Vergnugen nothwendig ein An
nehmen oder zu ſich Ziehen mit ſich bringet und der Widerwillen ein von
fich Stoſſen. Wenn alſo Gott oder die erſte Urſach das einige wurcken—
de Principium in den Creaturen iſt wie ſo wol der narriſche Spinoſa, als
tumikluge Malebranche, ſamt den ubrigen Præ Determinanten ein jeder
in ſeiner eigenen Phantaſie, zu beweiſen geſchafftig ſind ſo ſan und muß
er auch das einige Principium receptivum aller Leidenſchafften und wi.
drigen Gefuhls in der gantzen Natur ſeyn; Das iſt ein ungeheures Mon
ſtrum, zuſammen geſetzt von allen Vergnugen und Leiden immer ſe
lig immer unſelia; mit einem Wort ein ſolcher GOtt gegen welchen
ich mich noch vollkommen und vergnugt billig rechnen konte. So be—
ruhet denn nun die Sunde oder der Abfall von dem Hochſten Guth in
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dem eigenen Lebens-Grund des Geiſtes welcher durch Luſte im Irthum
ſich verderbet und ſeine Begierde auf ein falſches und unzulangliches
Guth das ihn nimmer vergnugen kan gewendet hat;: deswegen denn
die Sunde nicht nur eine privation, ſondern eben ſo wohl als die Tugend
und die Liebe zum Hochſten Guth etwas voſitives und reelles iſt; denn
die wurckende Urſach oder das eigene Leben iſt ja was poſitives der
Hunger oder die Begierde zum faiſchen Guth eben was poſitives und
das falſche Guth oder der Vorwurff der Begierde gleichfals in ſich was
reelles ob es ſchon in regard der intention des Geiſtes der darin ſein
Vergnugen finden wil was Betrugliches und Unzulangliches iſt. Ferner
ſiehet mann hieraus daß die Sunde in ihrer Wurtzel auch ohne alles ge
gebene Geſetz wurde Sunde geweſen ſeyn und den Menſchen ewig un
gluckſelig gemacht haben; und daß das Geſetz nicht um des Geſetz-Gebers
willen gemacht und eingefuhret ſey ſondern um der Creatur willen als
ein Medicament oder Conſilium medicum, um entweder deren Abwei—
chung von dem Hochſten Guthvorzubeugen oder dieſelbe wiederum aus
dem Abweichen zuruck zu ziehen; mit einem Wort es iſt wie die Schrifft
ſagt zum Leben gegeben oder zum Rutzen der Creatur um dieſelbe bey
ihrem Wohlſeyn zu conſerviren und das Elend oder die Straffe ſo aus
der Sunde ſelbſt flieſſet und nohtwendig durch eine naturliche Folge flieſ
ſen muß von der Creatur abzukehren wo ſie dem Rathihres Artztes fol
gen und ſich wieder aus der Irdigkeit zum Hochſten Guth kehren will;
welche Straffen oder naturliche Fruchte der Sunde und des Abfalls
wir nun kurtzlich beleuchten und zeigen wollen daß von GOTT dem
Hochſten Guth ſo wol keine Straffe der Sunden als die Sunde ſelbſt

ohnmoglich kommen konne.

Von den Fruchten der Sunden, oder ihren Aus—
bruchen die zugleich der Sunden zeitliche und ewi—

ge Straffe ausmachen.
Je muß alſobald der Irrthum und die allgemeine UnArt der abge—x wichenen Creatur zuvor wohl eingeſehen und notiret werden welche

die auſſerſte remedia und ernſtliche Mittel der ewigen Liebe ſo ſie in ih
rer Weißheit brauchet und erfunden die Sunde im Zaum zu halten und
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deren Wachsthum zu hindern vor eigentliche Straffe der Sunden an—
ſiehet als da ſind allgemeine Land-Plagen und beſondere Zuchtigungen
Hunger Peſt Krieg Armuth Feuers-Rach Waſſer-Fluht Sturm—
Winde ja der zeitliche Tod ſelbſt und alles was ohn unſer Zuthun dem
eignen Leben beſchwerlich und widrig iſt. Deunn ob ſchon dieſes unſerer
blinden Vernunfft als eine Rach-Straffe des erzurnten GOttes fur—
kommt ob es auch ſo in der Schrifft ſelbſt dem tumen Volck wird fur—
geſtellet ſo iſt es doch in der That eine der groſſeſten Wohlthaten die
GoOtt der Creatur in ihrem ausgelaſſenen Lauff zum Verderben bewei—
ſen kan um ſie in ſich ſelbſt zuruck zu führen und ihren Geiſt auf die ewi
ge Guter zu lencken; ja es wurden ohne dergleichen Zwang-Mittel von
denen wenigen denen ſie in der That zum wahren Heyl brforderlich ſind/
noch kaum der hundertſte Theil erhalten werden wo allein durch den
Geiſt und das Wort der ewigen Weißheit ohne ſolchen Ernſt die Gemu—
ther ſolten von den irdiſcheü Banden loß gemacht und das Ewige zu
ſuchen angetrieben werden. Jch nenne ſolche Zuchtigungen Zwang—
Mittel nicht in dem Sinn als ob ſich das Hochſte Guth auf ſeiner Sci
te durch Zwang konne oder wolle mittheilen ſondern weil ſolche Mittel
dem gebundenen Geiſt mit force ſein gewohnliches Futter entziehen und
ihn alſo per indirectum nothigen ſich nach etwas Beſſers zu ſehnen und
dem liebreichen Zug und Einfluß des Hochſten Guths damit Raum zu
machen daß es ſich den Sinnen des Geiſtes als ein ſolches præſenti-
ren konne. Die eigentliche Straffen dann der Sunde beſtehen in den
Ausbruchen und Fruchten der Sunde ſelbſt und machen ohne Zuthun
einer andern Creatur oder des Schopffers den Sunder zeitlich ſo wol
als ewig unglückſelig und elend; erſtlich uberhaupt weil der Geiſt durch
den Fall oder die Erwahlung des irdiſchen Guths ſich an ein elend
Futter und ſehr geringe Speine gemacht die ihn nimmer recht vergnu—
gen kan und aliezeit Begierde Unruhe Furcht und Zweiffel Zorn und
Reid auch mitten in dem Lauf des irdiſchen Genuſſes in ihm von neuem
erwecket und ihm noch dazu durch den zeitlichen Tod ſo gering ſie auch
hie geweſen gantz entzogen wird; da denn der vollkonimene Mangel al—
les Guten ſo wol des falſchen als des wahrhaften die rechte Holle und
nie erſterbende Quaal des immer hungernden und begehrenden Geiſtes
entdecket; welche Straffe der Sunden denn eigentlich eine Beraubung
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des wahrhaften Guthes und in ſich nicht ſo wol etwas reelles als ein
Mangel der reellen Vergnugung iſt. Es flieſſen aber auch uber dem
reelle Straffen und Quaalen aus der Sunde die den Meuſchen ſo wol
hie zeitlich ungluckſelig und die Geſellſchafft der Menſchen elend machen
alls demſelben auch nach dem Tode ein beſonderes und poſitives Leiden
zuziehen deren naturliche Lvite ſich vor der Vernunfft leicht entdecken
wird ſolte auch weder Teuffel noch Holle ſeyn die ſonſt als Kercker und
Schergen des erzurnten Richters angeſehen und dem Volck ſo furgemah—
let werden wenn man nur aus dem erſten Grund und Wurtzel der Sun—
de in ihren Stam und Aeſte aufſteiget und die reiffeſte Fruchte unter—
ſuchet oder koſtet; Jn der Liebe zur Creatur und deren Genuß beſtunde
der erſte Abfall des Geiſtes; der Genuß dieſer elenden Speiſe ſtillete den
unendlichen Hunger der Seelen nicht und erweckte derohalben in der—
ſelben allerley turbirende Affecten; Als nun bey Vermehrung des menſch
lichen Geſchlechts in dieſer ſo verdorbenen Natur viele hungerige Hunde
zuſammen kamen die alle an einem Knochen nagen muſten ſo wurde
nothwendig der erweckte Neid und Zorn dahin getrieben daß Unfriede
und Gewaltthatigkeit ſie gegen einander zu raſenden Thieren machte;
die drey erwachſene Haupter des holliſchen Cerberi in dem Menſchen als
Geitz Wolluſt und Hochmuth ſuchten ſich Raum zu machen und pous-
ſirten ihr Kegiment ſo weit ſie konten und machten folglich die Societa—
ten der Menſchen zu einem Reſt aller Plagen und Stranen ſo wol als
aller Laſter die nothwendig ſolche Fruchte bringen; Der Beleidigte
gienge in gleichem affect auf den Beleidiger an und brauchte ſein Jus Ta-
lionis, ſo weit ſich ſein Vermogen erſtreckte; ſturben die wilden Thiere
denn in ſolchem Zuſtand ſo ſturben deswegen in dem Geiſt die erweckte
Begierden und affecten nicht ab als die nicht in dem Leibe ſondern un
mittelbar in dem unſterblichen Theil ihren Sitz haben. Dieſes voraus
geſetzt und dabey erwogen daß alle dieſe raſende Unthiere wenn ſie
durch den Tod dem Genuß der Eitelkeit entzogen worden der ihnen hie
noch einig divertiſſement aegeben dennoch in uch alle ihre Begierden und
affecten noch herum tragen und darnach hungern was ſie doch nicht
mehr haben konnen giebt alſobald handtaſtlich zu erkennen daß nun
dieſe Elende ihren Unmuth und Wuth mehr als zuvor in der Zeit ge
gen ſich ſelbſt werden wenden und ein jeder dem andern /ſo viel er kan
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zur Plage und zum Teufel werden; und alſo ſeine Straffe empfinden
und tragen die er ſich durch ſein Abweichen von dem Hochſten Guth
ſelbſt ſo wohl in ſich als in andern erwecket. Zum Exempel: ein Gei—
tziger welcher unter allen laſterhaffteſten Monſtris das aller-abſcheu—
lichſte und grauſamſte iſt der hier dabey Gelegenheit gehabt als eine
Obrigkeitliche Perſon durch Concusſiones und Unterdruckung der Un—
tergebenen ſeine boſe Begierde zu pousſiren und viele zu berauben er—
wecket durch dieſes Verfahren in allen denen ſo er beleidiget Grimm
und Rache; ſtirot nun ein ſolcher Raub-Vogel in ſolchem elenden Zu
ſtand ſeines Geiſtes ſo bleiben doch nach dem Tode ſeine Begierde und
ſein Vergnugen bey ſeinem Schatz er wird immer deuſelben noch be—
wahren mehr ſchachern und zuſammen ſcharren wollen und deswe—
gen unter dem Conſortio der Verdammten Kramer und Juden oder
Clienten auffſuchen an welchen er einigen Profit konne machen kom
men ihm dann in ſolcher Raſerey die vors Geſicht ſoer beleidiget be—
trogen beraubet und geſchunden und die in ihrem gefaßten Zorn und
Rachgier gegen ihn ebenfals ſich unſelig gemacht und ihre Holle gebauet
ſo werden ſie den in der Welt gefürchteten groſſen Geitz-Teufel gar un—
gnadig anfallen weiln er nunmehr ihnen gleich iſt und keine Henckers—
Knechte mehr zu ſeinen Gehulffen hat; ein jeder wird das Seine mit
Schelten und Ungeſtum fordern das arme Geſinde den vorenthaltenen
Lohn und das entzogene gebuhrende Eſſen und Trincken Schneider Schu
ſter Maurer Schmidt Zimmermann Kramer Jude Chriſt und alle die
ein ſolcher durch extorquirte Accorde, oder Weigerung der veraccordirten
Suimua beknebelt und beraubet hat werden zuſammen gegen ihn conſpbiri-
ren /und demſelben allen erſinlichen Schimpf und Plage widerum anthun.

Und ſo folgen einem jeden ſeine Wercke nach; was er ſo wohl in ſich ſelbſt als
andernſgeſäet das wirder nach dem Tode zu erndten haben; und diezewal
tigen werden durcheben diejenige ſo ſie hier beleidiget und dardurch nicht zu
GOLTgetrieben ſondern in Zorn und Rache gefetzt auch nach dem Tode
noch gewaltig geſtraffet werden eben auf ſolche Art wie manzuweilen noch
hie in der Zeit Erempel gefunden da derUnterdruckten Gßedult und Unmuth
endlich zur raſenden Rache conſpiriret und den Unterdrucker mit zuſanien
geſetzter Macht überwaltiget und vernichtet hat; Nur daß injener Welt die

Plagen deſto empfindlicher werden ſeyn je nackender ein jeder Geiſt in ſei—
ner Empfindung auſſer dem Leibe nothwendig ſeyn muß; dann derjenige
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ſo ſich hier durch ſeine narriſche Hypotheſesverleiten laſſet wider alle Ver—
nunfft zu glauben das Gefuhl und die Sinnlichkeit habe ihren Sitzin dem
Leibe und hore mit Hinfallen des Leibes auff wird gewißlich juſt das Ge
gentheil erfahren und gewahr werden daß der Leib hier in der Zeit vielmehr
eine Verhinderung und Deckeder Sinnen als derſelben Subject, oder un
mittelbares Hauß geweſen und daß der ſo die Sinnlichkeit von dem We
ſen des Geiſtes ſepariren wil oder ſich einbilden der Geiſt beſtehe aus bloſ
ſen Gedancken und leeren Ideen, ohne in ſeinem Weſen etwas pasſives
zu beſitzen das die Wurckungen eines andern konne annehmen und dar
durch auff unterſchiedene Art angethan werden billig mit unter die extra-
vaganteſte Phantaſten in ſeiner Philoſophie, meritire rangirt zu werden:
Denn das Dencken kan in Ewigkeit nicht ſeyn ohne Gefuhl und das Ge
fuhl auch in Ewigkeit nicht ohne Dencken. Wer dann ſagt die Materie
konne empfinden und ihr komme doch nicht zu das Dencken oder die Re-
flexion uber ihr Gefühl der begreifft ſelbſt nicht was er haſeliret weil.
die auſſere Sinne ohnmoglich konten ſeyn wo das Sinnliche oder Empfin
dende nicht zugleich durch einen Actum reflexum in ſenſu communi wuſte
und erfuhre daß es fuhle hore rieche ſchmecke c. Daß alſo dieſe
Philoſophiſche Gauckler indem ſie die Seele oder den Geiſt gantz zu was
actives wollen machen undſeine Leidenſchafften in der Sinnlichkeit ihm
rauben und dieſelbe in die auſſere Materie verpflantzen hiemit eben die
Materie zu einem Geiſt und zu einem unzerntorlichen Weſen machen;
Dann fuhlet die Materie ſelbſt in ihrer Zerbrechlichkeit ſo fuhlet auch ein
jedes Theil der Materie, wann ſie dividciret oder zerbrochen wird hat
folglich auch die aus dem Gefuhl erregte Affecten dencket raiſonniret,
freuet ſich erzornet ſich iſt traurig und betrubt ſonderlich zu der Zeit
wann dergleichen erleuchtete Dencker durch ihr anatomiſch Meſſer das
Aas unterſuchen und den Sitzder Sinnen zeigen wollen. Wenn wir
unterdeſſen hier dargethan daß die eigentliche Straffe der Sunden aus
der Sunden ſelbſt und nicht von GOTT dem Hochſten Guth komme
und folglich die Holle eben nicht in einem beſondern Gefangnus des Orte
und in der Plage der Teufel ſondern in dem verdorbenen Zuſtand der
Seelen beſtehe die anallem Orte ihre Holle gleichwie auch wann ſie
mit GoTDJ vereinigt iſt ihren ſeligen Himmel haben kan ſo leugnen
wir eben deswegen nicht daß eine beſondere raumliche Behaltnus die
ſer unſeligen ſeye oder anch in derſelben an Teufeln und abgefallenen
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Geiſtern mangeln werde die eben der Compagnie keinen Troſt werden
zubringen ſondern ſo gut als die ubrige ihre Geſchaffte der Finſternus
treiben. Nurwollen wir das ſagen daß der Ort ohne die Plage der
Sunden ſelbſt keine Verdammimnus konne machen und auch die Teufel kei—
nenerſchrocken und qualen als der mit ihnen in gleichen Schuhen ſtehet
und die ſchon in ihm lebendige Plage und Pein durch der anderen Ge
ſellen Pasſiones, kan irritiren und vermehren laſſen.

Von dem Gottlichen Geſetz, beydes dem Jnnern und
Aeuſſern und der Intention des Geſetz-Stellers die nicht in obe-

dientiæ gloria, oder indem Ruhm des Gehorſamis ſondern allein in
dem Nutzen des Gehorchenden ſich endiget.

As zweyfache Elend des gefallenen und verirreten Menſchen nemlich
WSd das Zeitliche ſo wol als das ewige bewegte das Hochſte Guth gegen
beyde in ſeiner Weißheit Mittel zu ſtellen oder dem verdorbenen Geiſt neue
inſtructiones zu geben wie er konne und muſſe wiederum ſein Beſtes ſu
chen. Dieſe Unterweiſungen und conſilia Medica, nennen wir,nach her
gebrachtem Gebrauch Gejetze und den Artzt ſelbſt einen Geſetz-Geber
um in den Worten ſelbſt nicht allzu præciſe zugehen oder uns ſo viel mog
lich den einmahl eingenommenen principiis zu accommodiren. Denn
nach dem ſtatu unſerer heutigen Zeit dependiren vieleGeſetze von der Noth
durfft und indigentz des Regenten und Geſetz-Gebers ſelbſt um denſel
ben in ſeinem Reſpect und Anſehen zu conſerviren und deſſen Regalia o
der Privilegia, ſo ihm die Untergebene einraumen muſſen zeigen daß
er ſich zu mainteniren ſo wol der Unterthanen nothig hat als die Un
terthanen ſeiner um in Ruhe und Sicherheit menſchlich und Burgerlich
bey einander zu wohnen;: dergleichen nexus aber zwiſchen dem Schopf
fer und der Creatur nie ſtatt wird finden: denn der ſich ſelbſt genugſame
und in ſich ſelbſt allezeit ſelige Schopffer giebt nur als das Hochſte
Guth ſeine Schatze von ſich und nimit nimmer nichts von andern in
ſich hatte auch in Ewigkeit zu ſeinem Wohlſeyn aller Creatur entbeh
ren konnen; dahingegen die Creatur ohn ihn gar nicht ſeyn kan vielwe—
niger auſſer ſeinem Vorſchub ihre Seligkeit oder Vergnugen finden ob
es ſchon noch wol moglich ſeyn konte daß ein Volck auf dieſer Welt das
durch die Liebe zum Hochſten Guth das Jrdiſche verleugnen lernet ohne
Regenten und auſſere ZwangMittel glucklich leben koute. So giebt
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denn GOtt! nicht als ein Herr und Louverain, der vor ſich Gehorſam
fordert ſondern als das Hochſte Guth das ſich dadurch ſelbſt wil mit—
theilen Geſetze und Rathſchlage und bringet ſolche vor den Verſtand
und die Sinnen des verirreten Menſchen auf vielerley Weiſe; )DUnmit
telbar durch die Einſtrahlung des Geiftes GOttes ſelbſt an unſer ver—
ſtandliches Theil und innere Sinnen der uns zuchtiget uberzeuget
den Genuß der Creatur verdachtig macht und einen heimlichen Hun
ger nach etwas Beſſers in uns erwecket; welches Geſetz des uberzeugen
den Geiſtes GOttes gantz allgemein iſt und keinen Menſchen vorbey ge—
het ſo wenig als der Menſch ſelbſt ſich vor GOtt verbergen kan oder ſich
ſeiner Allgegenwart entziehen. 2) Mittelbar  durch den Dienſt der
heiligen und guten Griſter die gleichfals unſeren inneren Sinuen kon—
nen præſent ſeyn und denſelben gute inſtructiones mittheilen es ſey nun
in beygebrachten Verſtandsldéen, oder in Geſichtern Figuren und Bil
dern die dem Menſchen ſo wol in dem Schlaf als wachend konnen præ—
ſentiret werden und denſelben zum beſten auffmuntern. 3) Noch na—
her durch ſolche Menſchen ſelbſt in denen GOtt ſich ſchon als das Hoch
ſte Guth offenbaret nud mitgetheilet durch den Gehorſam des Glau—
bens der die Welt und ihre Luſte beſieget; durch dieſe wurcket das
Hochſte Guth auff andere ſo wohl durch ihre Wercke als Worte und
uberfuhret diejenige ſo noch ferne ſind daß es moglich ſey wiederum
aus dem Koth des Verderbens auffzuſtehen und mit dem Hochſten
Guth Gemeinſchafft zu haben. Und endlich 4) durch Schrifften und
todte Exempel von ſolchen Menſchen hinterlaſſen die ehemals des Hoch
ſten Guthes theilhafftig geweſen und an Abweſende ſo wohl zu ihrer
Zeit als an die ſo nach ihnen kommen wurden das Gute ſo ſie in der
That beſeſſen ſo viel als moglich iſt in Schrifften bekandt gemacht.
Dieſe letzte Art aber der Geſetze und Inſtruction iſt die allergeringſte und
wurde von wenig Nachdruck ſeyn wo nicht die erſte Art der Gottlichen
Inſtruction unauffhorlich dabey ware und die dritte zuweilen in der
That die abgewichene convincirete daß es wahr ſey und ſeyn konne
was der Geiſt GOttes von innen und die Schrifften und Predigen von
auſſen bezeugen. Alle dieſe Arten nun der Gottlichen Offenbarung zum
Wohlſeyn der Creatur entdecken nur das Hochſte Guth ſo wohl als das
Falſche und laſſen dem Geiſt oder eigenem Leben die Wahl ſich hinzu
kehren wo es meinet das beſte Futter zu finden. Weil aber der Genuß des
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Irdiſchen dem gefallenen Geiſt præſent iſt der Genuß hingegen der him
liſchen Dingen nicht kan Statt haben biß das Irdiſche erſt abandonni-
ret und verleugnet iſt und alſo die Sceele erſt durch einen Stand des
Mangels und Hungers ohne Futter muß durchdringen und einige Zeit
zwiſchen GOTT und der Creatur ohne Genuß ſo wohldes Hochſten als
des falſchen Guts im Glauben hangen bleiben; eben deswegen iſt der
Weg zum Leben ſo ſchwer und die Reſolution, das Ewige zu ſuchen
ſo ſchwach ob ſchon der Geiſt Uberzeugung genug hat daß die irdiſche
Luſte nichts ſind und keine ſolide Bergnuqung geben konnen; Daun
ein hungeriger Hund wird von keiner furgemahlten Speiſe ſatt und
ob man ihm auch das Alleruiedlichſte und Geſundeſte wurde vorſetzen
das er zuvor noch nie gekoſtet hat neben dem welches er alle Tage mit
Appetit zu eſſen gewohnet geweſen ſo wird er doch ſein erſtes Futter
nicht um des Beſten willen fahren laſſen. Und dieſes iſt eben die ei—
nige Urſach warum die ewige Liebe denen Menſchen die von ihrer
Gluckſeliakeit in GOTT uberzeuget ſind durch Trubſal Mangel
und Verfolgung das ſchlimmme Futter wider ihren Willen aus dem
Wege raumet daß ſie alsdann faſt genothiget werden ſich nach dein Be
ſten zu wenden und in der That zu erfahren wie freundlich der HErr
und wie groß die ſo lang verabſaumte Seligkeit ſey. Unterdeſſen aber
da es ſo ſchwer fallt den verdorbenen Menſchen zum Genuß des Hochſten
Guthes zu bringen und alſo aus dieſem innern Principio ſein zeitliches

Weohlſeyn ſo wol zugleich zu etabliren als das Ewige zu erlangen ſo ſor
gete die ewige Liebe noch auf eine andere und niedrige Weiſe aufs we
nigſt die Abgefallene in dieſer Zeit in Ordnung zu halten und glückſelig
zu machen nemlich durch ſolche fleiſchliche und grobe Geſetze oder Lebens—
Regeln durch welche nicht ſo wol das Verderben in ſeiner Wurtzel ent
deckt und angegriffen als nur in ſeinen groben Fruchten und Ausbru—
chen gehemmet wird ſo weit ſolche die auſſere Societat der Menſchentur—
bulent und unſicher machen und folglich die arme Creatur ſchon in dieſer
Zeit in einen holliſchen Zuſtand verſetzen. GOTT nahme dann zu dem
Ende eine gautz fremde Geſtalt und Maſque an forwirte ſich als ein ir
diſcher Regent und Souverain, einen beſonderen Staat und Reſpublique,
erwahlte ſich zu ſolcher Regiments-Form ein Volck deſſen Vatern er
zwar als einen GOTT und das Hochſte Guthſich offenbaret hatte gleich
wie vielen andern vor und neben ihnen welches aber nun ſo verunartet
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und verwildert war daß es billig um keiner andern Urſach meritirte von
Gott zu ſeinen Unterthanen erwahlet zu werden als um welcher willen
RLantippe von Socrate zum Weibe erwahlet ward; nemlich weil es vor
allen andern Volckern das hartnackigſte tummeſte und boßhafftigſte
und alſo der Conduite eines ſo volllommenen Couverainen am allermei—
ſten benothiget war; gleichwie es noch auf den heutigen Tag vor allen
Volckern in der Welt ohngeachtet ſie ſo lange geſchlagen und gezuchtiget
ſind das allerungeſchickteſte ſordideſte und laſterhaffteſte Volck mit
Recht kan genennet werden die wenige Gute unter ihnen ausgeſondert.
unter dieſem tummen Volck wohnete er nun freylich im Dunckeln wie
der Konig Salomon bedencklich ihn anredet und konte es nicht durch
Wahrheiten und weſentliche Uberzeugungen ſondern allein durch erregte
Thieriſche Affecten der Furcht der Verwunderung und Erſtaunung der
Hoffnung und fleiſchlichen intereſſe, bandigen und im Zaum haiten;
HDie Geſetze die er ihnen mit Donner und Blitz promulgirte die ſchreck-
liche Nahmen die er ſich ſelbſt giebt von einem Eiferer der keinen
andern Herrn neben ſich leiden konte von einem Racher und Straffer
der Ubertretung biß ins dritte und vierdte Glied; die ſtrenge Straffen
die er denen Ubertretern ſeiner Statuten dickirte und die allein fleiſchliche
Verheiſſungen von Wohlſeyn und langem Leben in ihremgelobten Lan
de wenn ſie ſeinen Geboten wurden rolgen legen handgreifflich an den
Tag daß Gott ſich dieſem Volck nicht hat offenbaret as einen GOTT
oder das Hochſte Guth vor dieſe Zeit ſo wol als die Ewigkeit ſondern nur
als einen weltlichen Regenten der an ihnen wolte ein Muſter von einer
wohleingerichteten Reſpublique zeigen und nur das zeitliche übel der
Sünden und irdiſchen Luſten unter ihnen maſſigen; wie denn ſolches
aus allen Geboten und Verboten einem jeden Vernunfftiaen klar vor Au—
gen liegt. Selbſt die Hutte des Stiffts und der an dieſelbe oder hernach
an den Tempel gebundene Levitiſche Dienſt war nicht ſo wol ein Stuck
der Pflicht um GOoTT als GOZJT zu ſuchen oder ſich ewia gluckſelig
zu machen als ein ceremoniel de la cour, oder Regiments-Figur um
unter dem tummen Volck vor den Louverainen der ſich und ſeine Aus
ſpruche an ſolchen duncklen und benebelten Orten wolte zuweilen præſen-
tiren eine Reſidentz und bey der Reſidentz einen Schwarm von Hoff—
Leuten das iſt Prieſtern und Leviten zuhaben die das Volck als Hauß
Bediente des Souverainen unterhalten muſte gleich wie andere Volcker
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auch vor den Unterhalt ihrer Konige undihres Staats ſorgten;, unter wel
chen einige Premiers Miniſtres und Geheime Rathe des Regenten waren
die mit GOT7T ſelbſt in dieſer angenommenen fremden Figur zuweilen
konten Unterredung halten und deſſen Willen dem Volcke kund machen
nemlich die Propheten und HohePrieſter mit dem moſterieuſen Licht
und Recht verſehen an welchem ſie die Antwort auf ihre Fragen haben
konnen abnehmen. Die Opffer oder Geſchencke womit auch andere
Volcker ihre Regenten zum Unterhalt ihrer Kuche ehreten beſtunden fur
nemlich wie damals dieſes das Beſte war aus Vieh und Fruchten von
welchen der Souverain ſelbſt die ihm zugehorige Portion im Feuer ver—
zehren ließ den Reſt aber ſeinen Bedienten zu ihrem Unterhalt uberließ.
Dieſes Feuer fiele vom Himmel und muſte als ein heilig Feuer alle
zeit unterhalten werden um dem Regenten ſelbſt damit ein erſtaunliches

Anſehen zu machen als ob er ein verzehrend Feuer ware oder aufs min
ſte in ſolchem allezeit wohnete und folglich die Inſtrumente ſeines Zorus
und ſeiner Rache immer mit ſich fuhrete. Wann nun hierzu noch komt
daß dieſer Souverain ſeine ohnedem zu allem Boſen fertige und grauſa—
me Unterthanen expreſsè anfuhrte andere Volcker zu uberfallen deren
Lander einzunehmen alles zu vertilgen und mit Schwerdt und Feuer
zu verwuſten ja daß er ſie ſelbſt wegen ihres Ungehorſams zuweilen faſt
gantz aufriebe und ſchrocklich nach dem Wohlieyn dieſes Lebens mit
ihnen umgieng (wiewol alle ſolche Verhangnüſſe lauter effecten der pu
ren Liebe GOttes waren um durch den zeitlichen Tod und Ruin des
Fleiſches der Macht der Sunden zu wehren und dem ewigen Geiſt in ſei
nem Gefangnus zu Hulffe zu kommen ſo kan man leicht erachten was
fur Denck-Bilder das Volck uberhaupt von ihrem HErrn und GOTT
hat haben muſſen und wie wenig ſie GOTT in ſeiner Natur und we
ſentlichen Eigenſchafften mogen erkant haben. Die Propheten aber
und Weiſen unter ihnen ob ne ſchon zum Theil beſſere Concepten bey
ſich ſelbſt von GOtt hatten konten doch weil es GOtt ſelbſt nothig ge
funden ſich ſo zu offenbaren nicht anders zu dem tumen Volck reden als
auf den Fuß ihres Begriffs und der angenommenen Weiſe. Wer dero
halben die expreſſiones der heiligen Schrifft wil allzeit zur Regul machen
von Gott ſeinem Willen und eigentlichen Wercken in conformitat mit
der Sachen ſelbſt zu reden und weſentliche Concepten zu formiren der
irret gewaltig und iſt jetzt mit Willen eben ſo tumm ja noch tummer
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als das damahlige tumme Volck zu welchem GOtt alſo aus der finſtern
Wolcke und aus duncklen Bildern hat reden müuſſen weil ſie ihn als
das Hochſte Guth und in deſſen innigſter Gemeinſchafft ihre eigene Se—
ligkeit nicht erkennen wolten ſondern die Freude dieſes Lebens in den
irdiſchen Luſten dem Wohlſtyn ihres unſterblichen Theils vorzogen und
eben darum den zeitlichen Tod als ein Ubel aller Ubel mit Furcht und
Zittern verabſcheueten; wie ſelbſt dieſe Knechtſchafft und Furcht des To
des die Beſte und Heiligſte unter ihnen biß an ihr Ende tormentiret
und ihnen den kurtzen Genuß ihres gelobten Landes redlich verſaltzen und
bitter gemacht; zu einem klaren Beweiß wie nichtig es ſey ſich an ei—
ner ſolchen elenden und kurtzen Freude zuvergaffen und unterdeſſen ſein
unſterblich Theil nackend und bloß hungrig und durſtig an die Pforte
der Ewigkeit zu bringen ohne zu wiſſen wo jetzt des Lebens Vergnugung
zu ſuchen und zu finden. Wie aber endlich die ewige Liebe dieie Maſque
eines irdiſchen Regentens eines Domini oder Baals, nach vorher-Ver—
kundigung der Propheten wiederum abgeleget und dieſen fremden Nah
men unter ſeinen Genoſſen nicht mehr wollen genennet wiſſen ſondern
ſich vielmehr dem Gemuthe als einen Mann oder Brautigam und als
das Hochſte Guth ohne Zwang bekandt gemacht habe und folglich die
rechte Seligkeit auf eine ſehr convincirende Weiſe offenbaret und ein—
geführet wollen wir jetzt in dem Lichte dieſer Seligkeit richtig entdecken.

Von VWhriſto, dem Mittler und Einfuhrer der wah—
ren Seligkeit von der Sinnes-Aenderung oder Buſſe von dem

Glauben an ChHriſtum der da ſelig macht oder vielmehr die Seligkeit
annimit und von der Seligkeit ſelbſt oder dem wiederbrachten

Bilde GOttes in der neuen Creatur.
N der 5utte des Zeugniſſes und in einem Cempel von MenSh ſchen gemacht wohnete GOTT als ein Herr oder Konig unter
einem unartigen und widerſpenſtigen Volck; in der Menſchheit ſelbſt a
ber erſcheinet er endlich als das chochſte Guth und ein Artzt alle ſe
lig oder geſund zumachen und ſein Reich zu etabliren nicht unter ſon
dern in den Menſchen. Denn weil er ſie nun wolte in der That von ih—
ren Feinden erretten und ewig gluckſelig machen ſo muſte er nothwen
dig ſich und ſeine Seligkeit ſelbſt ihnen mittheilen und folglich in ihnen
wohnen oder ſie ſeiner eigenen Natur theilhafftig macheu auſſer wel

cher



Vorrede.
cher keine weſentliche Seligkeit iſt. Um aber ihnen den Weg zu dieſem Heyl
deſto lebendiaer und nachdrucklicher furzubilden ſo kleidet ſich die ewige
Weißheit ſelbſt ſichtbarlich in eine menſchliche Perſon ein wandelt als ein
andrer Menſch unter den Menſchen lehret ſie den lebendigen Weg aus dem
Abfall wieder aufzuſtehen und das Ewige zuſuchen mit Weißheit-vollen
und Gottlichen Worten bahnet ihnen auch den Weg und wandelt ihn
vor ihnen her mit nachdrucklichem Exempel und fuhret endlich dieſe
angenommene und zum Erſtling oder Hertzog der Seligkeit erwahlte
Menſchheit durch alles Leiden und den ſchmahlichſten Tod hindurch
zu der Gottlichen Herrlichkeit um als der Durchbrecher den Grund und
Eck-Stein zu legen auf welchen und in welchem alle zur Seligkeit muſ—
ſen erbauet und ein Tempel des Hochſten Guthes oder GOttes werden.
Sehet dann an einen Konig an dem Pilatus und alle die nach Lugen
gaffen nichts Konigliches finden werden; man ſchrye von ihm er ſeye
ein Konig man erwartete auch einen allgemeinen Konig der alle Vol—
cker unter ein Joch ſolte bringen; er ſelbſt ſagte von ſich in ſolcher nie—
drigen Geſtalt daß er Konig ſey; worin beſtunde denn ſeine Gewalt?
Er giebt es ſelbſt mit wenig Worten an Tag da er ſich einen Konig
der Wahrheit nennet der in die Welt gekommen von der Wahrheit
zu zeugen. So hatte er dannder auſſern Gewalt und des eiteln Gepran
ges zur Auffrichtung ſeines Reiches gar nicht nothig: ja es ware ihm als
eine Decke der Wanrheit und Wohnung der Lugen ſchadlich geweſen
ſintemahl das Hochſte Guth welches berandt und den Menſcheu gemein
zu machen er erſchienen war ſich ſelbſt genugſam recommendciirte und
folglich keine force nothia hatte die Menſchen darzu zu treiben. Und die
Methode, zu dieſem Hochſten Guth zu gelangen und ſich erſt von dem
falſchen Guth abzuziehen konte nicht anders als durch Lehren Ermah
nen Anlocken und Vorwandeln unter die Leute gebracht werden da—
mit ihr freyer Geiſt ſo wol das falſche als das wahrhaffte Guth erſt mo—
ge in ſeinen Früchten erkennen beydes wohl uberlegen und endlich eine
Wahl faſſen ſich hier-oder dahin zu lencken entweder in dem Sichtba
ren bey ſeinem verganglichen Futter das iſt in dem Reich des Schat—
tens und der Lugen zu verbleiben oder dieſes irdiſche Futter gering zu
halten den Geiſt davon abzuziehen und ihn zu einem Mit-Genoß der
ewigen Guther oder des Reichs der Himmel zu machen welches in
ewiger Herrlichkeit und weſentlicher Wahrheit ſeine Burger recht gluck—
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ſelig macht und nunmehro nahe war herbey gekommen nemlich in
Chriſto als einen mit GOtt und dieſer Seligkeit erfulleten Menſchen der
unter den Menſchen ſolches allen zu offenbaren und mitzutheilen erſchie
nen. Er finge dann an ſolches zu offenbaren und ermahnete Alle zur
Buſſe oder Sinnes: Aenderung. werarei war der Grund zu dieiem
Reich und bedeutet nicht wie die heutige Secten wollen nur Reu und
Leid über das paffirte Verbrechen oder gar wie in dem Pabſtthum /eine
eigenwillige fleiſchliche Zuchtigung ſondern eine gantzliche Verſetzung
unſerer Sinnen und Begierden nemlich eine Abkehrung derſelben von
dem Jrdiſchen und Zukehrung zu dem Himmliſchen nach allen Regeln
des Lebens wie ſie aus dem Munde des Heylandes zum volligen Unter—
richt uns ſind mitgetheilet. Dieſe Reguln oder Conſilia Medica greif—
fen nun die Sunde und den Abfall nicht nur in den groben Ausbruchen
wie die Geſetze der Reſpublic in dem Alten Bund ſondern in ihrer Wur
tzel und Stam ſelbſt an um aus dem Grunde das Boſe zu entdecken und
zu heben nicht aber eine Decke daruber zu legen; und muſſen abſoluté
ins Werck gerichtet werden ſoll uns anders geholffen und unſer verirre—
ter Geiſt zur wahren Seligkeit gebracht werden, dann aus dieſem Brun
nen quillet die Holle und die Verdamnus ſelbſt naturlicher Weiſe und
ronte der Mittler uns ohnmoglich von der naturlichen Conſequentz der
Sunde frey machen wo er uns nicht von der Sunde ſelbſt konte erret
ten und unſern Geiſt aus den Luſten dieſer Welt befreyen und deſſen
Begierde in das Himliſche verſetzen. Der Artzt kan an der Patienten
Statt keine Medicin einnehmen und ſie durch imputation geſund machen:;
er hat auch nicht nothig GOttes Zorn fur andere zu tragen und durch
des Geſetzes Erfullung ſolchen zu ſtillen; denn GOtt iſt in ſich nie zornig
geweſen und hat kein Geſetz gegeben um ſeinetwillen ſondern zum Be
ſten der Creatur; wil ſolche nch nicht darnach richten ſo gehet GOtt als
dem Artzte nichts ab an ſeiner Vergnugung und Seligkeit richtet ſie
ſich aber darnach ſo thut ſie ſich ſelbſt damit Vortheil, dancket alſo GOtt
nicht durch ihren Gehorſam ſondern befordert ihr eigen Heyl und Selig
keit; verdienet auch nichts damit ſo wenig der Krancke wann er dem
Artzt folget ſeine Geſundheit verdienet ſondern ſchicket ſich nur in die Ord
nung die ihr das Hochſte Guth ſelbſt vorgeſchrieben um ſich mittheilen
zu konnen. Das Wort Verdienſt iſt in regard GOttes und ſeiner Se
ligkeit ein recht abſurdes Wort. Chriſtus ſelbſt hat nichts verdienet
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noch verdienen konnen weder vor ſich ſelbſt oder ſtine eigene Menſchheit noch vor an
dere; ſondern hat durch Gehorſam und Leiden durch Abſtinentz und Verleugnung des
Irdiſchen ſeine angenommene Menſchheit in das Gottliche Weſen verſetzt, nicht als
durch Verdienſte ſondern als durch unumgangliche Medicinen und Conditiones, die
verlohrne Seligkeit wiederum in die Creatur einzufuhren. Muſte nicht Chriſtus alſo
leiden, und in ſeine Herrlichkett eingehen, ſpricht er ſelbſt. Jn ſeiner gantzen u
brigen Lehre horet man nichts von ſolchen fremden und abſurden Concepten von Ver
dienſt von Genugthuung von Stillung des Zorns GOttes von Erfullung des Ge
ſetzes an unſer Statt. Und ob er ſchon weil das Volck worunter er gebohren von
GOtt und ſeinem Weſen verkehrte Concepten von Jugend auf gefaſſet als ob er ein
erzurnter Raächer und Richter ware ihnen auf Seiten GOttes Vergebung der Sun
den verſpricht ſo folget doch deren keines daraus; er wil nur zeigen daß GOTT in
ſich ſelbſt allzeit gtig und gnadig ſey und keine Sunde die vorhin geſchehen fur ihm
uns unwurdig mache ſein Angeſicht zu ſuchen und zu finden wie ſolches in der Parabel
vom verlohrnen Sohn ſehr deutlich zu ſehen den der Vater, als er umkehrete mit Freu—
den wiederum annahm ohne ihn wegen ſeines Verbrechens zu reprochiren vielweniger
Satistaction von ihm zu fordern zur Vergebung der Sunden. Alles dann was Chri
ſtus der Mittler fur uns, wie die Schrifft redet gethan gelehret und gelitten hat das
hat er zwar uns zum Beſten, aber nicht an unſer Statt gethan daß wir nicht eben
ſolten in dieſem Wege den er gebahnet zum Vater kommen durch Verleugnung
Leiden und Abſtinentz Gehorſam lernen und eben durch ihn alſo GOtt dargeſtellet und
geopffert werden wie er ſich ſelbſt dargeſtellet und geopffert hat. Jſt alſo der Glaube an
dieſen Heyland auff unſerer Seiten kein ungegrundeter Wahn und ablurde Zuverſicht
auf ſein Verdienſt wie die Unvernunfft biß hieher aegauckelt hat und GOttes Weſen
ſelbſt mit ſolchen Concepten die ohnedem in der Schrifft gantz fremd ſind verunehret
ſondern eine Reſignation unſers Willens unſerer Luſte und närriſcher Vernunfft an
ſeine Fuhrung eine Ubergebung und Uberlaſſung unſers Geiſtes an ſeine Gnadenreiche
Bewurckung und ein zuverſichtliches Ausharren unter dieſer Bewurckung in dieſem
Wege in welchem wir das uns annoch unſichtbare und noch nicht vollig gefundene
Hochſte Guth uns gleichſam vrælent machen getroſt ſeyn in dieſem duncklen und ſchma
len Gang und ſo endlich das Ende unſers Glaubens nemlich der Seelen Seligkeit davon
tragen. So glauben wir recht an Chriſtum und ſo beſitzen wir den Gehorſam des
Glaubens ,welchen aufzurichten Chriſtus ſo wol als ſene wahre Nachfolger im Evan
gelio gearbeitet haben nicht um dem Gewiſſen in ſeinen Abweichungen Raum zu machen
und daſſelbe zufrieden zu ſtellen ſondern vielmehr ihreZuhorer auf den engen und ſchma
len Weg, der zum Leben fuhret zu verſetzen und alſo durch den Glauben ſelbſt das Geſetz
nicht auffzuheben in ſeiner Obligation, ſondern vielmehr daſſelbe auffzurichten, und
ihme zu Hulfft zu kommen daß es deſto beſſer konne obſerviret und als ein heilſam Me-
dicament willig angenom̃en und practiſiret werden; Dieſer Glaube macht dann gerecht
und ſelig weil er GOtt dem Hochſten Gut ſelbſt die Thure erofnet ſich in der Menſchheit
zu offeubaren und ſeine eigene Seligkeit derſelben mitzutheilen in welcher Gemeinſchafft der
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ſonſt hungerige und nackendeGzeiſt wiederum ſeine wahre Speiſe findet und durch das Ein
ziehen oderGenieſſen ſolcher Speiſe ſich mit einem neuen geiſtl Licht:Leib bekleidet, in welchem
er nach Ablegung der fleiſchlichen Hutten könne wohnen und nicht bloß erfunden werden.
Dieſes iſt nichts Phantaſtiſches ſondern verhält ſich allerdings ſo in dem Weſen ſelbſt; die
Schrifft neñet es eine neue Creatur ein Anziehen des neuen Menſchen einen Bau der nicht
mit MenſchenHanden gemacht ein Anziehen des HErrn JEſiu der Heyland ſelbſt neñet
ts das Eſſen ſeines Fleiſches, und Trincken ſeines Blutes Jo. 6. weil er eben ſo wol in dieſem
Gottl. Leibe der Him̃liſchen Elementen ſeinenGeiſt vergnugte und nicht im irdiſchen Fleiſch
und Blut. Und in dieſer Theilhafftiakeit der Gottlichen Natur beſtehet eben der Grund
unſerer ewigen Vergnugung und Seligkeit; eben wie in dem Genuß der Jrdigkeit und
den Vorwurffen des vergänglichen Fleiſches und Blutes unſere zeitliche Vergnügung be
ſtehet; Der Geiſt bauet ſich aus der irdiſchen Materie in der fleiſchlichen Gebuyhrt ſeinen
Leib und irdiſches Hauß vermehret ſolches und extendiret es durch Eſſen und Trincken
weil er aber in einem fremden Element wohnet ſo muß ers endlich verlaſſen, und der Ver—
weſung ubergeben; in der neuen Gebuhrt empfahet der Geiſt zu ſeinem him̃liſchen Wohn
Hauß himmliſcheklementen aus derGottlichen Natur in dieſen iſt er ſo weſentlich ja noch
viel weſentlicher geſchäfftig als in ſeinem verbrechlichen Leibe, dieſe formiret er ſich zu ſei
nem ewigen Kleide und Wohnung, aus dieſen und in dieſen lebet er und ſteiget auf im
Wabchſen von einer Groſſe und Vollkommenheit in die andere, in dieſen erkennet er die

Vollkom̃enheiten und Seligkeiten des Gottlichen Weſens ſo wtit das Endliche das Un
endliche faſſen und begreiffen kan. Und weil alſo in alle Ewigkeiten der Ewigkeiten das
Weſen GOttes in ſeiner Tieffe auch denen vollkommenſten Geiſtern nicht gantz wird
konnen bekandt und erſchopfft werden ſo wird auch in dem Genuß der ewigen Selig
keit ſelbſt eine continuirliche Verneuerung des Genuſſes, der Liebe und Admiration des
Hochſten Guthes ſeyn und folglich kein Ende der hochſten Vergnugung ſo wol im
Verſtehen und Erkennen als im wurcklichen Fuhlen und Genieſſen.

Von den Staffeln der Seligkeit ſo wol, als der Hol
len oder Verdanimnus in und nach dieſem Leben und von demletzten

Gericht und Verbrennung unſerer Kugel von dem andern
Tod und der Vollendung dieſes WeltLauffs.

FeEr Geiſt, oder das Leben, hat zwar in ſich einen weiten Raum und Grund, daß
Ees viele Dinge erkennen und in ſich einfaſſen kan, aber doch nur, ſo zu reden, ein en
ges Thor, durch welches alles hinein muß, und fur welchem ſich nicht alle Dinge zugleich
præſentiren konnen, nemlich ſeine Sinnen, wie ſie ſowol durch den Leib auswarts ge
kehret, als in dem Geiſt ſelbſt unmittelbar koönnen angethan werden; daher es dann
kommt, daß ſo wol das Boſe als das Gute in dem Menſchen ſeine Stuffen admittirtt,
und keines von beyden auf einmahl im hochſten Grad kan angenommen werden, und
folglich weder die Seligkeit in dem Höchſten Guth, noch die aus dem Genuß des Jr

diſchen ,flieſſende Hölle oder Verdammnus, ohnmoglich bey allen gleich kan ſeyn, ſon
dern
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dern ſich richten muß nach dem Maaß der habituellen gertigkeit und Gewohnheit, in
welcher der Geiſt nach ſeiner Art und Temperament, geſtanden, und ſeines Lebens
Kraffte gebrauchet, entweder das wahre, oder das falſche Guth in ſich zu nehmen, und
es aus ſich auf andere wiederum auszubreiten, und dieſelbe gleichfalls in ſein Element
zu ziehen. Zum Exempel: Ein Menſch, der hier in der Welt nach ſeiner Commodi-
tat und dem Appetit ſeines Lebens ſeine Tage zubringet, in Eſſen, Trincken, Schlaffen,
Veyſchlaffen, Comödien, Compagnien und andern Eitelkeiten, die für noneſt paſſiren;
dabey niemand beleidiget, vervortheilet und ärgert, ja, nachdem ſein Naturelliſt, viel—
leicht noch vielen Gutes thut, und von ſeinem Uberfluß mittheilet; im ubrigen aber ſich
um das Ewige, oder um ſein Vergnugen nach dem Tode, wenig bekummert, wird,
wann er ſtirbt, ſeine Hölle und Verdruß im Mangel und Clend finden, aber doch nicht
ſo unſelig ſeyn, als ein ander offenbarer Gottloſer, der durch ſeine Boßheit auch andere
böſe gemacht, durch Liſt und Gewalt dieſelbe vervortheilet und beraubet, durch Hoch
muth und Zorn irritiret, und in gleiches Element geſetzt, durch Unzucht und Geilheit
verfuhret, und Laſterhafft gemacht; Dann uber dem, daß ein ſolcher, durch offt wieder
holte Laſterhaffte Thaten, ſeinen Lebens-Grund gantz beſtial gemacht, und die Be—
gierde feſter gegrundet, folglich auch den Hunger und das Verlangen nach ſolchem
Futter viel venementer wird zu ſeiner etigenen Hölle empfinden, als der erſte, ſo hat
er noch auſſer ſich, ſich andere zu Peinigern und Teuteln gemacht, die mit ihren
durch ihn erreaten Paſſionen ſeinen Geiſt inſultiren und verunruhigen wurden, wo er
auch in ſich ſelöſt onſt ohne Plage ware. Eben ſolche ſchlaäfferige ſo wol als muntereGe
muther finden ſich auch in dem Wege, der zum Leben fuhret, die zwar den Weg alle be
treten, aber mit ſehr unterſchiedenem avancement, und folglich auch mit ſehr unter—
ſchiedenem Genuß des Hochſten Guthes in und nach dieſem Leben, das ſich zwar an al
le ohne Unterſchied gleich mitzutheilen parat iſt, aber doch nicht anders kan angenommen
und genoſſen werden von unſerm abgewichenen Geiſt, als nach dem Maaß des Glau—
bens, oder der Ubergabe, und des Hungers unſerer Lebens-Krafften nach dieſem Guth,
und nach dem Fleiß, den wir anwenden, dieſes Hochſte Guth allein zu ſuchen, alles ubri
ge aber, das uns noch amuliret, vor Koth zu achten, und als Hindernuſſe unſers Heyls
zu verfluchen. Ware die erſte Treue und Glaubens-Gehorſam noch bey uns, wie
bey den erſten Chriſten, wir wurden die Gottliche Natur in gleicher Herrlichkeit, mit
Krafften und Wundern verſehen, noch zeigen konnen, wir wuürden nicht nur uns zu
kleine Gotter machen, ſondern auch andere durch die Strome des lebendigen Waſſers,
die von uns ausflieſſen, in die Gemeinſchafft des Hochſten Guths ziehen, und alſo un
ſere Seligkeit und Vergnugung nach dem Tode auch darin fur andern finden, daß
nicht nur das Hochſte Guth an und vor ſich ſelbſt unſere Seelen ſättiget, ſondern auch
ſo vieler anderer Seligen Geiſter Liebe und Freude auf uns ſich wendet, als auf die
Werckzeuge ihresHeyls, und die Sonnen, ſo ihnen etwas von ihrem Glantz mittheilen;
aber es iſt nichts mehr von ſolcher Herrlichkeit bey uns zu finden, kaum finden ſich noch
einige Schnecken auf dieſem Wege des Lebens, die zu Hauſe und hinter dem Ofen inco-
gnito ſich in etwas nach dem Hochſten Guth umſehen, und von der Welt Beſfle
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ckung nicht ſo wol mit Einſt und in der That, als mt Wunſchen und Seufzen, ſich
bewahren. Wasiſt wol die Schuld dieſer groſſen Ungleichheit? Gewißlich nichts,
als der nach der erſten Verfolgung wiederum aufwachende Fleiſches-Sinn in den
Chriſten, der die einfaltige Wahrheiten, dit der Heyland zum Leben gegeben, fahren
laſſen, hingegen den Apparat der alten Judiſchen Reſpublique, an Statt des Dienſtes
im Geiſt, wiederum eingefuhret, mit prachtigen Tempeln, Prieſter und Leviten, und ei
nem gantzen Schwarm eittler Ceremonien ſich gebruſtet, Chriſtum, den Furſten des
Lebens, nicht zum Hertzog der Seligkeit, ſondern zum Vorwurff des Diſputirens und

—Qwie er angeſehen und geprediget wird, vielmehr ein Teurel und Verſucher zum Argen
denen Gemuthern werden muß, als eine Urſach der Seligkeit; Dann man lehret ja
offenbar, daß niemand ſeinen Lehren gehorſamen konne, oder ihm nachfolgen, daß
er die Sunde und Wercke des Teufels nicht zerſtöre und aufhebe, ſondern zudecke, daß
er an unſer Statt gehorchet und gelitten, wir aber in der That nicht konten durch Lei
den und Gehorſam GOtt geopfert werden, daß die Buſſe nur eine GalgenReue, und
keine grundliche SinntsAenderung, oder Bekehrung zum Hochſten Guth, der Glau
be aber kein innigſter Gehorſam, und Ubergabe an das Wort des Lebens, ſondern ei
ne Zuverſicht auf Chriſti Verdienſt ſey, daß die Wieder-Gebuhrt durch die auſſere
Tauffe eingeführet, und durch das aäuſſere Nachtmahl vermehret werde, welches doch
aus der That, und aus denen in der Schrifft gegebenen KennZeichen der Wieder-Ge
bohrnen, offenbar falſch iſt, daß man muſſe, ſo vietl menſchlich und moglich, Gutes
thun, zur Danckbarkeit vor die geſchehene Erloſung; da man doch noch nicht durch
Chriſtum von dem Sunden-Reich und dem Dienſtdes Fleiſches erloſet iſt, und folg
lich auch nicht dancken kan, auch unſer Gehorſam GOtt nichts zubringet, ſondern fur
uns ſelbſt eine heilſame Medicin iſt; oder, wie im Pabſtthum und bey den Socinia
nern falſchlich und eben ſo abſurd geglaubet wird, durch gute Werckt, nach der Vor
ſchrifft der Geſetze, ſich meritiret machen, um wiederum in jenem Leben den Lohn da
fur zu ziehen, und mit GOtt liquidiren zu konnen, daß man endlich durch den zeitli—
chen Tod von den Sunden und Luſten konne frey werden, welche doch nie in dem
Leibe, ſondern in dem Leben ſelbſt ihren Sitz gehabt, und alleztit haben werden, ſo lan
ge ſich daſſelbe nicht durch die Verleugnung ſein ſelbſt davon extrieiret, und ſtint Be
aierde zum Hochſten Guth ausgeſtrecket, oder, daß man durch anderer Verdienſt und
Worſchub, durch Geld-und SeelenMeſſen, von der Sunden und deren naturlichen
Folgungen, der Pein und Quaal konne erloſet, und glückſelig gemacht werden. Alle
dieſe abſurde Lehren, die jetzt uberall die Cantzeln und Bucher erfullen, können faſt
nichts anders fruchten, als die Memchen von demHochſten Guth und der wahren Se
ligkeit abhalten; und, wo es endlich noch am beſten revſſiret, durch die mitwurckende
Zucht der allgemeintn Gnade, nur Hermaphroditen, oder Amphibia, zum Vorſchein
bringen, die zwiſchen beyden Standen, der Hollen, und der Seligkeit, hangen bleiben,
von beyden participiren, bald den Luſten dieſer Welt, bald dem zuchtigenden Geiſt
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GOttes ſich in dit Arme werffen, bis ihnen endlich durch den zeitlichtn Tod ihr irdiſch
Futter mit Gewalt entzogen, und ihnen gantz eine andere Theologie zu faſſen, erſt Ge—
iegenheit gegeben wird, damit das wenige Gute aus dem Schatz der ewigen Guther, ſo
ſie hier angenommen, noch in ihnen uber das Boſe moge Meiſter, und alſo ihr armer
Geiſt zum ewigen Leben durchgeführet werden, nicht ohne Tod, Verleugnung, und
widriges Gefuhl, gleich wie es ohne dergleichen Mittel auch hie in der Zeit nicht wäre
thunlich geweſen; Dann wird ſchon den Luſten durch den zeitlichen Tod ihr Futter
entzogen, ſo werden ſie deswegen nicht in ſich ſelbſt getodtet, ſondern hungern nach ih—
rer vorigen Speiſe, ohne was ſonſt noch vor Boſes dardurch in andern erreget wor
den, welches alles, als Ketten der Finſternus, den Geiſt zuruck ziehet, und nicht ohne
Leiden kan gehoben werden, auch nicht auf einmahl, ſondern in ſolcher Maaß der Zeit,
die genug iſt, das feſt gewurtzelte, und dem Geiſt noch meiſt verborgene Ubel zu entde—
cken, und das Gute gegen das Boſe zu ſeinem Wachsthum zu bringen, bis daß end
lich alle Kraffte des Lebens und der Begierde in daſſelbe gezogen werden, und darin
ewia vergnugt ſeyn koönnen. Die aber hier in Chriſto leben, die konnen auch in ihm
ſterben, und nach dem Tode von nun an ſelig ſeyn; Doch beydes, dieſes Leben, und
Sterben, iſt in unſern Tagen eine rare ausländiſche Frucht. Und ein jeder mag ſich
vielmehr mit dieſer jetzt angefuhrten Wahrheit troſten, als dieſelbe anfeinden, dann
ware nicht noch auf ſolche Art fur uns Hoffnung ubrig, und das Hochſte Guth ſich
nicht mehr uns wolte und konte mittheilen, wann wir das Irdiſche par force aban-
donniren haben muſſen, nemlich nach dem Lauff dieſes Lebens, ſo wuürde ſchlechter Troſt
fur uns ubrig bleiben; Dann den Himmel konnen wir uns mit Raiſon nicht promit-
tiren, und die ewige Hoölle, wie ſie uns furgeprediget wird, macht uns gantz deſperat;
ſo iſt es dann noch troſtlich, wie vor einigen Jahren ein Geiſtlicher Churfurſt ſagte,
daß ein Fegfeuer iſt, darin wir, die wir die Welt ſuchen und lieben, und doch auch zu
weil ein Seufzerlein zu GOtt ſchicken, endlich noch könuen gewaſchen, und zur Selig
keit var force gefuhret werden, und noch ein klein Platzlein unter dem Hauffen der
vollkommenen Geiſter erlangen, wann wir nicht nach unſerm hie gehabten Rang an
ageſehen, und accommodiret werden konnen. Wie ſtehet es aber um die ubrige arme
Teufel, die gantz verwildert, als Atheiſten und Maſt-Schweine, oder andere grimmige

.Thiere, von dem Tode uberfallen, und in jene Welt geſchickt ſind? Antwort: Sie
werden mit allen Teufeln ſo bleiben, wie ſie ſind, alle hier angezogene Laſter in dem
Geiſt behalten, und nur damit turbirt und gequälet werden, daß ihnen die Gelegen
heit meiſtens entzogen, ſie auszuuben, und deren Vergnugung zu genieſſen, ohne,
wo ihnen zuweilen, wie den Teufeln ſelbſt, GOttes Weisheit verhänget, andere
zu erſchrecken und zu beſchadigen, bis ſie endlich die Zeit des allgemeinen Gerichts,
oder des jungſten Tages, erleben, da ſit mit denen Teufeln erſt zuſammen in ein
Gefangnus geſperret, ihr Gericht und Plagt recht empfinden werden, und alſo in
ihnen der erſte Grund geleget werde, die verlohrne und verſaumete Seligkeit zu
erkennen, und uber ihr eigen Elend in tieffe Reue zu verſincken. Ehe aber ſolches
geſchiehet, wiſſen und erfahren ſie nichts von GO TT und denen Schatzen der
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wahren Stligkeit, und wo ſie hier nicht ſchon Atheiſten geweſen, io werden ſie
es nach dem Tode erſt werden, nur daß ſie in dem einigen ihrer Thorheit uberfuh
ret ſind, daß ihr Geiſt unſterblich iſt. Dieſes Gericht aber zu halten, und je
dem nach ſeinen Wercken, andern zum Exempel, zu vergelten, iſt von GO TT
Chriſto, als dem Sohn des Menſchen, ubergeben, dann weil nicht GOTT in
ſeinem ſeligen Weſen, wol aber die Menſchheit in ihrer Dürfftigkeit kan beleidiget
werden, ſo findet auch die Gerechtigkeit nicht ſtatt zwiſchen GOtt und der Creatur,
ſondern zwiſchen Creatur und Creatur; wie dann in dem Proceſs ſolches Gerichts
ſelbſt, wie ihm der Heyland beſchreibet, nicht Chriſtus als GOtt, ſondern als Menſch
mit den Menſchen rechten wird, und den Gottloſen ihre unterlaſſene Pflicht gegen ihn
und ſeine Glieder verweiſen, den Guten aber ihren, ohnedem ihnen ſelbſt nutzlichen, Ge
horſam, in Ausubung der Liebe gegen ihn und ſeine Glieder noch àpart belohnen. Und
dieſes allein zu dem Ende, daß der Schwarm der Gottloſen deſto mehr moge beſcha—
met und ihres Elendes convincirett werden, und ſich durch das ſchmertzhaffte Gefuhl
in dem feurigen Pfuhl deſto eher unter GOtt und ſeine Liebe beugen, bis endlich alles
Boſe durch Gericht und Gerechtigkeit abgethan, der Tod ſelbſt in dem Sieg verſchlun
gen, und GOtt, als das hochſte Guth, alles, und dieſes in allen ſey. Was es aber
mit dieſem jungſten Tag, mit der Auferſtehung des Fleiſches, und der Vertilgung, oder
Verneuerung dieſer Welt in dem Feuer, vor eigentliche Umſtande, und Beſchaffen
heiten, habe, wird die Zeit, und nicht unſere Muthmaſſung, entdecken.

Daß unterdeſſen in der That ein ſolches Gericht uber unſere Erde kommen wer
de, und von Natur moglich ſey zu kommen, ja ſchon vielfaltig, ſeit die Welt geſtanden,
uber andere dergleichen Globos gekommen ſey, wollen wir bey einer andern Gelegen
heit ſehr klar, ja mathematiſch, erweiſen.

Wir ſchlieſſen jetzt dieſe Vorrede, die, in regard der enthaltenen Materien, mehr
ein Syſtema Theologicum, als Vorrede genennt zu werden meritiret. Deſideriren
hier einige noch etliche Artickel, ſo werden ſie vielleicht in der folgenden Apologie davon
Unterricht finden, deren Contenta wir erbaulich und theuer achten, ob iie ſchon nicht
uberall nach dem Leiſt unſerer Erkantnus eingerichtet ſind. Ein GOtt ſuchender Lejer
wird ſo wol in der Vorrede, als in der folgenden Apoloßie, ſeine Speiſe finden, und
beyderley Erkantnus leicht conciliiren. Die Apologie redet Fuß fur Fuß mit Expreſ-
ſionen der heiligen Schrifft, die Vorrede abſtrahiret zuweilen von den Expreſſionen
der Schrifft, und leget gleiche, ja einerley, Sache fur, doch mit Nahmen und Expreſſio-
nen, die nicht ſo won aus menſchlichem Wahn, als von der Sachen ſelbſt genommen,

ſo weit ſie unſerm Verſtand einleuchten. Alles wird gefunden werden zu gleichem
Zweck zu fuhren, nemlich zum Hochſten Guth, das uns immer wolle,

als das beſte Ziel, furgeſtecket bltiben!
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APOLOGIA.
Urchlauchtigſter Hoch-gebohrner Churfurſt:

Vor Ew. Churfurſtl. Durchl. erſcheinet Lorentz Gram
mendorff Cammer-Gerichts-Advocat, Beklagter an
einem gegen und wider die genannte Herren Lutheriſche
Prediger zu Berlin und Coln und ihrezugethane und An
hanger Anklager am andern Theil bedinget feyerlich

daß er nicht Luſt habe mit denen Predigern um Wort oder Meynung zu zan
cken dann ſolche Weiſe haben die nicht die Chriſto angehoren es iſt
auch zu nichts nutze dann zu verkehren die da zuhoren oder leſen ſolch Ge
zanck/ nach der falſch-beruhmten Diſputir- Kunſt welche etliche die doch
einerley ſolten geſinnet ſeyn nun lange Jahr hero fürgegeben und des Glau—
bens gefehlet; Sondern deren unerfindlichen Bezuchtigung halber ſich der
Gebüuhr nach zu verantworten nach dem Exempel ChHriſti und Pauli da
ſie als Ketzer und Auffruhrer von den Phariſaern und Oberſten hart verklagt

diger ſo er mit ihrem unzeitigen Verketzern und Verbannen Laſtern und
Schmahen nun viele Jahre mit Gedult und in Hoffnung der Beſſerung bey
dem Feuer des brennenden Zorns GOTTES vertragen ihrer Wercke in
etwas zu erinnern ob ſie dermaleins die Liebe ChHriſti in ihren Hertzen wol
ten laſſen auffgehen vom Bruder-Haß und Zanck als der verwirreten Ba 1. Corinth. 1.
bel ausgehen und ſich durch die Gemeinſchafft des GeiſtesCHriſti zur Einig

06
keit neigen und bewegen laſſen ehe und zuvor das Feuer des Zorns GOT

1. Corint. It:
I5. 16.

2. Timoth. 2.
14. 15.

Rom.10: 16.
bhilipp. 2.
1. Tim. 6: 20.
Jjohan. 18:20.

und der weltlichen Obrigkeit ſie zu todten ubergeben worden; Und die Pre- Achor. 23: 2.

S/ welches durch ſolch haßiges Gezanck als ein gottloſes Weſen ange- Jel. q: 18.
zundet das Ubrige auch hinweg freſſe daß kein Erreten ſey; dabey doch
Beklagter bedinget wie er bißhero in gemein geſchrieben und geredet alſo
begehret er auch noch niemands Perſon in ſeinem guten Gewiſſen ſo in
CoHriſto vor GOTT ſeyn muß zu nahe zuſeyn viel weniger jemand zu
ſchmähen ſondern nach dem Zeugnus ſeines Gewiſſens als vovr GOTTES
Angeſicht zu reden und zu ſchreiben ſo viel ihn GOTT(nach dem Maaß des
Glaubens und Gaben ſeines H. Geiſtes) darreichet zur Ekre GOTTES
und Liebe des Nachſten de quo proteſtatur.

A 2. So



2 S (0) Se2. So vigl nun Anfangs betrifft wer Urſach ſey an der vor Augen

Levit. 26.
ſchwebenden allgemeinen Verwüuſtungq iſt nicht zu zweifeln daß gleichwie alle

Deut.2g zz diejenige Plagen ſo Moſes und die Propheten dem ungehorſamen abtrunni
Ezech. 14. gen Jſrael gedräuet ſamt den Schaalen des Zorns GOttes auch uber das

Amos 4.
genannte Chriſten-Volck mit Hauffen gefallen und ausgegoſſen; wie dann

Anno 1618. inſonderheit ſeithero dem groſſen Cometen die Verwuſtuna immer zuge—
Apoe.15. er6 nommen. Nun bekennet man zwar daß es wegen der Sunden geſche—
Jeſ.z:8.9. he wie denn alle Plagen und Straffen uber das Volck GOttes von der
Hoſ.13:9. Sunden herruhren; dieweil man aber vermeinet der Menſch konne nichts
Jer. z.& 5. als ſundigen daß ſolches alles Chriſtus gebuſſet deß man ſich getroſten

und der Sunden Loßſprechung ſo durch die Diener geſchicht trauen muſſe
Mich.6: 10. und doch die Verwuſtung dabey immer fortfahret ſo muß noch eine be

ſegq. ſondere groſſe Sunde da ſeyn damit ſich das Land an GOtt verſundiget
Erech. 14:13. und ihn noch verſchmahet weil die Plagen alſo anhalten das Feuer des

ſenq. Zorns immer weiter friſt ein Land und Reich nach dem andern verzehret
Deuteron.32. und weder Raht Bußnoch BetTag geholffen.

Eſai. 1.
z. Dem Volck Jſrael ward bey allen ihren Opffern Tempelund

Jerem. 2:27. Gottes-Dienſt Schuld gegeben ſie waren von GOtt abgefallen; hatten
ihn als den Felß ihres Heils verlaſſen; kehreten ihm den Rucken zu und

Jeſai.24: 5. nicht das Angeſicht; verachteten den ewigen Bund und wüurffen ſeine Ge
bote hinter ſich; mit ihrem Mund und Lippen naheten ſie ſich zwar zu ih—

Jjeſ.r9: 13. me aber ihr Hertz war ferne; ſie wolten GOties Stimme nicht horen
noch ſich züchtigen laſſen. So nun das heutige Chriſten-Volck mit eben
dergleichen Plagen von vielen Jahren her in allen Landen verderbet wird
ſo muß ja even dieſelbe Urſache um welcher willen Jſrael geplaget ward

eſ.rz2: 13.17 auch bey dem heutigen Volck GOttes vorhanden ſeyn nemlich der Abfall
von GOTT. Deſnn ob gleich viel Ruhmens geſchicht von GOTT/

kſalm. 147: Chriſto und ſeinem Verdienſt wie auch bey den Juden von den Wundern
19. 20. vom Tempel Opffer Geſetz und GOttes Verheiſſung ſo achtet es doch

Jeſ. 59: 21. GOtt der HErr nicht weil ſie ihn nur furchten nach MenſchenGebot die
ſie lehreten und ſeine Wohnung der Gerechtigkeit als den geiſtlichen Tem

2. Chron. 20. pel GOttes nach dem Vorbilde zu Hiskiæ und Jolſiæ Zeiten verſchloſ—
2. Res.23. ſen verwuſtet und voller Dorn Diſtel Neſſel und unreiner Vogel wer
Jeſ.rz: 21. den laſſen; darum ſich der Grim̃ des Zorns bey der auſſerlichen Reinigung

t  nicht kehrete von Juda, weil der Abfall inwendig.
Gen. 1:26.

4. Gott hat den Menſchen geſchaffen zu ſeinem Bilde zum heili
2. Cor.6: 16. gen Gefaß zum Werckzeug Tempel und Wohnung darin er wohnen
Levit. 26: 11. und ſeinen heiligen Willen durch des Menſchen ihme gelaſſenen und erge—
Pſal. gi. benen Willen wurcken wolte das war der ewige Bund bey Menſchen
Hoſ.6: J.Sap. ror2. Und Engeln. Dieſen Bund ubertrat Adam ward GOtt ungehorſam

und



S (0) S 3und darm verachtete er GOtt; denn er nahm ſich ſeines Willens in Eigen—
heit an wolte nicht alſo GOtt ergeben ſeyn im Gehorſam ſondern wolte
bey ſich ſelbſt weiſe klug und groß ſeyn Gutes und Boſes erkennen ſich Geneſ.2: 17.
ſelbſt verſorgen und regieren brach alſo ſeinen Willen ab von GOttes cap. 3: 4.5.7.
Willen; und das war ſein Fall und der Abfall von GOTT. Und das
war auch eben des Lucifers Fall da er ſeinen Anfang verließ ſich nach ei- Judæ v. G.
genem Willen uber die Demuth in Hoffart erhub und ſeine Legionen mit
anzundete; deswegen er von GOttes Liebe und Licht verlaſſen und mit Epheſ.6: 12.
Ketten der Finſternis zum Abgrund verſtoſſen ward da er in der Finſternis joh. 12: 31.
dieſer Welt annoch herrſchet als ein Furſt und Gott dieſer Welt und aus 2. Cor. 4: 4.
Teuffeliſchem Neid reitzete er auch den Menſchen zum Ungehorſam und Ab- Gen.3: 4. ſqq.

fall; wie er denn noch heute ſolches alſo treibet bey der fleiſchlichen Sicher
heit deren die ihres Hertzens Grund nicht wohl betrachten und erreget in
den Menſchen (wie an Cain und ſeinen Nachkommen zu ſehen die Eigen1. Tim. b6: 1o.
ſchafften des Schlangen-Saamens als den Geitz oder anziehende Begier-Epheſ. 5: 5.
de und Verlangen viel zu ſich zu reiſſen welches iſt die Wurtzel alles Ubels
und eine Abgotterey; Item, die Hoffart ſich zu erheben in Herrlichkeit
und uber die gebogene Knie zu fahren: wie auch den Neid das feindliche
Gifft im Hertzen daraus Laſterung Lugen Verleumdung und derglei
chen; und endlich den Zorn als ein angezundetes Feuer des Grimmes und
Neides wider die ſo ihm in ſeinem Geitz und Hochmuth zuwider dar
aus der Krieg und Anfeindung entſtehet der ſich auch ſelbſt verwüſtet nur
daß er ſich rache und ſeinen Muth ube; denn alſo iſt das verderbte Fleiſch
durch ſolche des Teuffels Eigenſchafften als den Schlangen-Saamen
vergifftet.5. Solchen boſen Eigenſchafften und Wercken der Finſternis ſo

in Adam in ſeinem Fall erreget wurden da er ſich nackend befand und
ſich fürchtete ſolte der Menſch widerſtehen ihnen nicht den Willen laſſen Geneſ. 4: 7.
ſondern uber ſie herrſchen; denn das war die Erneuerung des Bundes und
das ewige Evangelium daß GOtt nach ſeiner Gnade ſein lebendiges Wort
dem Menſchen wieder einſprach daß des Weibes Saamen der Schlan-WGen. z:15.
gen ſolte den Kopff zertreten welche ihn wurde in die Ferſen ſtechen; dahe- 4. Eſldr. 7:11.
ro denn der Streit welchen der Menſch in dieſer Welt fuhren muß auf eap. 12: 57.
dem ſchmalen muhſamen Weg entſtanden. Dieſen Streit verließ Cain “b. 14: zz.

und die erſte Welt und wolten ſich das lebendige Wort und Geiſt GOt—
tes nicht regieren noch ſtraffen laſſen ſondern ſie wurden vom Schlangen
Saamen im Fleiſch uberwunden trachteten nach Gewalt und waren Ty
rannen und gewaltige beruhmte Leute und als ihre Boßheit groß und die Gen. 6: 3. 13.
Erde voll Frevels von ihnen ward ſo vertilgte ſt GOTD durch die
Sundfluth.

A 2 6. So



4 S (o) S6. So iſt das nun der wahre Glaube und rechte Gottesdienſt von
Anfang der Welt hero geweſen und wird auch biß ans Ende kein anderer
ſeyn als daß der Menſch mit ſeinem Willen Sinnen und Gemuüth GOtt
unterthanig und der empfangenen Gnade GOttes in ſeinem lebendigen

Gen. 6: 8.3. Wort ſo dem Menſchen in ſeinem Munde und Hertzen nahe iſt ihn
Deut. zo:ir. inwendig zuchtiget und lehret gehorfam ſeyn und bleiben ſoll damit ihn
cap. 29:29. GOtt durch ſeinen Geiſt regieren heiligen und den Glauben und Fruch
—S te der Gerechtigkeit in ihm wurcken konne; Und das iſt der Glaube Abra

eap. q: tz. hams als das Wort des HErrn Genel. i: 17. in ihm ſprach: Furchte
cap. 14: 17. dich nicht wandele fur mir ich bin dein Schild und groſſer Lohn und al
Tit.2: 11. ler Heiligen von Anfang nach welchen des OERRN Augen ſehen; welcher
g. z3 35 aber daß er bey den Juden ware untergangen und von ihrem Munde ware

cap. 5: 1.2.z. ausgerottet GOtt durch Jeremiam hochlich klagte; Der Konig David
cap. 7:28. aber erfreuete ſich hertzlich uber dieſem Wort und lebendigen Geſetz daß es

ſeinem Munde und Hertzen ſuſſer wäre, denn Honig und daß es ihn kluger
und gelehrter machte, denn ſeine Lehrer; und in der Krafft dieſes Worts er
kandte er die Wunder und Geheimnis an Moſis Geſetze welches ſonſt auſ

Rom. 4: 14. ſer dem lebendigen Wort und Geſetz nur Zorn anrichtet; wie denn David
cap.77. ſeqq. in dem 19. Pſalm nichts anders handelt als von dem lebendigen Wort

als GOttes Recht und Gerechtigkeit.
Joh. 1:14. 7. Und weil nun dieſes Wort das in dem Menſchen gewohnet hat
2. Cor.z: 19. Fleiſch worden und durch das Opffer ſeints heiligen Leibes die Menſchen
Johan. 14: 16. mit ſeinem himmliſchen Vater verſohnet und die Verheiſſung des neuen
eap  5. Bundes nemlich die Ausgieſſung des H. Geiſtes erworben und geſandt
Ador. 2: zz. laut ſeiner Zuſage auch noch bereit iſt denſelben einem jeden zu geben der

darum bittet und nicht mit eigenem Willen und ruchloſen Leben widerſtre
Joh.2o:21. 22 bet. So hat er ſeine Boten des Friedens und Prediger der Gerechtigkeit
Roman. 1:5. ausgeſendet ruſtet und ſendet ſie noch aus denſelben Gehorſam des Glau

uit ua tif ndgt nn betαnder Sunden und das Erbe ſamt denen die geheiliget werden durch den
Glauben an JEſum CHriſtum.

Johan. J: 36. Wer nun Acht hat aun dieſes Wort in ſeinem Hertzen den Namen
Actor. 4a: i2. GOTTEs furchtet welcher iſt JEſus CHriſtus und ihm im Glau
2.Petr. 1 15. hen gehorchet in dem gehet auf der Morgenſtern ja die Sonne der Ge
eatg. rechtigkeit und Heil unter ihren Flugeln und vertilget des Menſchen Miſſt
Lue. 17: 21. that wie eine Wolcke und ſeine Sunde wie einen Nebel. Dahin nem
Deut. zo: 11. lich inwendig da das Reich GOttes und das Wort und Licht des Lebens
Rom.io: 8. dem Hertzen und Munde naheiſt ſoll ſich der Menſch kehren und der Se

igmachung und SundenVergebung von GOTTund ſeinem lebendic
W



St (o) S 5Wort gewärtig ſeyn. Solches verkundigen die Diener dieſes Woits und 2. Cor. 1: 2.
Boten des Friedens und weiſen die Seelen dahin vor ſich aber als vor cap. z: 5. 6.
ſich konnen ſie niemand die Krafft geben ſondern in der Gemeinſchafft des cap. 1:24.

und Wurckung welcher ſeine Ehre keinem andern noch ſeinen Ruhmden Ael. 421 8.

Gotzen geben wil. Darum ſich diejenigen wohl zu prufen die ſich an GOt
tes Statt ſetzen und mit auſſerlichen Geberden und zierlichen Worten den Luc. 17: 20.
Leuten in ihrer Unerkanntnis und beharrlichen Sunden-Wandel als die 2. Fetr. 2.
nichts mehr konnen als ſundigen Freyheit verſprechen und ſie dadurch in Jerem. 23:15.
der Unerkanntnis und Boßheit mur ſtarcken daß ſich faſt niemand wahrhaff krech. 13:22.

tig zu GOTd kehre und rechtſchaffene Fruchte der Buſſe bringe.
8. Dis groſſe Geheimnis und dieſer Bund JEſus ChHrifius GOt Deuter. 29:29

tes Wort in dem Menſchen iſt zwar von der Welt her verſchwiegen aewe Kom. 16:25.
ſen doch hat es verborgentlich gewurcket und ſich bey denen die GDTT Coloſſ.1: 26.

Hertzen gefurchtet geoffenbahret; Es hat ſich auch bey den Heyden nicht klalm. 25:14.
Actor 14: 17.unbezeuget gelaſſen und David freuete ſich daß ihm GOTT der Luſt rap. 17: zo.

hat zur Wahrheit die im Verborgen lieget dieſe heimliche Weißheit wiſſen Rom. 1.
laſſen: Dann dis iſt die Wahrheit und das Geſetz des Geiſtes ſo den Men- blalm. 5127.
ichen frey machet und an dieſer Wahrheit als dem rechten Baum des Le- Johan. 8: 32.
bens als einem grunen Tannen oder Weinſtock findet man die Fruchte da- Hoſ. 14: 10,
durch GOTd gepreiſet wird ſonſten tragen die Menſchen-Reben aus Poau. 15.
Krafft des Schlangen-Saamens nur Heerlinge und GallenTrauben mit Deut. z2: 32.
DrachenGifft in Wercken der Finſternis.

Darum iſt das die einige Regel nach welcher alle Menſchen und inſon- Gal. 6: 16.

derheit das Chriſten-Volck herein gehen ſoll daß ſich die Menſchliche See Philip. 3: 16.
len in ihrem Gemuth von der Eitelkeit der Welt ab zu GOLT in ChHriſto! Cor. 6: 19.
ihrem Heil wenden Jhme als der fur ſie geſtorben und ſie mit ſeinem Blut g 9
erkaufft leben anhangen und gehorſamen und ſich ſeinen Geiſt der Kind cap. 14: 6.
ſchafft inwendig zuchtigen und regieren laſſen ſollen und alſo wandeln ſie cap. g.
wurdiglich dem Evangelio wann ſie in der Liebe und Gemeinſchafft des Gti- Phil. 1: 1. 27.
ſtes in ihme verſammlet ein Hertz Seel und Geiſt ſeyn; Und alſo haben die eap. 2: 1.2. 3.
Voten des Friedens CHriſtum verkundiget nicht nur Hiſtoriſch allein ſon- kpheſ. 5 1.

ſeqq.
dern als GOTTES Krafft und Weißheit nicht mit vernunfftigen Rej. Corinth. 2:
den Menſchlicher Weißheit ſondern in Beweiſung des Geiſtes und der 4. 5. 8.
Krafft auff daß der Glaube beſtehe nicht auff MenſchenWeißheit ſondern
auff GOTTES Krafft welches dannoch auch Weißhiit iſt bey den Voll
kommenen nemlich die heimliche verborgene Weißheit GOTTES in
welcher Krafft ſte GOTTES Gebot halten und wider ihre Feinde als
die Sunde die Wielt und den Teufel ſtreiten wie von ſolchem Streit und

A3 Kampff



6 S (0) SeKampff des Glaubens als des Reichs GOttes und Weibes-Saamen mit
der Schlangen Gifft bezeuget wird Geneſ. 4. v. 7. 8. Deut. 30. v. 1j.
4. Eſdr. 7. V. 77. Syr. 15. V. 4. Matth. i1. 12. Luc. 16. V. 16. Cap. 10. V. J.
Rom. j. V. 18. cap. S. 2. Cor. 10. V. 3. Epheſ. 6. V. 1o. 1. Tim. j. v. g.
cap. 6. V. ii. Hebr. ii. v. 2. Judæ Epiſt. v. 3. Apocal. 2. cap.). Dann

Joln. 16: 3z. wie CHriſtus die Weißheit des Vaters die Welt uberwunden alſo
giebt er auch ſeinen Sitg denen die an ihn glauben und ihm gehorchen

1.Cor. 15:57. nicht mit einem auſſerlichen Wahn-Glauben ſondern in der That und
1. Johan. 5:4. Wahrheit und was von GOTTgebohren uberwindet die Welt; dann
1. Johan. z: 8. der SGohn GOTEs iſt darum in die Welt kommen daß er die Wercke

des Teufels in den Menſchen zerſtohre.
Galat. 1: 16. 9. Dis iſt das lebendige Wort das Paulus predigte als GOTT
Rom.to:s8.9. daſſelbe als ſeinen Sohn in Paulo offenbarete; und dieſes Wort und
1. Petr.i:25. keinen todten Buchſtaben verkundigte Petrus und alle rechtſchaffene Apo
Hebr. 4: 18.Rom, ro: x7. ſtoliſche Lehrer und Prediger reden von dieſem Worte und wer es in ſeiner

18. Seele und Hertzen horet empfindet ſich darzu neiget darauff mercket
2.Petr. 1: 19. und Acht darauff hat als auff ein Licht das da ſcheinet in einem dunckeln
Johan. 5. Ort der bekommt aus ſolcher Gnade und Gottlichen Wurckung einen wah
cap. 6:29. ren und in der Liebe thatigen Glauben welcher iſt GOttes Werck und kein
Coloſſ.2: 13. eingebildeter Meynungs-Wahn. Es begehrete auch Paulus fur ihn zu bit
cap. 4: 4.Epheſ.s: o. ten daß GOTTdie Thure des Worts bey ihm auffthun wolte mit Freu
2. Theiſ.z: 1. digkeit zu reden ſolches Geheimnis ChHriſti damit das Wort des Oẽ RRN
2. Timoth.4. lauffe und gepreiſet wurde. So ermahnet er auch Timotheum daß er ſolch

Wort zu rechter und unrechter Zeit mit Ermahnen und Drauen heraus reden
ſolte weil eine Zeit ſeyn wurde da man ſolche heilſame Lehre nicht leiden
ſondern die Menſchen wurden nach ihren eigenen Luſten ihnen ſelbſt Lehrer
auffladen nach dem ihnen die Ohren jucken und wurden die Ohren von
der Wahrheit (die da iſt Chriſtus das Wort und Geheimnis in uns wen

Col.i: 26.27. den und ſich zu den Fabeln MenſchenSatzungen Meynungen und auſ
ſerlichen Geberden kehren. Es hielte auch Paulus dieſes Geheimnis ſo hoch

Philip. 3:7.8. daß er alles vor Koth achtete gegen dem überſchwenglichen Erkanntnis
ChHriſti und vermahnete daß in der Gemeine niemand ſolte ein Diener oder

2. Tim.3: 5. Auffwarter ſeyn der nicht dis Geheimnis des Glaubens in reinem Gewiſſen
habe und daß ſich jedermann wohl prufen und erforſchen ſolte ob er in ſol

Johan. 15;5 chem thätigen Glauben und ChHriſtus in ihme ware als ohne welchen der
Epheſ.r: 5. 6. Menſch gantz untuchtig weil ohne ihn niemand etwas vermag das GOTT
Kom.2:15.27 angenehm ſeyn konte.
2. Corinth. 3. 1o0. Von dieſem Geheimnis oder Bund nun als dem lebendigen

ert

4. 5.6. Wort GOTTES und Geſetz des Glaubens und des Geiſtes in ſeinem
den: 3. Hertzen nichts wiſſen oder es verwerffen und ihm nicht gehorſamen (wie

dann



S (0o) S 7dann die BaurLeute dieſen Eckſtein und Felß des Heils von je aus verworf- Col. t: 26.27.
fen und haben ſich und andere darauf nicht zu einem heiligen Tempel erbauen klal. 118: 22.

Jeltai. 28: 16.wollen iſt die hochſte Blindheit ja eine Feindſchafft wider GOTT und Matt. zu: 42.
die Urſache aller Sunden und Wercken der Finſternis und die Krafft der Actor. 411.
Ubertreter und aller erfolgeten Straffen und Plagen und der äuſſerliche Kom. 9: 33.
Gottesdienſt mit gezierten Worten ohne dieſes Geheimnis und Gehorſam d—
iſt ein unnütz Geſchwätz und ZaubereySunde 1. Sam. 15. cap. q: 8. JDann wann ein Volck GOTTund ſein lebendiges Wort als die lez Ereeh. 5: 6.
bendige Quelle in ihren Hertzen verlaſſet und ihnen ſelbſt hier und da aus- 1. Tim. 1.
gehauene Ciſternen und Brunnen machet die doch nur Menſchen-Wahn Jerem. 2: 13.
und kein lebendiges Waſſer halten ſo verlaſſet ſſt GOTT auch und dann klal. zi.
ſo gerathen ſie durch Betrug des Schlangen-Saamens und des Satans Eldr. 21.

von einer Sunde in die andere und in groſſe Seelen-Finſternis und Blind- cap. ?2. v.7
ſeqq.

heit damit GOTT ſeine Feinde als die von ihm abfallen verfolget und Nahum. 1: 8.
ſendet ihnen in ſeinem Zorn der uber den Ungehorſamen bleibet kräfftige Jeſai. 6: 9.
Irrthum daß ſie bey der Heucheley ihres WahnGlaubens der Lugen glau cap. 29: 9.
ben und in ihrem Dichten eitel und voller Ungerechtigkeit werden welches? Theſſal. 2.

IO.ſich dann in dem auſſerlichen Wandel und Leben erkanntlich ſpuren laſſet in Rom. 1: 24.
dem ſie ruhmen daß ſie nichts konnen dann ſundigen und Unrecht thun
beweiſen es auch mit der That und Ungerechtigkeit indem ſie aus Mangel
des wahren Glaubens als des Geheimnis im Hertzen getrennet keine
Liebe haben und ſich einander ſchandlich verderben. Dieſets widerfuhr jeſai 48: 1. 2.
auch dem leiblichen Jſrael dem geliebten Volck GOttes da ſie dieſes GeJerem. 7.
heimnis nicht achteten ſondern in aller ihrer Ungerechtigkeit trotzeten auff
den GOT1 Iſraels auff die heilige Stadt Tempel und Opffer ma
cheten aus dem Tempel Opffer und Kirchen-Weſen eine auſſerliche Gewohn
heit und wandelten nicht nach dem inwendigen Grunde und Zeugnis ihres
Hertzens oder Gewinens in den Geboten und Rechten GOTTES des Jeſai. zo: 1.
Glaubens und Reichs GOTTESfruchte zu bringen; ſie rathſchlageten eap. 1: 11. 12.
ohne den HERRN und ſucheten Schutz ohne ſeinen Geiſt ſie verlieſſen enp. 5: 18.

ſeqq.
ſich auff Bund kuppelten ſich zuſammen mit den Heyden und dichteten eap. 55.
doch ſtoltze Worte aus ihrem falſchen abgewichenen Hertzen der arme Haufft jer. 5:4. ſeqq.
war unverſtandig und wuſte nichts um des OBERRN Wege und um
ihres GOttes Recht; die Gewaltigen hatten das Joch zubrochen und die
Seile zuriſſen handelten in allen Dingen mit Gewalt in ihres Hertzens ei
genem Dunckel und wolten dem Geiſt GOTTEs nicht unterthanig
ſeyn; Die Prieſter frageten nicht nach dem HERRN und die Gelehrten Jerem. 2: 8.
achteten ſein nichts daß  ſie ihre Ohren zu dem lebendiaen Worte geneiget
hatten und die Hirten fuhreten die Leute ab von GSTT und weiſſage- Jerem. 8:8.

ten von Baal und den unnutzen Gotzen und rühmeten doch wie ſie fo weiſe cap. 18: 18.
waren



8 Se (o0) Swaren konten nicht irren hatten die H. Schrifft vor ſich da es doch lau
Jerem.i3:22. ter Betrug mit ihrem Schreiben und Reden war weil ſie des OERRN

lebendiges Wort verworffen; Es konte auch durch ihr Lehren und Opffern
niemand von ſeinem gottloſen Weſen bekehret werden weil ſie ſolches Be
heimnis als den ewigen Bund und das rechte Heil darinnen ſie GOTT

pſal. jont. heiligen wolte verachteten und das Volck nicht mit Ernſt dahin weiſe
Prov. 1:24. ten wie ſie das lebendige Wort als GOTTES Stimme horen ſolten

dadurch es aller Welt ruffet und ihrem Hertzen und Munde denſelben
kſal. 18: 11. auffzuthun und zu ſchmecken und zu ſehen wie freundlich der OERR in

ſegq. ſeinem Wort als des Hertzens Troſt gar nahe ſey daß ſie in Stille ſeyn
Jerem. 15: 16.Deut.zo: rr. und Sabbath halten ſeines Geiſtes Zuchtigung und Heiligung annehmen
Jerem. 2: 22. lolten. Beyſolchem Abfall und da man das innerliche Gehor nicht glau

bete wolten doch die geiſtlichen BauLeute die Prieſter nicht den Namen
haben daß ſie ſolten Abgotterey Ehebrecherey und Zauberey mit dem auſ

tHoſ2: 16. 17. ſerlichen Gottesdienſt treiben ſondern trotzeten auf den GOTT Jſcael
cap. 12: 8. den nannten ſie ihren Baal und ſchmucketen ihre Sache und ſagten man

wurde ihnen keinen Abfall oder Sunde zeigen macheten alſo daß die Men
Jerem. 2: z. ſchen des Namens GOTTES uber ihrem Baal vergeſſen muſten.

Jjer. 2: 17. 19.
ir. Solcher Ungehorſam Abfall und Boßheit war die Urſach der Pla

eap.5:3z. gen und Strafſen und daran hatten die Prieſter und Lehrer die groſſeſte
Pſal. 4: 2o. Schuld als die das Geſetz auff dem ſchadlichen Stuhl nach ihrtn irdiſchen
Jerem.7. Srinnen ubel deuteten da ſie mit auſſerlichem Geprange mit Opffern mit
cap. 11. dem Tempel bedinglichen Verheiſſungen GOTTES und andern Din
Hoſ.a..7.e.g. gen als mit der Phariſäiſchen Gerechtigkeit das Volck troſteten daß ſie
Amos. 5:2. vermeineten als ſolte dadurch ihre Falichheit Heucheley Boßheit und
Jerem. 1216. Ungerechtigkeit vergeben und weggenommen werden; Daher klageten die
cap. 29: 21. rechten Propheten ſo hefftig daruber daß die Prieſter das Volck ſundigen
cap. 23.Jeĩai.z: 12. macheten durch ihr Predigen und daß von Jeruſalem das gottloſe Weſen
cap. I16. im gantzen Lande auskame daß Kinder des Volcks Treiber wären und die
Heſek.22:25. Troſter und Leiter ſie zunt ewigen Verderben verfuhreten indem ſie uber
Zephan.3:11. das Volck noch herrſcheten und ſich rotteten die Seelen zu freſſen und wie
Jel 57.Jerem. 8: 18. ein brüllender Lowe zu verſchlinaen; Die Prieſter trotzeten auff ihr Amt
cap 12. 6 verſpotteten verſchmäheten ſchlugen verfolgeten die Propheten ver
eap. 15: 1o. klageten ſie bey den Gewaltigen und Koönigen als verachteten ſie die Prieſter
cap. 2o: 2. 1o. da ſie doch von GOTT durch Moſen geordnet waren daß ſie die andern
Pſal. 132: 13. heiligen ſolten darum ſolten die Propheten ja die Prieſter nicht anruhren

20.
Pſal. 147: 19. daheim bleiben ſtille ſchweigen ſondern zu ihnen kommen und ſich heiligen
Deut.17: 8. laſſen wie ſie dann immer trotzeten wider die arme Propheten daß nur
Mal.2:5. 6. ihnen den Prieſtern zu reden gebuhrete und was ne ſagten das wäre
Jeſ.b:2z5. vom Himmei herab geredet daruber es dann allenthalben voller Gottloſen,

Pſal. i2. wandklal. 73: 7. 9.



vt (0) Pr 9ward weil ſolche Atherund loſe Leute die von dem lebendigen Wort GOt, klal. 12.

tes abgefallen alſo herrſcheten.
2. Chron. 36:

Alſo ſpotteten die Obriſten der Prieſter der Bothen GOttes verach- 14. leqg.

teten ſein Wort ſein Recht und Gerechtigkeit betrogen dadurch das arme
Volck ſo auf ihr prachtiges Amt und Großſprecherey von den Verheiſſun
gen GOttes ſahe biß der Grim des HErrn über ſtin Volck wuchs daß Zephän. 3.
kein Heulen mehr da war; ſondern in ſeinem Zorn fuhrete er den Konig der Jerem. 2o.
Chaldger uber ſie und gab ſie in ſeine Hände; und daran waren inſonder- cap. z7. c. 29.
heit die Prieſter ſchuldig welche ſich und das Volck zum Lande hinaus pre- cap. z2:32.
digten wie Jeremias zeuget im Klag-Lied cap. 2:14. cap. 4: tz. Solches ez. 22: 25.

widerfuhr ihnen auch bey der letzten Zerſtöhrung nach den Worten Mo— Lerit. 26.
ſis Chriſti und ſeiner Bothen; da auch an Chriſti Verachtung und ſeiner Matth.23: 33.

Luc. 21.Aunger Verfolgung niemand groſſere Schuld hatte als die Phariſeer und aator. 6: 23.
Schrifftgelehrten ſo auf Moſis Stuhl ſaſſen und ihr Abweichen nicht er- Matth.23:15.
kenneten ſondern alle zu Juden-Gzeenoſſen (ja zu Kindern der Hollen zwey
faltig arger denn ſie ſelber waren machen wolten biß ihnen endlich ihr

Hauß wuſte gelaſſen ward.12. Jm Neuen Teſtament ſolte das im Hertzen geſchriebene Geſetz viel kreeh. 36: 39.
klärer ſeyn; denn der Schatten des Zukunfftigen ſolte ſich endigen weil Jngtug:

der Corper ſelbſt in Chriſto erſchienen und das Weſen der Guter ſelbſt eap. 10: 17
als Gnade und Wahrheit jederman darbeut und GO TDO durch dieſen Coloſſ. 2: S—

Sohn als das lebendige Wort vom Himmel zu allen redet welches vor Hebr. 10: 1.
der Thur des Hertzens ſtehet und anklopffet daß es bey dem Menſchen einJoh. 1: 17

Hebr. 12:25.gehe das Abendmahl mit ihm halte und ihn mit ſeinem lebendig machen apoe. 3: 10.
den Fleiſch und Blut ſpeiſe zum ewigen Leben; denn darin beſtehet die wahrz johan. 6.
hafftiae Wiedergebuhrt und die Theilhafftigkeit der Goöttlichen Natur und 2. Petr. 1:8.
das Hochzeitliche Kleid ohne welches niemand zur Hochzeit des Lammes Johan. 3.
kommen noch das Reich GOttes erben kan.

Matth. 22: 12.
Und das iſt auch der wahre weſentliche Glaube eine Frucht des Heil. Zer

Gelſtes der ſich durch die eingelaſſene Liebe gegen Freunde und Feinde gu Galat. 5.
tig erzeiget die Welt uberwindet und die Gebote GOttes hält; denn Rom. z:5.
Chriftus ſelbſt iſt die Krafft und der Anfänger und Vollender des Glau-Hebr. 12:2.
bens und erfullet ſelbſt das Geſetz in den Menſchen; darum thut es der
Menſch in ſolcher Krafft mit willigem Geiſt ob gleich der alte Adam mit ſei Rom. 8: 34.
nen fleiſchlichen Begierden ſich darwider ſtraubet ſo ſoll er doch durch die
Krafft Chriſti in ſeinen Luſten betaubet gecreutziget und untergetreten wer-Galat.5:24.

den; und ſolches verkundigen und predigen die recht Apoſtoliſche Lehrer Hebr. 11: 15.
und ermahnen die Leute daß ſie ſolche theure Gnade die allen Menſchen n. s6.
erſchienen nicht verſaumen noch vergeblich empfangen ſollen ſondern Chri- Actor. 5: 32.

ſto im Glauben gehorchen ſich ſelbſt mit ihrer eigenen Weißheit verleug

B nen



1io S (d) SMatth.16:24. nen die Welt verlaſſen ihr Creutz (welches iſt die Feindſchafft des Geiſtes
Galat.5: 17. und des Fleiſches in dem Menſchen auf ſich nehmen und Chriſto auf dem
Malach. 3:17Galat.4: rq. ſchmalen Weg nachfolgen ſo werde Chriſtus eine rechte Geſtalt der Erſtat
cap. 1: 16. tung des in Adam verblichenen Ebenbildes GOttes in ihnen gewinnen
Joh. 14: a1. und werde ſich in ihren Hertzen offenbahren und Wohnung bey ihnen ma

chen. Und ſo wird der Menſch von ſeinem Ungehorſam geheilet zu einem
2. Cor. C: 16. lebendigen Werckzeug htiligem Gefaß und Tempel GOttes wiedergeboh

ſegg. ren in und durch Chriſtum, den Erloſer Heyland und Schopffer der neu
Epheſ. 2: 10. en Creatur. Die aber GOtt nicht erkennen dem Evangelio Chriſti nicht

gehorſamen und ſich das Geſetz des Glaubens inwendig in ihren Hertzen

Dee—ſeqq.

ner Offenbarung mit Feur-Flammen Rache geben 2. Theſſal. 1. Hebr.
10. v. 26. ſeqq.

13. Denn es iſt nicht genug daß ſich der Menſch von auſſen in ſei—
ner Meinung und Wahnvernünfftiaer Annehmligkeit des theuren Verdien
ſtes Chriſti bey dem auſſerlichen GOttes-Dienſt troſten und ein von auſ
ſen-zu angenommenes Kind ſeyn und ihm ſelbſt die Gnade zurechnen wol—

Geneſ. 3. le wie auch Cain vermeinete mit ſeinem Opffer darin er dem Abel nachaf
1. Jo.z:1ut. 15. fete GOTT angenehm zu ſeyn und behielt doch den Neid und zornigen
Joh.1: 12. 13. Mord-Geiſt im Hertzen; nein! es muß eine kindliche wahre Wiedergebuhrt
an z. geſchehen aus Chriſto als dem lebendigen Wort und Wwaſſer des Lebens
Rom.6. darin der Heil. Geiſt den Menſchen erneuert; Es ſoll der alte Menſch der
1.Cor. 5: go. ſich in Luſten und Jrrthum verderbet und mit ſeinem verderbten Fleiſch
Rom.2:28.29 und Blut das Reich GOttes nicht erben kan geiſtlich und inwendig be
Jug egt ſchnitten und durch ſolch Waſſer-Bad im Wort erſauffet werden und ein

nöcchthttt trrndnhutnnarngt:die auſſere Tauffe in ihrem Geheimnis darſtellet dabey ſich der Menſch
Epheſ. 6: ro. wie in einer Huldigung verpflichtet auf dem ſchmalen Wege mit Ver
Heb.t2: 1. leugnung ſein ſelbſt und mit Auffnehmung des Nochs oder Creutzes Chri
Epiſt. Jud.v.a. ſto nachzufolgen und in ſolchem Kampff und Streit unter Chriſti Creutge
Apocal.2. Fahne wider die Feinde als ſein eigen Fleiſch boſe Begierden des abge
cap. zicap. 21. gekehrten Willens wider die Welt und ihren Geiſt wider den Teuffel ei

ſerig zu ſtreiten und beſtandig dabey zu verharren biß er uberwindet und
khil,3:14. die Crone der Ehren als das vorgeſteckte Ziel und Kleinot welches die him̃

liſche Beruffung vorhalt erlanget; wie denn ſolcher Kampff biß in den zeit
lichen Tod wahret da die alte verderbte Hutte des Fleiſches abgeleget wird;

Coloſſ.r: 28. und iſt keine Engliſche wahre Vollkommenheit ſo lang die unſterbliche
ep. 2: 9. Seeele noch in der irdiſchen Hütten wohnet zu ſuchen; aber in Chriſto iſt

die
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S (o) Se rtdie wahre Vollkommenheit denn er iſt ſeinen Gläubigen gemacht zur Ge-Joh. 17: 23.
rechtigkeit Heiligung und Weißheit und in ihm ruhmen ſie ſich und ver-Matth.z: 47.
mogen alles in ihm und durch ihn ſie wachſen und nehmen zu am Er— ingc: 7

kenntnis GOttes werden immer volliger und ihr Kenn-Zeichen iſt die Liebe 2. Cor. 9: 10.
ſoh.1z. v. z4. Dieſe fragen nicht ob gute Wercke nothig ſeyen zur Se-1. Theil.3: 12
ügkeit oder ob ſie ſollen gute Wercke thun denn ſie ſind aus Gnaden GOt-Epheſ. 4: 13.
tes Werck geſchaffen in Chriſto JEſu zu auten ZGercken zu welchen ſie cap. 2: 10.

Matth. 15:13.GOtt zuvor bereitet und zu fruchtbaren Pflantzen gemacht hat daß ſie in jacob. 1: c.2.
guten Wercken und im Licht wandeln ſollen denn ohne die Wercke wäre Tit. 1: 16.
der Glaube todt ein Maul-Glaube da man mit dem Maul glaubet es Galat. 5: 23.
aber mit den Wercken verleugnet ein rechter Unglaube; aber die guten Fhilip. 1: 11.
Wercke als Fruchte des Heil. Geiſtes die Chriſtus wurcket bezeugen den Mattk.21:43.

Glauben und die inwendige Gnaden-Krafft des Reichs GOttes und der
weſentliche Glaube leuchtet aus ſich durch die Wercke hervor als gute Matthk. 7
Fruchte an einem guten Baum; und wer alſo warhafftig an Chriſtum glau- cap. 12.

bet ihm gehorchet und in ihm lebet von des Leibe flieſſen Strome des Job.7: 37.
lebendigen Waſſers welches ſie aus Chriſto dem offenen Heil-Brunnen
ſchöpffen Jeſ.i2. v. 3. cap. jj. V. I. Zach. 13. V. Apocal. 22. v. i16. und
alſo und und bleiben ſie in Chriſto als Reben am Weinſtock und bringen joh.15:4. ſeq.
gute Fruchte zur Ehre GOttes und iſt keine Verdammnis in ihnen. RKom.g:1. ſeq.

14. Die nun alſo Chriſto in der Wiederaebuhrt nachfolgen und al—
les in ihrem Gemuth verlaſſen die ſind geſchickt zu führen das Miniſte-
rium oder Am̃t im Dienſte des Geiſtes; und Chriſtus in ihnen als das le Colotſ.in: 26.
bendige Wort und geoffenbarter Sohn GOttes thut in ihnen den Wil- Galat. 1: 16.
len des Vaters redet durch ſie als durch ſeine Werckzeuge und Knechte Rom. 15: 18.
und ſie dorffen nicht etwas reden ohne was Chriſtus in ihnen wüurcket Jon. 15: 51.
weil ſie ohne ihn nichts vermogen; Sie reden nach des Geiſtes Sinn und 1. Corinth. 22
nicht nach Menſchen-Meinungen in vernunfftigen Reden menſchlicher —S
Weißheit; darum ſind ſie rechte getreue Haußhalter über GOttes Geheim- 2. Tim. 2: 15.

nis und wiſſen das Gezeugnis Heil. Schrifft recht zu theilen Altes und Matth.13: 25.
Neues aus ihrem Schatz herfur zu bringen; alle ihr Ruhm iſt in Chriſto 1. Cor. 1: 3o.
und nehmen nicht Ehre von den Menſchen; ſie werden getrieben das Ge-Joh. 5: 44.
heimnis GOttes des Vaters und Chriſti zu verkündigen auf daß auch Sug; :26.
ihre Bruder darin getroſtet und aus dem Jrrthum errettet werden. Alſo 2. Cor. 1.
ſind die Bothſchaffter von Chriſti wegen Mit-Helffer vergeben an Chriſti Jacob.5: 19.
Statt oder in Chriſti Gegenwart; und weil ſie Chriſtum in ſich haben ſo 2. Cor.5: 21
prediaen und verkundigen ſie ihn als Gottliche Krafft und Weißheit; denn enp. 6:1.
Chriſtus thut es durch ſie; und alſo empfangen ſie mit Paulo das Amt
von Chriſto ſelbſt zu bezeugen das Evangelium von der Gnade GOttes Actor. 2o: 24.
was ſie geſehen und gehöret und verkundigen oder predigen die Verſoh 2. Cor.5: 1b.

B2 nung actor. 26: 16.
18.



12 G (0o) Senung daß ſich ein jeder von der Finſternis zum Licht von der Gewalt des
Satans zu GOtt kehren und rechtſchaffene Fruchte des Wiederkehrens

2. Tim.a. oder Buſſe bringen ſolle; Sie ermahnen ſtraffen und drauen ohne Anſe
Matth.ro:2o. hen der Menſchen weil Sie es nicht ſeyn die da reden ſondern Chriſtus

das Wort und Geiſt GOttes in ihnen; Sie zeugen von der Welt daß
ihre Wercke boſe ſind darum werden ſie als Chriſti Hauß-Genoſſen von

Johan.77 der Welt gehaſſet; wer ſie aber horet der horet Chriſtum ſelbſt das Wort
eap. 15: 18. des Lebens das durch ſie redet.

1.Petr. 5:2.
Dieſe ſetzen ſich nicht um ſchandlichen Gewinſtes und weltlicher Ehre

2.Cor. 3: 1.24 willen zu Herren uber ihrer Bruder Glauben ſondern ſie ſtellen ſich der
Jerem.s: z1. Heerde zum Vorbilde und weiſen dieſelbe nicht hie oder da hin ſondern
Philip. 3: 17. zu dem lebendigen GOtt in JEſu Chriſto daß ſie ihm als ihrem Mann
Jeſ.as: 11. und Mittler und keiner Creatur anhangen viel weniger nacheilen noch
2. Cor. r1:2. ʒ ihre Sinne von ſolcher Einfalt Chriſti verrucken ſollen zu geiſtlicher Hure—
1. Corinth. 1. rey mit den Dienern welches die rechtſchaffene Diener Chriſti nicht leiden
cap. zJ. ſondern mit Paulo darwider eifern; denn wer die Braut hat der iſt der
Johan. 3:259. Brautigam der Freund aber des Brautigams nemlich der Diener und

Freywerber ſtehet und horet ihm zu und freuet ſich uber die Stimme des
1. Theſſ.5: 12 Brautigams. Es liebet aber doch die Gemeine ſolche Diener Chriſti als
1. Corint. i2. herrliche Mit-Glieder am Leibe Chriſti in der Gemeinſchafft des Heil. Gei
Coloſſ.z. ſtes welcher die Glieder am Leibe unter dem Haupt vereiniget nicht aber
2. Tim.2: 5. als Stadthalter oder Gotzen oder Mittler und Rohren oder Ehemanner
Epheſ. 4: 15. der Kirchen halten ſie dieſelbe denn Chriſtus allein iſt der Mittler und das
Rom.7:4. Mittel und das Haupt ſeines Leibes; er regieret ſie und machet ſie frucht
Matth. 28. bar mit ſeiner Krant gegenwaärtig; er iſt bey ihnen alle Tage biß an der

Welt Ende und bedarf keines Stadthalters; aber Knechte Zeugen und
ergebene Werckzeuge will er haben. Und ob die Diener des Geiſtes auch den

1.Cor. 9: 27. fleiſchlichen Verſuchungen unterwurffig ſo ſtreiten ſie doch darwider be
Galat.5: 24. tauben ihr Fleiſch und creutzigen es mit ſeinen Luſten und Begierden; ſa—
Matth. 23.

—Dnn,,—1. Theſſ. 1.
1. Thelſ.z: ig fen und ſtreiten.
cap. 3:13. 15. Es hat aber der Geiſt Chriſti in Paulo angezeiget da er in ſei
eap. 4215. nen Briefen von der Zukunfft und Tage Chriſti geichrieben und ihrer viel
cap.5:23. vermeineten daß JEſus Chriſtus mit ſeinem Reich und Verſam̃lung der
2. Theſſ.?. Seinigen zu ihm bald erſcheinen wurde daß Chriſtus nicht kame es wa

re denn zuvor der Abfall kommen und offenbaret worden der Menſch der
Sunden und das Kind des Verderbens ſo da iſt ein Widerwärtiger
und ſich uberhebet uber alles das GOtt und GottesDienſt heinet alſo
daß er ſich ſetzet in den Tempel GOttes als ein Gott und giebt fur er ſey

ein



St (0) 13ein Gott 2. Theſſ. 2. Das iſt der Anti-Chriſt der hoch heiruhmet von
GOttes Wort giebt fur er lehre das da doch ſeine Quelle nicht aus dem
Wort oder Brunn des Lebens ſondern aus Babel her kom̃t hat das le—
bendige Wort GOttes nicht in ſich und will ohne daſſelbe mit Buchſta—
ben nach der Kunſt und Menſchen-Meinungen lehren er kan nicht mehr
denn ſundigen wil das SundenReich der Finſternis erhalten und ſtär- Jerem. 23:15.
cket die frechen Sunder mit Chriſti theurem Verdienſt in ihrer Unbußfertig—
keit daß ſich niemand wahrhafftig zu GOtt bekehre ſondern das Volck
bauet die Wand und er betunchts mit loſem Kalck als mit einer auſſer-Erech. 13: 10.

ſeqg.

—Do. 1. Johan. J.
Sohn und Heil. Geiſt/ ſtreitet wider die Salbung des Heil. Geiſtes wil eap. 2.
nichts darvon wiſſen ſondern ſiehet und treibet auf ſeine eigene Lehre un

ter dem Nahmen Chriſti.So dieſer Anti-Chriſt mit ſeinem Abfall von dem lebendigen Wort joh.4: 23.24.
als vom Geiſt und Wahrheit und vom Geheimnis auf das Furbild Schat- Col. 26: 27.
ten und Gleichniß recht erkannt wurde ſo konten auch die Urſachen der Kom. 16: 23.
Plaaen und Zerſtohrungen recht offenbaret werden; denn der Abfall ma
chet Verwirrungen und denn folgen die Plagen und Straffen wie im o
bigen erwehnet. S. Paulus ſaget es habe ſich ſchon damalen die Boß
heit das Myſterium iniquitatis, nemlich bey des Satans Apoſteln die Theſſ.2:7
da ſagten ſie waren auch wie die Apoſtel gereget; Johannes zeuget auch Cor. i1.
daß der Geiſt des Wider-Chriſts damalen ſchon und ihrer viel in der Welt hig.

geweſen wie dann der Diotrephes wider Chriſti Verbot der Vornehmſte cap. 4: 1. 2. 3.
und Obriſter ſeyn wolte der auch Jonannem ſelber und andere Kinder 2. Johan. v.7.
GOttes nicht annahm ſondern war ein ſtoltzer Hiſtoriſcher Groß-Spre- 3.Joh. v.y. 1o.
cher und Declamant, ohne Wercke der Liebe und ſtieß die Kinder GOt—
tes aus der Gemeine. Es ſagte auch Paulus daß nach ſeinem Abſcheid
unter den Epheſern als in der Heerde Chriſti ſelbſt wurden Männer auf Aclor. 2o: 22.

ſtehen die da wurden verkehrte Lehre reden die Junger an ſich zu ziehen
die wurden ſeyn greuliche und den Leuten beſchwerliche Wolffe die der
Heerde ſo Chriſtus durch ſein eigen Blut erworben nicht verſchonen wur
den. Und ſolche ſeynd damalen ſchon geweſen die nicht bey der heilſa—
men Lehre geblieben und nicht als Furbilde der Heerde gewandelt ſon
dern Feinde des Creutzes Chriſti welchen der Bauch ihr Gott iſt die da ehil.z:17. 13.
irdiſch geſinnet deren Ehre zu Schanden wird und ihr Ende das Verdam—
nis; die gaben doch einen groſſen Schein vor als wären ſie wie die Apo2. Corint. ri:
ſtel Chriſti da ſie doch faliche Apoſtel triegliche Arbeiter waren die das 12. 13.
Wort GoOttes verfalſcheten und ſich nur mit kunſtlichen Worten und eap. 2: 17.
auſſerlichem Schein verſtelleten zu Chriſti Apoſteln welches dann fein Wun cap. 4: 2.

Bz der



2. Cor. I1: 13
ſeqq.

Coloſſ. 2.

Marc. 12: 38.
Luc. 20: 44.

1. Cor. 1: 12.
cap. 3: 22.
2. Cor. 11: J.

19. 20.

Zephan. 3:211.

Fſal. 50: 16.

Ep. Judæ v. 4.
Hebr. 10: 26.

ſeqq.

Tit.2: 11.

Rom.5: 16.

Hebr. 2: e. j.

1.Petr.2: 4.5.
Apocal. 1: G.

cap. 53: 10.

Rom. 12.

1 J ketr. 2 q.

14 S (o) Sder weil ſich der Satan ſelbſt zum Engel des Lichts verſtellet darum ſich
auch ſeine Diener verſtellen als Prediger der Gerechtigkeit welcher Ende

nach ihren Wercken.
Alſo ermahnet er auch die Coloſſer daß ſie ſich das Ziel (die Einfalt

in Chriſto) von niemand ſollen verrucken laſſen, der nach eigener Wahl
einher gehet in Demuth und Geiſtlichkeit der Engel des er nie keines ge
ſehen hat und iſt ohne Urſache auffgeblaſen in ſeinem fleiſchlichen Sinn
und hält ſich nicht an das Haupt aus welchem der gantze Leib durch Ge
lenck und Fugen Handreichung empfahet und an einander ſich enthält
und alſo wachſt zur Gottlichen Groſſe. Er ſtraffet auch die Corinther daß
ſie das Haupt Chriſtum verlaſſen und ſich nach den Dienern nennen
oder ſie neben Chriſto ſetzen wollen befahrete ſich bey ihnen der geiſtlichen
Ehebrecherey die ſie wie die Eva mit der Schlangen anfiengen mit den
Dienern zu treiben und daß ſie ſich von den trieglichen Arbeitern als Herr
ſchern zu Knechte machen ſchinden trotzen und ins Angeſicht ſtreichen
lieſſen. Dieſe fuhreten prächtige Wort von Chriſto und ſeinem theuren
Verdienſt nach der Hiſtoriſchen Wiſſenſchafft wie jene Groß-Sprecher
im Alten Teſtament nahmen den Bund GOttes in ihren Mund aber die
Zucht und Regierung ſeines Geiſtes und die Krafft verleugneten ſie und
widerſtrebeten derſelben zogen die Gnade GOttes auf Muthwillen tra
ten den Sohn GOttes mit Fuſſen und achteten das Blut des Neuen Te
ſtaments unrein durch welches ſie doch geheiliget waren und ſchmaheten
den Geiſt der Gnaden und wolten aber doch hoch und wie die Apoſtel/ ge—
halten ſeyn; das war eben der Abfall von dem lebendigen Wort als von
der heilſamen Gnade die wolten ſie ſich nicht zuchtigen laſſen noch durch
ſie herrſchen wider die Sunde; ſie wolten ſich ſelbſt in ihrer Klugheit nicht
verleugnen ihr Fleiſch betauben noch das Creutz auf ſich nehmen Chri
ſto nachfolaen und der Heerde ein Vorbild werden.

16. Und wiewol der Schatten des Aaroniſchen Prieſterthums auf—
gehaben nachdem Chriſtus der rechte HohePrieſter ſelbſt mit dem Opf
fer ſeines heiligen Leibes die Menſchen mit GOtt verſohnet; noch fuhreten
ſie ein neues Sacerdotium oder ſonderliche Prieſterſchafft ein mit einem
ſonderlichen geiſtlichen Stande Kleidungen Satzungen Ceremonien und
Bannen: ſatzten ſich zum Haupt an Chriſti Satt und wolten das alles
thun und verrichten was Chriſto (als Sunde veraeben lehren und die
Seele regieren allein zuſtehet. Denn daß alle Glaubigen durch Chri
ſti Blut zu Prieſtern und Konigen erkaufft daß ſie ihre Leiber ihren Wil
len und die Farren ihrer Lippen GOtt opfferten und in Krafft Chriſti
uber ihre Feinde als das Fleiſch Sunde Tod Teuffel herrſchen ſolten
daß jedem gebuhrete die Tugend des der ihn von der Finſternis zum Licht

berufs



S (0) S 15beruffen zu verkundigen ihre Bruder zu ermahnen und die juenden auf Col. 3: 16.
den rechten Weg zu weiſen das galt bey dieſen gedichteten und gemachten Hebr. 3: 13.
Geiſtlichen und Prieſtern nicht mehr; ſie verboten durch weltliche Gewalt über  Theſſ.n: it

welche ſie ſich erhaben daß niemand mehr in der Gemeine reden muſte; Jacob. z: 19.
alſo dämpffeten ſie den Geiſt und verachteten die Weiſſagung; ſie riſſen 1. Corint. 14:
in geiſtliches Regiment zu ſich über die Glaubigen; wolten den andern 30. ſeqq.
o ſie Weltlich nenneten die Sunde vergeben; erhuben ſich in ihrem Hoch1. Thell. 20

nuth; tyranniſirten mit Bann und Mord wider alle die ſolchen Ab—
all und Anti-Chriſtiſchen Greuel erkannten,/ ſtraffeten und die andern
zerwarneten. Jhre Arcana und Grundfeſten beruheten auf ihrer hoch-ge—
ühmten (1) Abſolution und Indulgentien oder Sunden-Vergebung
2) auf ihrer ExRcommunication, Verketzern und Verbannen und (3) Adior. r3: 23.
iuf dem Brachio Seculari, oder weltlichen Obriakeit die baten trieben Joh. 18: 30.
ind zwungen ſie mit den Phariſcern und Schrifftgelehrten zu Jeruſalem 7. J21 3,

aß ſie Chriſtum todten muſſen damit ſolch Geheimnis Chriſti das leben-2. Thet. 2.
ige Wort untergetreten und das Geheimnis der Boßheit und Ungeſetz—
ichkeit darbey ſie in der Heucheley ſitzen mochten empor ſchweben konten;
odten alſo den Sohn als den rechten Herrn uber ſein Hauß und Wein
erg damit ſte das Erbe gar an ſich bringen und uber Leib und Seelt herr- Matth.21z8.
chen mochten; Und da ſolte ihnen niemand einreden noch ſie tadeln ſon
ern ſagten: Ware dieſer nicht ein Ubelthäter ein Ketzer ein Verfuhrer cap. 27:36.
in Auffrührer der neue Lehre vorbringet das Volck an ſich zeucht und Acl.bir1.-14.
MNoſen und das Geſttze und dieſe Stattte verachtet wir hätten ihn dir
ſicht uberantwortet; wie ſolches Teuffels-Gericht an vielen Bothen und
dindern Chriſti iſt verubet worden.

r7 Darum hat auch der Knecht GOttes Lutherus, ſo etiferig
vider den angemaßten Geiſtlichen Stand weil er den Abfall von dem Ge
eimnis Chriſti auf auſſerliche Schatten Vorbild und Gleichnis geſthen
eſtritten und ſich einig und allein auf das lebendige Wort GOttes wel
hes ewiglich bleibet beruffen und gegrundet; denn alſo ſchreibet er in der Pſal. 119: 29.

 ν  ſohan- 24nitytli-poſftili il Vo  ν νν Tinter den Feſt-Tagen: Es ſchweige fur des ZErrn Ehre alles
gleiſch, es muſſen verſtummen alie menſchliche Satzungen und
Lraume! das Gottliche ewige Wort, welches in den Hertzen le
et, brennet und leuchtet, daſſelbige lehret uns, und machet uns
elig. Geiſt iſt es, und nicht Fleiſch; auch gehoret es nicht zu den

 ——1  VMÊνÊνAÊlitten lItem



16 S (0) SeItem in Parte J. am Chriſt-Tage lol. g3. b. edit. Anno 1584. Chriſtus,
das Licht, wird nicht ſo ferne her gebracht, und darffſt auch
nicht ferne darnach lauffen, ſondern es iſt aufs nachſte bey uns,
und ſcheinet auch in unſer Hertz, darff nicht mehr, denn daß es
gezeiget und geprediget werde; und wer es horet predigen, und
glaubet, der befindet es in ſeinem Hertzen; und das meinet auch
8. Paulus ad Rom. 1o. Deut. zo. Item, in der Kirchen-Poſtill tol. 113.
edit. Ann. 1630. ſchreibt Luther: Daß die falſchen Lehrer vorgeben,
daß keiner wiſſen konne, was GOttes Wort ſey, und dringen
uno toben ſo hart, daß einer mochte gedencken, ſie waren umin
nig; ſo ſage nur: Was liegt mir daran, GOtt gebe, es ſage Au
guſtinus, Hieronymus, St. Paulus oder Petrus, oder gleich der

Calat.a:8. Enttel Gabriel vom Himmel, das iſt noch viel mehr, ſo hilfft
michs nicht, ich muß GOttes Wort haben, ich wil horen, was
GOtt ſaget, Plal. g5. Und daſſelbige Wort laſt dir GOtt auch
durch Menſchen (in denen es wohnet,) ſagen; und ſonderlich hat
er dirs durch die Apoſtel verkundigen und ſchreiben laſſen; denn
St. Paulus und Petrus reden nicht ihr, ſondern GOttes Wort,
wie Paulus 1. Theſſ.z. ſaget: Jbr nehmet das Wort Gottlicher
Predigt von uns auf, nicht als MenichenWort, ſoöndern, wie es
denn warhafftig iſt, als GOttes Wort, welches auch wurcket
in euch, die ihr glaubet; denn das Wort kan man nur predigen,
aber ins Hertze geben kan mir es niemand, denn allein GOTT,
der muß ins Hertze reden, ſonſt wird nichts daraus, denn wann
der ſchweitret, ſo iſt es ungeſprochen. Darum, von dem Wort,
das mich SOtt lehret, ſoll mich niemand bringen; wenn gleich
alle Welt dawider ſaget, ſo weiß ich dennoch, daß es nichts an
ders iſt. Emofindeſtu das nicht, ſo haſt du den Glauben nicht,
ſondern das Wort hanget dir an den Ohren, und ſchwebet dir
auf der Zungen, wie der Schaum auf dem Waſſer.

18. Ob nun gleich ihrer viel ruhmen als wäre oer Anti-Chriſt of
fenbaret und ſie davon erlediget und ausgeführet worden ſo bedart doch
ſolches noch eine groſſe Prufung und Ertorſchung was die beyde Thieri

Col.i: a6.27. ſche Bildniſſen Apoc. 13., vorbilden weil man von ſolchem Geheimnis
Chriſti als dem levendigen Wort GOttes in dem Menſchen faſt nichts
wiſſen will man ſtutzet und ſchutzet ſich mit dem Buchſtaben in mancher
ley Meinungen ohne Krafft; denn man widerſtrebet inwendig im Hertzen

Actor. nz. und Gewiſſen dem Heil. Geiſt und ſeiner Regierung; und iſt das Anbe
Galat. 4. ten im Geiſt und in der Wahrheit faſt unbekandt und ſtehet faſt alles nur
Coloſſ.a. in Meinungen und auſſerlichen Dingen als im Schatten und Gleichniſ—

ſen



S (0) Se 17ſen und will man auſſer dem eiigen Nothigen noch viel andere Noth—
helffer und nothige Dinge auffbringen; die wahre Wiedergebuhrt und die
Nachfolge ChHriſti in derſelben wird bey wenigen geſpuret darum kan
auch das Geheimnis der Boßheit noch nicht recht offenbar oder bekandt ſeyn

weil man noch die vorige und alte Wercke ubet und einerley Fruchte bringet
und ſo lange man in ſolchen Dingen eigenwillig verharret und der Wahrheit

in CHriſto widerſtrebet ſo lange ſtehet es noch im Abfall.
Der einige abtrunnige ungehorſame Wille des Menſchen der ſich nach

dem Zeugnis und Regel der H. Schrifft nicht hält an das lebendige Wort
und ſich ſeinen Geiſt in ſeinem Hertzen nicht zuchtigen noch regieren läſſet der
iſt der rechte Anti-Chriſt Apoſtaſia und Abfall von Chriſto als welchem Matth.24: 30.
der Menſch ergeben ſeyn und nicht ſeinem eigenen Willen noch den Creatu
ren nachhuren ſoll. Wer nun nicht mit Chriſto iſt in dem CHriſtus nicht
wahrhafftig wohnet und herrſchet der CHriſti Gebot nicht hält und ſein 1. Cor. 7: 19.
voriges altes Weſen daraus die Plagen entſtanden nur wieder auffzu- Apoeal. 16.
richten gefliſſen der iſt wider ihn und zerſtreuet in ſeinem eigenen Willen Lue. 11.
und was er in ſeiner eigenen Weißheit oder Schlangen-ZBitz an der allge-Tit.2: 11.
meinen Gnade GOTTEs (die allen Menſchen erſchienen) zu haben ver—
meinet wird von ihm genommen. Matth. 13: 12.

Darum diejenigen ſich wohl zu beſinnen die da rühmen daß ſie von
Babel oder Anti-Chriſt ausgangen und doch das Geheimnis der Gott-1. Tim. 3: 16.
ſeligkeit als das lebendige Wort und ſeines Geiſtes Zuchtigung dar- 1. letr.
auff ſich alle Propheten Apoſteln und Herr Lutherus gebauet als eine
Enthuſiaſterey verwerffen da doch kein hohers im Himmel und auff Erden
zu finden als das lebendige ewig-ſprechende Wort GOTTES, ſo da Johan. 1: 14.
Menſch worden welches das Leben und die Krafft iſt aller Menſchen und Deut. zo: 11.
ihrem Munde und Hertzen gar nahe; Das da ſprach in CHriſto der nach Kom. 1o: 8.
ſeinem Fleiſch nicht von ſich ſelbſt redete ich bin das Licht der Weg die ok. 14: 10. 1

Joh. 8: 12.
Wahrheit und das Leben; es redete auch durch ſeine Apoſtel und Bothen eap. 14:6.
und verkundigte ſolche gnaädige Beywohnung und ermahnete die Menſchen Rom. 8: 10.
dem Worte in ihrem Hertzen Gehorſam zuſeyn und ſich zuchtigen zu laſſen 2. Corinth. 13:
und die es in ihren Hertzen empfinden derer Hertzens-Freud und Troſt in 3.4.5.
dieſes Wort; Die aber dis lebendige Wort als den Dictatorem, in ſich enz,.
verwerffen und ſich um das beſchriebene Wort als um die Dictatur, jerem. 15: 16.
darin fich das lebendige Wort zum Zeugnis geoffenbaret zancken und joh.5: 39. 4o.
ſtreiten und dadurch Abfall Jammer Noth und Verderbung verur-2. Petr. 2.
ſachen die ſind es die den HaußHerrn uber ſein Hauß welches Hauß Uebr. z:6.
ſind die Glaubigen verleugnen als hatten ſie ihr Leben von ihnen ſelbſt
da er ſie doch mit ſeinem Blute erkauffet darum handthieren ſie auch um ih
rer eigenen Ehre und Geitzes willen an den unbefeſtigten und unwiſſenden

Cc See-



18 Se (0) ſſerem. 2: 8. Seelen mit erdichteten Worten und kunſtlichen Reden reitzen und zwin
2. Cor. 11:2. gen ſie an ſich und entfuhren ſie CHriſto dem rechten wahren Brautigam
Johau. i1o. und daſie ſelbſt Knechte der Sunden und des Verderbens und aus Ver

19.
2. Petr.2: 18. achtung dieſes Worts nichts dann ſundigen konnen von der Sunden uber
1. Cor. 4: 19. wunden und nur gottloſe Sunder ſeyn ſo wollen ſie doch andere mit ihren

20. ſtoltzen Worten darinnen doch das Reich GOTTEs nicht beſtehet ſon
eap.2: 4. dern in der Krafft und Erweiſung des Geiſtes frey und ſelig machen.

Und ſolcher Abfall iſt eben die Grund-Urſache aller Zertrennungen und
Zweyſpalt und dahero ruhrenden Plagen Straffen und Zerſtorungen

Cpheſ.2: 19. daß die BauLeute das innere lebendige Wort als den rechten Grund und
Cckſtein in ihrem Bauen verworffen darauff ſie ſich erbauen und an
dere auch dahin weiſen und ſie mit Ernſt ermahnen ſolten GOTd in der

Pſal. gi. Zauuchtigung ſeines Wortes und Geiſtes gehorſam zu ſeyn; weil man aber
Joh.a:23. 24. das verwirfft von Geiſt und Wahrheit auff auſſere Dinge fället ſo laſſet
Zachar. tn: 6. GOTT die Menſchen alſo irren diſputiren ſtreiten und einen in des
Haggai 2: 23. andern Hand im Grimm und Zorn fallen; Es wird auch kein Loſchen oderAvocal. G: 4.
xi. 25. 86. 12. Erretten ſeyn biß ſich die Menſchen demuthigen ihr Abweichen erkennen

beweinen und zu dem lebendigem Worte als dem einigen Ein ein hertz—
lich Verlangen haben und ſich heilen laſſen.

1. Cor.a: 12. 19. Damit nun aber die Eigenſchafften der wahren Diener des leben
Coloiſl.2. digen Wortes oder Geiſtes und derer ſo nur nach der menſchlichen Ver—
Matth.16:24. nunfft und eigener Klugheit im Geiſte dieſer Welt der Schrifft Lehrer ſeyn er

ſeqq.Joh. 12. 28. öffnet werden ſo iſt aus vorhergehendem wahren Grunde zu betrachten ein
Luc.q:23 ſqq. mahl daß die Apoſtoliſche Lehrer ſeynd Junger ChHriſti die ſich ſelbſt verleuge
aap. 14:26. 27 nen haſſen die Welt mit ihrer Eitelkeit als Geitz Hoffart Neid und Zorn
Actor.2o: 24. ſamt den fleiſchlichen Luſten in Freſſen und Sauffen Unzucht und Pracht
Gal.5: 17. meiden und verlaſſen und darwider in der Krafft des Geiſtes ChHriſtiſtreiten
Matth.7 wæaelches dann eben iſt das Creutz als die Feindſchafft des Fleiſches und Gei
cap. 20. ſtes darinn ſie CHriſto ihrem HERRN nachfolgen auff ſolchen ſchmalen

Wege und in ſolchem Weinberge ſtets arbeiten.
Die VernunfftKluge oder Schrifft-Gelehrte nach der Vernunffft ver

achten die Verleugnung ihrer ſelbſt und Chriſti Nachfolge auff dem ſchma
len Wege die doch allen Jungern und vielmehr den Apoſteln geboten
Matth. 1o. v. 39. cap. 26. V. 24. Luc. 14. V. 26. Joh. g. V. 12. cap. 10. V. 27

1. Cor. 1: 18. cap. 12. V. 2a6. Ephel. j. V. 1. 1. Petri 2. v. au. &c. Darum halten ſie ſich

cap. 3:18. ſelbſt hoch und wollen unverachtet und nicht Narren ſondern in der
cap. a:9. 10. Welt ihres Fleiſches Luſt in aller Eitelleit haben und bey jederman geeh

ret und hoch angetragen ſeyn 2. Pet. 2. Und wollen ſich dann in aller ſol
cher Eitelkeit des Verdienſtes CHriſti troſten auch andern Freyheit ver
ſprechen.

Jenke



G (0) S 19Jene die Diener des Geiſtes ſind als Junger CHriſti von GOTT Joh. 6: 45.
aelehret und durch den Geiſt des Glaubens alſo verſiegelt daß ſie ſich ſel-1. Johan. 2.

2. Cor. 4: 13.
ber und andere prufen konnen dann ſie haben das Wort GOttes und Zeug Johann. 5:
nis JEſu in ihren Hertzen in deſſen Krafft prufen ſie ihre Worte ob ſie aus 9. 10o. 11.
rauterkeit alsaus GOTTin Chriſto der ſit in ihnen wurcket herflieſſen. Apoc. 1:9.

Dieſe nemlich die Eigen-VernunfftWeiſen verachten die Salbung Rom. 15: 18.
ſind bey ſich ſelbſt klug und nehmen Ehre von Menſchen und die Ehre 2. Cor. 3: 5. 6.
die von GOTDTallein iſt ſuchen ſie nicht darum ſind ſie auch unglaubig 1. Joh. 2.

Eſai. 5 21.und haben nicht den Geiſt der Prufung ſondern verfahren in ihrer eigenen joh. 5: 44.
Vernunfft nach Menſchen-Wahn und Meinungen richten fleiſchlich und 2. Cor. 2.
ſind noch nie Chriſti Junger viel weniger Apoſtel worden.

Jene erbauen ſich auf den lebendigen Stein oder Felß nemlich GOTT 1. Pet. 2.
in CHriſto JESU zu einem geiſtlichen Hauſe und Prieſterthum zu opf-Kom. 12.
fern geiſtliche Opffer die GOTT durch CHriſtum angenehm ſeynd. Nie
mand kan ſie Chriſto aus ſeiner Hand reinen darum fürchten ſie ſich nicht für Joh. 1o.
den SturmLGinden der Gottloſen oder Tyrañen fur Ketzermachereyen oder Matth. 7
dergleichen ſondern huten fich fur Sicherheit und fur ſich ſelbſt und ihrem ar ct.
geſten Feind als ihrem eigenen Fleiſch und Vernunfft die ſie bey ſich tragen.

Dieſe verwerffen in ihrem Bauen die wahre Einwohnung des lebendi- Flal. ris.
gen Wortes als den rechten Grund und Eckſtein bekummern ſich we-2. Fetr. 2.nig wie ihr inwendiger Tempel des Hertzens oder Seelen beſchaffen wer lebr. z: 6.

darinnen HaußHerr oder Regierer ſey bauen auff Sand als Menſchen
Meinungen Satzunaen und auſſerliche Geberden und beſorgen ſich im
mer wann ihnen ihre Thorheit vorgeſtellet wird es moöchte Ketzerey kom
men und ihnen ihren geruhmten Glauben und Gottesdienſt ihr Anſehen

und Hoheit und Einkunfften verſtoren.
20. Jene fuhren ein Apoſtoliſches Am̃t als Boten des Friedens Jol. 2o.

Evangeliciren und verkundigen ihren Brudern das oberwehnte kundliche 1. Tim.z: 16.
groſſe Geheimnis das ewige Evangelium nemlich CHriſtum das Wort Kom. 19: 25.

26.
GOTTEdsin ihnen das groſſe Geheimnis das von der Welt hero ver
ſchwiegen aber durch die Krafft der Aunerſtehung JEſu ChHriſti offenba- Coloſſ. 1: 26.

27.ret worden auch den Heyden daß ſie Mit-Erben und mit eingeleibet und zpkel. z.
MitGenoſſen der Veryheiſſungen in CHriſto durchs Evangelium ſo ſie die
fleiſchliche Luſte und Eitelkeit meiden dem Evangelio ChHriſti gehorſamen
und ſich ſeinen Geiſt in Demuth zuchtigen laſſen; Alſo weiſen ſie die Seelen 2. Cor. 11:2.3

ichlechter Dinge zu Chriſto daß er allein ihr Erloſer Seligmacher und
Richter ſey und zu keiner Creatur oder auſſeren Dingen und lehren geiſt 1. Corinth. 2

14. 15.liche Sachen geiſtlich richten und daß ſie ſtets bey ihrem Manne C.hriſto zo.4. 4 5.
ſeyn und ihme mit HertzensBegierden Glauben und Verlangen anhan gom. 7:4.2

C 2 gen



20 Hee (0o) SHoſ.z: to.2o. gen wo ſie wolten GOTT angenehme Fruchte bringen weil auſſer Chriſto
Johan.14. alles nur ein Schatten Bild und Gleichnis/ er aber allein die Wahrheit iſt.
2. Corinth. 5. Dieſe fuhren ein von Menſchen aufgetragenes Amt ruhmen von
2. Tim. 4.Deut. zon rr. ChHriſti Hiſtoria und Verdienſt mit prachtigen Worten treiben die Heilige
Rom.ro:g.9. Schrifft nach Menſchen-Meinungen Schlüſſen Satzungen und For—-
Johan. 1:4. mulen, verwerffen aber in ihnen das lebendige Wort das groſſe Geheim—
cap.6: 56. nis ſo doch ihrem Mund und Hertzen nahe und ihr Leben iſt und die
2. Corinth. z: wahre weſentliche Einwohnung ChHriſti deſſen heiliges Fleiſch und Blut

3. 4. 5.Joh.17: 2z. ſie doch mit ihrem auſſern Munde weſentlich zu genieſſen vermeinen; Sie
Rom. 8: io. wollen von dem Gehorſam des Glaubens auffzurichten und ſich inwendig
cap. n: 5. den Geiſt der Kindſchafft ChHriſti zuchtigen zu laſſen, wenig wiſſen ſagen
cap. 16:26. GOTdgebe nun nicht mehr alſo den Heiligen Geiſt wie vor Zeiten locken
2. Petr. 2.

18.—Dooee—Ezech.iz: 18. troſten ihren alten Adam der doch zu creutzigen ſprechen die Diebe und
eap. 22. Miineydigen Räuber und Schinder loß nach dem langen Brief Zach. g.
Gal.5:24. Und betruben ja verdammen die Gottesfurchtigen Seelen die ihnen recht
Heſek. 13. entflohen gantz fälſchlich ſchelten ſit fur GOttes-Laſterer Abtrunnige
Matth. 12:z1. von ihnen ſtoſſen ſie aus verdammen ſie verſagen ihnen alle Liebes-Dienſte

ſegq. verlaſtern und beſchmeiſſen ſie mit des Teufels Lugen-Koth Grimm und Un
Exod. 32: 25. flath und machen auch andere die ſie durch ihr Geſchwaätz vom inwendigen

Gehorſam wie Aaron loß gemachet und fein zugerichtet in ihrer Einfalt laä—
Jacobi z. ſtern als in deren Ohren ſie den Saamen der Bitterkeit Feindſchafft Laſte
Matth.24. rung, einſaen, daraus die ſchandliche Mordund LugenFrucht, ſamt aller Ver
Luc. 21. ſſtorung erwachſen welches iſt der Greuel der Verwuſtung an der H. Stattte.
2. Cor. 6. 21. Jene ermapnen ihre Bruder daß ſie iolche heillame Gnade
Tit. 2. GOT2Es /die allen Menſchen erſchienen und ihnen noch inſonderheit

ſchrifftlich und mundlich verkundiget und geprediget wird nicht vergeblich
Matth.r3:44. empfangen das Reich GOTTES ass den verborgenen Schatz inwen
2.Cor.a:7. dig in ihnen im Acker oder irdiſchen Gefane mit Fleiß ſuchen in Acht
Matth.6: 33. nehmen und darnach trachten ſollen auff daß er innen offenbar gemacht
cap. 21:43. werde deſſelben Fruchte bringen und in Krafft ſolches Schatzes und Gei

ſtes der Gnaden und der Kindſchafft zugerichtet werden zum Werck des
2. Cor. 4: 7. Am̃ts dadurch der Leib CHriſti erbauet werde biß daß wir alle hinan kom
Eph.q: 11. 12. men zu einerley Glauben und Erkenntnis des Sohnes GOTTES und

ein vollkommen Mann werden der da ſey in der Maaſſe des vollkommenen
Alters CHriſti auff daß wir nicht mehr Kinder ſeyn und uns wegen und

z. Petr. 2. wiegen laſſen von allerley Wind der Lehre durch Schalckheit der Menſchen
damit ſie uns erſchleichen und verfuhren. Allſo ſind ſie alle geiſtliche Prieſter

Rom. 12: 3. und Koönige und führen das Am̃t des neuen Teſtaments ein jeglicher nach
dem



S (0) Ge 21dem Maaß des Glaubens in ſeinem Beruff darzu ſie duich CHuiſti Blut 1. Cor. 2:7
erkaunt gereiniget geweyhet und geheiliget ſeyn.

Epheſ. 4:7.

Dieſe wollen von ſolchem inwendigen Schatz und Geheimnis des Matth. 13: 44.
Reichs GOttes und der Regierung des H. Geiſtes im Menſchen wenig wiſ- Luc. 17:21.
ſen verſpotten es machen die Menſchen der Gnaden GOttes loß gantz leer

und ſicher daß ſie ſich um das Reich GOttes inwendig in ihnen wenig bekum—
mern wollen mit ihrem auſſerlichen Wort-Geſchrey CHriſtum welchen Matth. 6: zz.
Grund ſie umreiſſen und verwerffen von auſſen zu allererſt zu einem Wahn— btal. 11: 3.

Deeee,—e—

Vrti Vii aiiunt innt efterre ge7und Früchte der Gerechtigkeit zu wurcken; Aber ſie halten ſie auff ſie zwin Apoeal z: 20.
gen ſie an ſich ihnen immerdar zuzuhoren zu lernen und nimmermehr khil. 11.

7  e 44  ſa ſkea ſila 2. Petr. 2.

DVeitt tttt ſere ſe verrr ge —rreeertty tt dotEgypti ſehnen.  Galat. z: 14.22. Jene ſind die rechten Geiſtlichen und zeigen an daß ein jeder wah2. Tim. 3:8.9.
rer Chriſt in Krafft der Wiedergebuhrt ein Geiſtlicher ſey wie man im Geiſt
lebet alſo muſſe man auch im Geiſt wandeln dann wie das Haupt CHri cap. 12: 12.
ſtus alſo ſind auch ſeine Glieder alle eines Geiſtes und alle einer in ihme cap. 6: 17.
nach unterſchiedlichen Gaben ſo der einige Geiſt wurcket und ſeine Glie- Galat. 3: 27.
der treibet und lebendig machet wie dann auch niemand JESUM einen 1.Cor. 12: 4. 5
HERMN nennen kan ohne den Heiligen Geiſt darum kan auch nie- Kcap. 12: 3.
mand ohne die Gemeinſchafft des Heiligen Geiſtes CHriſto angehoren oder
ein Chriſt ſeyn dann wer den Geiſt Chriſti nicht hat der iſt nicht ſein Rom. 8.
ſondern iſt fleiſchlich und ein Feind GOttes; wer aber den Geiſt des Glau 8314 J

bens hat und tin Geiſtlicher iſt der richtet alles und redet darvon. 13. ſeqq.
Dieſet ob ſie gleich nur Fleiſchliche ſind mit eiteler Hoffart Ehr eop. 3.

und GeldGeitz Neid und Zorn auch fleiſchlichen Luſten erfullet/ Hader

Cz und



1. Cor. 2: 14

Coloſſ. 2.

Galat. 1: 4.
1. Joh. 53: 19.
cap. 2: 15. ſqq.

2. Petr. 2: 2.
3. ſeqq.

Johan. 14:17.

1. Petr. 2.

1. Tim. 4.
2. Theliſal. 1.

1. Corinth. I1o:
3.4. ſeqa.

22 S (o) Sund Zanck treiben und geiſtliche Dinge fleiſchlich und nach der eigenen
Vernunfft und nach Menſchen-Formulen, Satzungen Regulen und
Schluſſen richten ſo wollen ſie doch Phariſaer und ſonderliche Geiſtliche
ſeyn ſondern ſich abe von andern Chriſten mit einem ſonderlichen geiſtlichen
Stande Kleidungen Namen und Geberden; die andern nennen ſie die
Weltlichen das iſt arge boöſe Leute dann die Welt lieget im Argen
und vergehet mit ihren Weltlichen; An dieſen Weltlichen handthieren die
vermeinten Geiſtlichen mit ihrer Gleißnerey und wollen ihre Seele verſor—
gen und ſie ſelig machen und zuletzt mit einem Viatico hinſchicken da
doch die Welt den Geiſt der Wahrheit nicht empfähet noch ſehen kan ohne
welchen aber niemand ein Chriſt und ſelig ſeyn kan; darum ſich dann die ſo
genannte Weltlichen wohl zu bedencken wofur ſie gehalten werden. Herr
Lutherus hat wider dieſen falſchen geiſtlichen Stand hefftig geſtritten und
ſchreibet in der Kirchen-Poſtill am Tage Catharinæ alſo: Es hat den
Teufel viel Muhe gekoſtet, ehe er dieſen geiſtlichen Stand auffge
richtet; und im vorhergehenden ſagt er: Darum lucten alle, die da
ſprechen, das Urtneil oder Deutung der Schrifft ſtehe bev den
vatern, dem Pabſt und ſeinen Concilien. Gnad Juncker Pabſt, ich
ſage alſo, der den Glauben hat, der iſt ein geiſtlicher Menſch,
und urtheilet alle Dinge, und wird von niemand geurtheilet, und
ob es eine MullersMagd ware, ja ein Kind von neun Jahren,
das den Glauben hutte, und urtheilete nach dem Evangelio, dem
iſt der Pabſt ſchuldig, gehorſam zu ſeyn, c. Item, von ſolcher fal
ſchen Zuverſicht auff Menſchen ſchreibet er Tom. 7. Vittenb. fol. zyg.
v. 6. alſor Darum dencke, du haſt Sterben oder Verfolgung fur
dir, da kan ich nicht bey dir ſeyn, noch du bey mir, ſondern ein je
der muß da fur ſich ſelbſt ſtreiten, den Teufel, Tod und die Welt
uberwinden, wann du dann wolteſt zu der Zeit dich umſehen, wo
ich bleibe, oder ich, wo du bleibeir, und dich bewegenlaſſen, ob
ich oder iemand auff Erden anders ſaget, ſo biſt du ſchon verloh
ren, und haſt das Wort aus dem Hertzen gelaſſen, dann du haff
teſt nicht am Wore, ſondern an mir oder andern, da iſt, keine
Hulffe.

23. Jene zeigen an und bezeugen daß alle wahre Chriſten als Geiſt
liche auch rechte Prieſter und Diener GOttes ſeyn zu opffern geiſtliche
Opner die GOTT durch CHriſtum angenehm die Krafft und Gnade
GS1es ihren Brudern zu verkundigen ſie zu ermahnen und die
Ungehorſamen mit Drauung des Zorns, GOttes zu warnen; Dann wie
im Alten Teſtgment nur Aaron und ſeine Sohne Prieſter waren zu rau
chern und des Volcks Sunde zu verſohnen alſo kan im Neuen Teſta

ment



Se (o0) Se 23ment niemand ein Chriſt Geſalbter oder Prieſter ſeyn als der aus Chriſto 1. Petr. 2.
dem Felß und lebendigen Stein gebohren und auff ihn gebauet GOTT Dan. 8: 12.

cap. 9:25.erhoret auch niemand als in CHriſto. Alſo iſt CHriſtus in ihnen das taa- ap. 11: z1.
licht Opffer und Hoherprieſter durch welchen als den Gnaden-Throũ Rom. 3: 10.
geſchiehet die geiſtliche Verſohnung fur die Sunde. CHriſtus iſt in ihnen Hebr. 5: 16.
das Wort der Verſoöhnung und die Sonne der Gerechtigkeit der die 2. Cor. 5:19.
Sunde tilget ſonſten iſt kene Vergebung ſondern GOTTES Zorn. Aalach. 4.
Sie begeben ihre Leiber zum Opffer das da lebendig heilig und GOTT Elai. 44: 22.

wohlgefällig ſey welches iſt ihr vernunfftiger Gottesdienſt und ſtellen ſich
dieſer Welt nicht gleich ſondern verandern ſich in der Verneuerung ihres
Sinnes zu prufen was da ſey der gute wohlgefällige und vollkommene
GOttes Wille; Sie opffernauch GOTT Lob und Danckſagung und Rom. 12.
ihrem Nachſten allerley Wohlthat und alſo ſtellen ſie ſich zum Furbilde der cap. 15: 16.
Heerde und wachen uber der andern Seele und vermahnen ſie daß ſie Hebr. 13: 15.

ſeqq.alſo wandeln daß ihr Amt nicht verlaſtert werde. Und das iſt das Aüt etr. 5: 3.
des Worts des Heyls das die Verſohnung verkundiget das predigen ſie 4. 10.
und ermahnen mit allem Ernſt und alſo dienen ſie GOTT als ergebene 2. Cor. 6:1.
Werckzeuge in und durch welche CHriſtus ſolches wurcket und in ſolcher cav. 5. ſeqq.
Krafft des Myſterii oder Geheimnis in ihnen fuhren ſie das Miniſterium Aäor. 13: 26.
und das Amt des Neuen Teſtaments welches ein Dienſt des Geiſtes iſt  rn
nach dem Maaß der Gabe Chriſti daß etliche zu Apoſteln etliche zu Pro Gal. 1: 15. 16.
pheten etliche zu Hirten und Lehrern geſetzet daß die Heiligen zugerichtet Eph.a:7 ſeqq.

werden zum Werck des Am̃ts als Glieder am Leibe CHriſti in der Ge-Kom. 12:27.
meinſchafft ſeines Geiſtes und iſt CHriſtus in allen darum hat er nie Coloſſ. 3: 11.28.

mand zu einem Herrn Obriſten ſonderlichen Prieſter Vornehmſten Matth. 23:8.
viel weniger zum Haupt geordnet ſondern zu Knechten und Dienern. ſequ.

Dieſe aber halten ſich nicht als Mit-Glieder zum Haupte Chriſto ſon cap. 18: 15.
dern wollen ſelber ein Haupt der Kirchen ſeyn ein ſonderlicher Stand ſon- Coloſ. 2: 18.

derliche Prieſter wie Aaron mit ſtoltzen Kleidern die zwiſchen GOTTund
Menſchen als Mittler und Vorbitter geſetzet die arme Sunder mit GOTT
zu verſoöhnen ſie an GOttes Statt zu lehren ja ſie wollen Rohren und Ccoſter in ku—-
Mittel ſeyn durch welche GOTTden Leuten die ihnen nachlauffen ſeine ehirid. Tit. de
Gnade zufloſſe und auff ihrem Worte als auff einem Wagen den Heil. ſumm. Pontif.
Geiſt von aunen zu einfuhre und ihre Fruchte zeugen doch daß kein Heili- Mattb.7: 18.
ger Geiſt in ihnen wurcke ſie vermogen auch nicht bey GOTDjzu verbitten
daß er die groſſen langwierigen Plagen von dem Volck (das ſie wollen alſo
gelehret und verbeten haben abnenme welches doch das Am̃t derer ſo auff Exod. 32: 12.
Moſis Stuhlſitzen wollen daß ſie ſollen die Sunder mit GOTT verſoöh Mum. 14.

Pſal. 10o6: 23.
nen und die Plagen abwenden wie bey Moſe Aaron Samuel 2c. Sam. J.
zu ſehen darzu auch die zu Jeruſqlem auffgefordert wurden durch Jer. 27. Amos 7: 2.

v. 18. Xſ.37 i4.ſqq.



24 S (0) SV. 1. Ezech. 13. V. 14. 22. V. zo. Wider ſolches dem Gleichnis nach
geahntes ſchattiſche Prieſterthum hat Herr Lutherus gar ſcharff geſchrieben
dann alſo ſetzet er in ſeiner Kirchen-Poſtill uber die Epiſtel am andern Sonn—
tage nach Epiphan. lol. 169. 6. Die GOTTES Wahrheit verkeh
ren in eine Lůgen, und machen aus den Gaben GOTTÆS einen
Dienſt fur GOTT, die doch zum Dienſt des Nachſten gegeben
ſind, und wollen nicht im gemeinen Stande des Glaubens ſeyn,
ſondernedle, ſonderliche Vrieſter, und etwas beſſer dann andere
Prieſter. ltem fol. r70. Alſo auch alle Chriſten, ſie ſind ſtarck
oder ſchwach im Glauben, gebrechlich oder vollkommen, ſo hat
doch einer ſo viel als der andere an Cehriſto und ſeiner Chriſtenheit,
dann jeglicher hat Cohriſtum gantz eigen und ich kan mich ſo hoch
ruhmen in Chhrüiro als St. Petrus, und die Mutter GOttes ſelbſt,
ich gonne es auch Petro, daß er ein edler Glied ſey, dann ich, und
gefallt mir wohl, wiederum verachtet er mich nicht, ob ich ein un
ehrlich Glied bin, dennoch bin ich deſſelben Leibes, des er iſt,
und habe ChHriſtum ſo wohl als er; Dieſes vermogen die Werck—
Heiligen nicht zu thun, die muſſen Secten und Unterſcheid unter
denen Chriſten anrichten, dawollen die Pfaffen mehr ſeyn als die
Layen,die Monche mehr als die Pfaffenac. ltem: Da wollen dann
die Geiſtlichen oben an ſitzen, aliein geehret ſeyn, und Fuſſe kuſſen
laſſen, und niemand ehren noch achten, ja ſie wollen zuletzt bitten
fur die arme Chriſten, und Mittler werden zwiſchen GOTT und
den Chriſten, und achten die andern als gar nichts, gerade als
waren ſie allein Chriſti Glieder, und die Nachſten, und wollen
die andern alle zu Glieder allererſt durch ihre Wercke machen, und
nehmen Geld und Guts genug darur, ſie ſind des Teufels und nicht
ChHriſti Glieder. ltem, uber das Evangelium Dom. 3. poſt. Epiphan.
ſol.z2. Daraus mercke nur wie wir Narren ſind, und Gottlicher
Wercke und Wunder ſo unverſtandig, die wir den gemeinen Chri
ſtenMann ſo verachten, und haltens dafur, daß alle die ſvitze
chůte und Gelehrten um GOTTÆS Wahrheit wiſſen und ſchrei
ben mogen, ſo doch hie Chriſtus dieſen Heyden Hauptmann zu
Capernaum, Matth. 8.) mit ſeinem Glauben uber alle ſeine Junger
hebet, das machet, wir hangen an den Perſonen und Stanoe,
und nicht an GOTTES Wort und Gnade, darum wir auch mit
den Perſonen und Stande in allen IJrrthum fahren, ſagen dar
nach, die Chriſtliche Kirche und Concilia haben ſolches geſaget,
die mogen nicht irren, und habenden oeiligen Geiſt; dieweil iſt
ChHriſtus bey den Verachteten, und laſſet Perſonen und Concilia

zum



S (0) Se 25zum Teufel fahren rc. Item Tom. 6. Jen. fol. oo. Wir wollen unge—
machte, ſondern gebohrne Pfaffen ſeyn, und heiſſen, und unſer Pfaf
fenthum erblich durch unſere Gebuhrten von Vater und Mutter
haben, dann unſer Vater iſt der rechte Pfaff und Hoherprieſter.
Pſ. uo. Derſelbe Prieſter oder Biſchoff hat eine Braut, eine Prieſte- Galat. 4:26.
rin, Biſchoffin, Jon.z. Wer die Braut hat, der iſt der Brautitam,
von dieſem Brautigam und Braut ſeynd wir gebohren, durch die
Tauffe, und alſo erblich zu rechten Pfaffen in der Chriſtenheit wor
den, durch ſein Blut geheiliget, und durch ſeinen heil. Geiſt gewey
het. 1. Pet. 2. Rom. i2. Wir ſind nicht allein ſeine Kinder, ſondern
auch Bruder, Pſ. 22. &c. Item: Dieſe unſere angebohrne und erbliche
Prieſterſchafft wollen wir ungenommen, ungehindert und unver
dunckelt, ſondern herfur gezogen, ausgeruffen, und geruhmet ha—
ben, mit allen Ehren, daß die leuchten und ſcheinen ſolle, wie die
liebe Sonne, und ſie dem Teufel, ſamt ſeinen Larven und Greueln,
in die Augen ſtoſſen, daß ſeine Winckel-Weyhe und Kryſam darge
gen ſcheine und ſtincke, arger dann Teufels-Dreck ſtincket. Da
hero dann auch der Heilige Geiſt im Nieuen Teſtament mit Fleiß
verhutet hat, daß der Name Sacerdor, Prieſter oder Pfaffe, auch
keinem Apoſtel oder einigem andern Am̃t iſt uegeben worden, ſon
dern iſt allein der Getaufften oder Chriſten Llamen, als ein ange
bohrner erblicher Name aus der Tauffe, dann unſer keiner wird in
der Tauffe ein Apoſtel, Lehrer oder Prediger, ſondern eitel Prie—
ſter oder pfaffen gebohren, darnach nimmt man aus ſolchen
gebohrnen Pfaffen, und beruffet ſie zu ſolchem Am̃t, die von un
jer alier wegen ſolch Am̃t ausrichten ſollen, c. ltem Tom. 2. Je-
nenſ. fol. g54. ſagt er aus 1. Pet. 2. Daß im Neuen Teſtament keine
ſonderliche Prieſter ſind, ſondern alle Chriſten ſind Prieſter, durch
iene Prieſter des alten Teſtaments bedeutet. ltem: Es hilfft nicht,
daß etliche heilige Vater haben ihren Stand prieiterſchafft ge
nennet, dann damit iſt nichts aus der Schrifft auffgebracht, ne
haben wohl mehr Dinge geſchrieben, das nicht in der Schriffr ſte
net, ſolte es darum rur einen Artickel des Glaubens auffgenom
men werden? Viel weniger hilfft die Ausflucht, die der Lugner

—Soo,,,.—Chriſten Prieſter ſind, und eine Leibliche, nach welcher ſie alleine,
der geſchorne und geſchmierte Hau f Prieſter ſind, dann ſolch Ge
dicht ſtehet auff Butterguſſen, Petri Worte ſind zu allen Chri
ſten geredet, c. Und Tom. 2. Jenenſ. fol. 23 3. in Tract. Grund und

D Urſach



Matih.7: 15.

Apoc. Ij.

Heſek. 2: 8.
Matth. 10; 16.

26 Se (0) StUrſach aus der Schrifft, daß eine Chriſtliche Gemeine Macht hat,
alle Lehre zu urtheilen, Lehrer zu beruffen, ein- und abſetzen, ſagt
er alſo: Dann das kan niemand leugnen, daß ein jeglicher Chriſt
GOTTÆS Wort habe, und von GOCT gelehret und geſalbet
iſt zum Prieſter, Cehriſti Bruder, wie auch ſtehet 1. Pet. 2. Jhr ſeyd
das Konigliche Prieſterthum:c. Jſts aber alſo, daß ſie GOttes
Wort haben, und von ihm geſalbet ſind, ſo ſind ſie auch ſchuldig,
daſſelbe zu bekennen, lehren und ausbreiten, wie 2. Cor.a. Wir
haben den Geiſt des Glaubens, darum reden wir, Plal. 116. V. JI.
und Pſ.gn. ſagt er von allen Chriſten: Jch wil den Gottloſen deine
Wege lehren, ic. Item, Ja, ein Chriſt hat ſo viel Macht, daß er
auch mitten unter den Chriſten unberuffen unter den Menſchen
mag und ſoll aufftreten und lehren, wann er ſiehet, daß der Leh
rer daſelbſt tehlet. ſo doch, daß es zuchtig und ſittig zugehe, das
hat St. paulus klarlich beſchrieben, 1. Cor. 14. &c. Hactenus Lu-
therus.

24. Wiewol nun Beklagter am Gezeugnis GOttes und der heili—
gen Schrifft begnuget und der Menſchen Zeugniſſe welche offters nicht
gantz rein nicht bedurfftig ſo hat er doch des Herrn Lutheri Zeugnis ein
fuhren wollen ob diejenigen ſo ſich des Lutheri Proteſtation und Ver—
bot zuwider Lutheriſch nennen und alſo Luthers Nahme Chriſto vorſetzen
und Lutheriſche Chriſten und Prieſter ſeyn wollen in ſich ſchlagen den
wahren Grund eines rechten Chriſten oder Geſalbten und Prieſters und
das Amt das ein Dienſt des Geiſtes iſt mit Ernſt nachforſchen vom
Bruder-Zanck uber menſchliche Meinungen Schluſſe und eingebildeten
falſchen geiſtlichen Stande und ſonderlichen Prieſterſchafft abſtehen die
Einfältigen ſo ſich auf ſolch Ruhmen verlaſſen recht lehren ihre groſſe
aeiſtliche Hoffart Geitz Neid und Zorn daher ihre Läſterung rühren und
fleiſchliche Lunte erkennen ſich zu GOtt kehren wahrhafftige Buſſe thun
und Früchte des Reichs GOttes dermaleins bringen wollen denn ſonſten
ſind ne vor GOtt nur als Larven und Docken nach dem Schatten des Al
ten Bundes ausgeputzet und Wunder des Zorns erfunden wie Luthe-
rus ſaget in der Predigt von der Meſſe ſo anno 1522. gedrucket; darum
ſich ein jeder wohl zu prufen ob er nicht ſelbſt thue und an ſich lobe und
ruhme was er am Pabſt und ſeinem verwirrten geiſtlichen Hauffen tadelt
richtet und verwirfft.

25. Jene ſind in der Welt wie Schaafe und Lammer unter den wi
derſpenſtigen und ſtachlichten Dornen Scorpionen und Wolffen und
werden um der Wahrheit willen die da iſt Chriſtus in ihnen die rechte
Wiedergebuhrt und Bilde GOttes davon ſie zeugen gehaſſet wie ihr

Haupt



St (o0) St 27H ttcund Hauß HErr JEſus Chriſtus ſelbſt ſie werden taglich mit Haß klal. 44: 23.
aurund grimmigen Begierden mit der Zunge und andern Wercken der Fin-Kom. 82 36.

ſternis getodtet verſchmahet verjaget verfolget wenn ſie der Welt be— 35
zeugen daß ihre Wercke boſe ſeyn und daß ſie die Finſternis mehr lieben cap.3 19.

denn das Licht und nur Heucheley treiben mit ihrem auſſerlichen Gottes
Dienſt darin ſie ihrem alten Adam liebkoſen.

Sie leiden aber ſolche Verfolgung mit Gedult bitten für ihre Fein
de daß ſie GOtt wolle bekehren denn ſie ſehen und erkennen daß ſolche
Verfolger weder den Vater noch den Sohn kennen ſondern truncken ſind Jjok. 16: 3. 4.
in den Stricken des Satans der ſie treibet zu thun ſeinen Willen und zu 2. Tim. 2r25.
verhindern daß nicht noch andere mehr zum Ebenbild GOttes erwecket
werden damit ſein Sunden-Reich in der Welt nicht verringert und ſei
nen Gliedern als ſeinen Apoſteln die Herrlichkeit dieſer Welt entzogen Matth. 4.
und die Seelen Chriſto nicht mogen zugefuhret werden; ſo wiſſen ſie auch
daß ihnen ſolche Verfolgung zum Beſten gereichen muſſe denn ſie haben
dadurch ein Zeugnis daß der Geiſt der Herrlichkeit Chriſti auf ihnen ru Rom. 8:28.29
het welcher bey den Schmähern und Verfolgern geläſtert wird; wie ſit 1.Petr. 4 13.
denn auch durch ſolche Läſterung und Verfolgung am Leibe des alten Adams
gecreutziget und ſich taäglich im Geiſte GOttes zum ernſten Gebet zu bewe .bet.an1. 2.
gen und wider das Reich des Teuffels angſtiglich zu ſtreiten geurſachtt zC2s: 19.26.

werden. Joh.5:38.ſqq.Dieſe aber weil ſie GOttes Wort und Litbe nicht in ſich haben ſo eap. 3:36.
bleibet der Teuffel Gott uber ſie der in ihnen würcket ein hoffärtiges
geitziges neidiges und zorniges Gemuth und falſches Hertz wider die ſo
ſie in der Welt nicht gnugſam ehren anbeten noch ihnen die Hande ful
len ſondern ihnen die Fruchte ihres Weſens und Abgotterey vor Augen Miehn. 3.
ſtellen und anmahnen nuchtern zu werden von der Höllen Stricken; wi- Matth. 7
der die wuten und toben ſie thun Zeichen, und machen Feuer vom Him- air.

mel fallen fur den Menſchen, ſie zu verfuhren rahtſchlagen wider ſie bt Apoe. 13:12.
reden ſich, wie ſie ihnen beykommen verketzern und verklagen ſie rottiren 13. 14.
ſich, die Seelen zu freſſen, wie ein brullender Lowe lauren auf die Leute, ſie Jerem. 18:18.
zu fangen und machen aus ihnen Kinder der Hollen zweyfältig ärger, denn Heſek. 22:25.

Hoſ.6:9.ſie ſelbſt ſeyn bewegen auch die Einfaltigen durch Lgen und Laſterung zum eſek. 13:18.
Argwohn und Verfolgung; ſie fordern GOttes Kinder fur Gericht be-z Matth.23:18.
ſchuldigen ſie der Gottes-Laſterung und Auffruhrs wie ſolches an den PhaLuc. 12:11. 12
riſcern und SchrifftGelehrten des Alten Bundes zu ſehen welche bey al- cap. 212 12.
ler ihrer Heiligkeitund Ruhmen von dem Giſttz Tempel ihrem Am̃t und ſceqa.
daß ſie GOttes Volck waren dennoch ſo blind und unverſtandig waren
daß ſie den HErrn der Herrlichkeit den Mesſiam, auf den ſie hoffeten ge
creutziget. Alſo hatte ſie der Furſt der Finſternis verblendet weil ſie das Deut.29: 29.

D2 Geheim



PC25: 14. 15.
Joh. 5! 38.
Matth. 5:20.

Joh. 8: 44.

Matth. 18:34.

cap. 7.
2. Corinth. 4.
Joh. to-
Apocal. 13.

cap. 19.

Joh. 10.
act. 26: 17Coloſſ.i: 26.
Pſal. 23.

1. Pet. 5:2. 3.4

Apoc. r11: 18.
Galat. 5: 15.

28 S (0) 2Geheimnis das innere Wort das Gezeugnis ihres Gewiſſens und die
Liebe GOttes verworffen hatten und mit äuſſerlichem Gottes-Dienſt und
Ceremonien nach dem Buchſtaben prangeten und damit GOTLT verſoh
nen und ſich und andere in ſolcher Phariſciſchen Gerechtigkeit als Cere
monialiſcher Heucheley ſelig machen wolten. Aber Chriſtus ſagte ihnen
nach dem Grunde ihres Hertzens daß ſie nicht von GOtt ſondern von
ihrem Vater dem Teuffel wären nach deſſen Luſt ſie thun wolten wel
cher ein Lügner und Morder von Anfang und in der Wahrheit nicht beſtan
den; daß ſie auch nichts Gutes reden konten weil ſie boſe wären und wes
das Hertze voll ware der Mund ubergienge.

Und alle dieſe ſolten ſich heute wohl prufen wofern ſie dem Namen
der falſchen Propheten und Satans-Apoſtel trüglichen Arbeiter Mieth
ling Dieb Räuber Thier und Huren und endlich der ewigen Verdam
nis in dem feurigen Pfuel entfliehen wollen ihre Sunde und Abfall er
kennen bereuen mit hertzlichem Verlangen zu GOtt in Chriſto eindrin—
gen und in ſeiner Nachfolge ſeine Junger werden damit ſie des him̃li
ſchen Beruffs in ihrer Seelen theilhaftig werden und zur rechten Thur als
durch Chriſtum in den SchaafStall eingehen was ſie im Erkenntnis
GOttes und Chriſti geſehen und gehoret ihren Brudern bezeugen und
die Heerde Chriſti auf die rechte geſunde Weyde als zu Chriſto dem Wort
des Lebens ſelbſt fuhren und weiſen mogen ſo werden ſie rechte Hirten
Knechte Chriſti ſeyn und von dem Ertz-Hirten in ſeiner Erſcheinung die
Crone der Ehren empfahen.

26. Aus dieſem iſt einem jeden der nicht gar am Licht des Glaubens
erſtorben wohl erkenntlich wohtr alles Unweſen ſamt den Plagen und
Straffen unter den Menſchen-Kindern von Anfang hero geurſachet und
wer an der Religions-und GlaubensUneinigkeit und Spaltung als dem
Fundament aller Verwirrung und Zertrennung und daraus erfolgeten
Emporungen die vornehmſte Urſach ſey: daß nemlich die Menſchen in ih
ren Hertzen auf das lebendige Wort GOttes nicht geachtet die wahre Got
tesfurcht verlaſſen ſich dem Geiſt GOttes zur Regierung nicht ergeben
und nicht nach dem Zeugnis ihres Gewiſſens wandeln und handeln wol—
len; ſondern daß ſie ihnen ſelbſt hie und da ſonderbare Meinungen For
mulen Schluſſe Ceremonien und Religiones geſtifftet auf das Aeuſſer
liche gebauet und ſolches alles unter und wider einander mit Streit Ban
nen und Verfolaen und mit Feuer und Schwerdt verthädigen erhalten
und andern auffdringen wollen daruber ſie ſich doch nur in dem angezun

deten Feuer des Zorns GOttes ſelbſt unter einander freſſen verwüſten es
kehre ſich dann ein jeder ab von ſolcher Verwirrung und hore oder leſe
nicht allein das Wort GOttes nach dem Zeugnis der heligen Schrifft
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Se (o) t 29Rom. i5. V. 4. 2. Tim. 1. V. 1ʒ. C. 23. V. 16. von auſſen zu welches als no—
thig und ſehr nutzlich gar nicht verworffen wird ſondern auch vornemlich
inwendig in ſeiner Seele Hertz Sinn und Gemuth und glaube wahrhaff—
tig in Chriſtum als ſeinen Erloſer Seligmacher und Richter in rechtem
Gehorſam zu thun was tr haben wil und laſſe ſich ſeinen Heil. Geiſt ſtraffen
und leiten faſſe eine hertzliche Zuverſicht zu GOttes Gnade in Chriſto daß
er dennoch/ ſeinem Urtheil und Gericht nach allen Kriegen und dem Reich
des Teuffels ſteuren den Jſrael GOttes unter allen Volckern als die Ar
men und Elenden und die auf ſeine Hüulffe harren von allem Ubel und
Drangſalen endlich erretten und ſein Volck die ihm wahrhafftig anhan
gen wieder erfreuen und mit Heyl kleiden werde wann die Tyrannen ein
Ende haben und es mit den Spottern wird aus ſeyn und vertilget wer
den ſeyn alle ſo da wachen Muhe anzurichten; welche die Leute ſundigen
machen durchs Predigen und ſtellen deme nach der ſie ſtraffet im Thor
weichen durch Luügen vom Gerechten ec. Eſ. 29. V. 19. 20. 21. &c. Wel—
ches Land aber oder Stadt ſolch Wort des Lebens nicht hören noch ſich
in demuthigem Gehorſam der Regierung des Geiſtes Chriſti ergeben wird
das wird in der Durre und Verwüuſtung bleiben.

27. Ob nun wol hierdurch alle die unerfindliche Aufflagen damit
die Anklager den Beklagten beſchuldigen bey Verſtandigen dahin fallen
dieweil ja Beklagter nicht anders denn nach dem angezogenen und in der
heiligen Schrifft gnugſam bezeugten ewigen Bund GOttes in JEſu Chri
ſto ſchreibet und redet und einem jeden nicht hie oder dahin welches Anti- Matth. 24:23.
Chriſtiſch ſondern zu Chriſto ſelbſt dem SeelenKönig und zu ſeinem Reich Luc. 17: 21.
welches inwendig und vor allen Dingen zu ſuchen als den verborgenen Mattk. 6.
Schatz im Acker oder irdiſchem Gefäß verweiſet und ſeine Mit-Glieder otni.
am geiſtlichen Leibe Chriſti ſeinem Beruff und dem Befſehl Chriſti gemäß 1 retr. 2: 9.
ermahnet ſich bey dieſen Gerichts-Tagen wohl zu prufen keinen aber zu
etwas zwinget wie der Anti. Chriſt der alles an ſich zwinget und bannet;
und wie Pharao der Jſrael aus der Knechtſchafft zu dienen dem lebendi- joh. 4223. 24.
gen GOtt im Geiſt und in der Warheit als die Gefreyeten Chriſti nicht cap. 8: 36.

wil los laſſen;So wil doch Beklagter wider ſolche Beſchuldigungen doch ohne je—
mands Beleidigung deshalben er bedinget noch etwas zu ſeiner nothigen

Verantwortung anziehen.
28. Denn daß man ihn beſchuldiget er kame nicht in ihre Kir

chen, kame nicht zu ihrer Ablolution und Abendmahl, und was
demſelben mehr anhangig, damit mochten die Ankläger nur daheim
bleiben und niemand mit inren Hornern und vertmeinten Gewalt an ſich
zwingen; er ſiehet in ſeiner Chriſtlichen Freyheit und laſt ihm ſein Gewiſ- Joh. 10.

Dz ſen
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J i. Cor. 12.
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Eph.5:25. ſqq

Can ic. G.
Apoecal. 12:1

4

ſeqq.J

J

Pſal. 137.
J

Jeſ. GJ.In

t. Corint. J.

J

Galat. 4: 26.

2. Theſſ. 2.
LEph.a:z. ſeqq.

30 vt (0) Geſen von niemand binden; er kan ihr un-Apoſtoliſches Laſtern und Ca-
lumnitren als eine fremde Stimme nicht horen; es haben auch die Apoſtel
nie dergleichen ſich unterſtanden ja noch wol jederman gewarnet ſich wohl
zu prüfen damit ſie nicht durch die kräfftige Gegenwart Chriſti als Unwur
dige und die ſich nicht prufen gerichtet und geſtraffet würden 1. Cor. ir.
v. 26. ſeqq. Ja der groſſe Anti. Chriſt und ſeine Rotte zwinget und bannet
alſo und wil die Kinder GOttes die ihn nicht anbeten und ehren nicht
begraben laſſen ob gleich der Erdboden nicht ſein iſt.

Es glaubet aber doch Beklagter eine Cathouſche und allgemeine Ver
ſamlunag ſo in der Gemeinſchafft des Geiſtes zu einem Leibe getauffet die

Nihm Chrliſtus durch ſein Blut ſelbſt gereiniget und gehtiliget hat in ſeinem

Wort und Waſſer des Lebens daß ſie heilig und unſträflich. Diß iſt die
einige Taube das Weib auf dem Mond und in der Wuſten mit ihren Kin

dern die da GOttes Gebot halten und haben das Gezeugnis JEſu.
Dxeſer Catholiſchen Gemeinſchafft hoffet Beklagter in der Gnaden

GoOttes als in Krafft JEſu Chriſti ein Glied zu ſeyn und zweiffelt nicht
daß unter allen Volckern dero Glieder zu finden die an den Waſſer-Fluſ
ſen Babylon ſitzen und von Hertzen weinen uber den Unfall Jſraels um
deren Offenbarung und Errettung willen und ſie zu ſcheiden von den Gott—
loſen und Spottern GOtt ein ſolch Getummel und Gericht auf Erden
angerichtet das Gute vom Boſen zu ſcheiden; Wohl dem der es ſiehet!
Er wunſchet von Hertzen daß die ubrigen ſo noch an den Creaturen han
gen und in dieſes oder jenes groſſen Mannes Namen ſich verſamlen und
darnach nennen welches fleiſchlich und ſchädlich iſt und dann in ſolcher
Verſarlung die Kinder GOttes ſo dem lebendigen GOTT allein anhan
gen laſtern und verdammen ſolches als Wercke der Finſternis in ihnen
erkennen davon ablaſſen und ſich in den einigen Schooß des himmliſchen
Jeruſalems ſo unſer aller Mutter iſt zur Wieder-Gevuhrt nemlich zu
dem lebendigen Wort GOttes zu Chriſto als Gottlicher Krafft und Gott
lichen Weißheit verſam̃len laſſen und alſo Zion (die bey dem Abfall lange
wüuſte gelegen und nicht Babel bauen mogen ſo wird der Glaube in
der Liebe bluhen und das Land des Friedens und der Liebe wieder zuſam̃en
gebunden. Auſſer dem und da jedes Theil unter dem Mantel der heiligen
Schrifft deren rechter Sinn ohne den Heiligen Geiſt nicht zu begreiffen
ſich nur befleißiget ſein Thun zu erhalten und daruber Zanck und Krieg
erwecken wird keine Errettung ſeyn ſondern das durch die unerkandte
und beharrliche Sunden und allgemeinen Unglauben angezundete Feuer
des Zorns GOttes wird alles wegfreſſen und GOttes Rath Recht und
Gerechtigkeit Zion zu bauen wird doch beſtehen.

29. Darum hat auch Beklagter mit der Pabſtiſchen OhrenBeicht
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He Co) r 3z1olblatz holen und menſchlicher Abſolution, als welches in GOttes Wort
keinen Grund hat nichts zu thun; er weiß und erkennet daß kein Bru
der den andern GOtt verſohnen könne es koſtet zu viel die Seelen zu er-PPſul. 49: 5. 9.
loſen; Chriſtus GOtt und Menſch hat ſein heiliges Blut daran gewen- Matth. i1:28.
det der ruffet die menſchliche Seelen zu ſich und alle wahre Chriſten und
Lehrer ſamt der heiligen Schrifft verkundigen ſolchen Frieden und wei- Jok. G.
ſen zu ihm und nicht zu den Menſchen die ſelber von der Sunden uber—
wunden nicht mehr konnen als ſündigen und gar nicht Macht haben

2. Petr. 2.mit ihrem Frieden-Verſprechen die Sunde weg zu nehmen.
Die aus GOttes lebendigem Wort und himmliſchen Waſſer und

dem Heiligen Geiſt von oben herab wiedergebohren ſind die ſuchen in Chri- Joh. 3.
ſto gerecht zu werden und ſind nicht Sunder ſonſt wäre Chriſtus ein Sun- Calat. 2.7.
den-Diener; darum thun ſie nicht Sunde weil der Saame GOttes bey 1.Joh. 3: 5.6.
ihnen bleibet und ſievon GOtt gebohren ſeyn.

Und ob gleich auch die Heiligen Sunde und boſe Neigungen in ihrem Rom. 7.
Fleiſch haben damit ſie angefochten und geplaget auch wol ubereilet wer
den (und wer das wolte verleugnen der wäre ein Lugner ſo laſſen ſie doch 1. Joh. 2:8.
ſolchen boſen Begierden keinen Raum klagen bekennen und beichten es cap. 4.
GOtt ſtreiten darwider und im Glauben durch Chriſtum als der gröſ—
ſer iſt ſiegen ſie; denn Chriſtus in ihnen iſt ihr Furſprecher und Hoher-Col.i: 26. 27.
Prieſter als der Gnaden-Thron das tagliche Opffer und die geiſtliche
Verſohnung fur ihre Sunde; Er als die Sonne der Gerechtigkeit tiget nat
mit ſeinen him̃liſchen Lichtes-Strahlen ihre Miſſethat wie eine Wolcke und
ihre Sunde wie den Nebel; dahin kehren ſich alle Glaubigen nach ſeinem
VBefehl und ſolche ſeine Ehre wil er keinem andern geben noch ſeinen Ruhm jeſ 44 22.
den Götzen, die ſich an ſeine Stelle ſetzen und die Seelen auſſer der Sal- eap. 4:3.25.
bung des Heiligen Geiſtes lehren verſohnen regieren und ſelig machen
wollen welches ihm allein und keiner Creatur zuſtehet.

Wer aber Sunde als das Unrecht thut und wurcket und nichts 1. Joh. 3:7.
mehr kan als ſundigen der iſt vom Teuffel der ſein anfängliches Furſten- ſeqq.
thum verließ und ſundigte; darzu aber iſt der Sohn GOttes erſchienen Job. 8: 44.
daß er die Wercke des Teuffels zerſtre; und daran wird es offenbar wel
che Kinder GOttes und Kinder des Teuffels ſeyn; denn wer nicht Recht
thut und ſeinen Bruder nicht liebet ſondern haſſet mit der Zungen tod- Jerem. ig18.

nchtet und verklaget der iſt nicht von GOtt hat keinen Glaube ſondern iſt
wie Cain ein Todtſchläger und hat das ewige Leben nicht bey ihm blei- 1. Joh. 3:7.
bend; und wo ſolche Leute im Am̃te ſeyn da wird es allenthalben voller Pſal. 12.
Gottloſen und zunden das Feuer des Zorns GOttes an daß ſie ſich un- Jerem. 23.
ter einander verzehren. Jeſ.q: us.

zo. Daß man aber wolte einwenden ob gleich die Lehrer oder Prie
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Coſter. in Eu-
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fiee.

Phil. 3: 18.
Johan. 10.

Rom.7:8.

Pial. 94: 20.

2. Corint. 3:5.
ſeqq.

cap.5: 16. 19.

Actor. 20:24.
eap. 26: 28.
1. Cor. J:4. j.
2. Cor. 13: 3.

10.
Hoſea 4: 8.
1. Tim. 6: j.

Jerem. 23:15.
Ezech. i3: 18.

ſeqq.

Joh. 20: 21.

Actor.a6:18.

2. Theſſ. 1.

z2 M (0o) Seſter gottloß boſe hoffartig geitzig unglaubig und unreine Rohren ſo
hatte doch das Am̃t die Krafft das entſchuldiget niemand ſondern ſie ſol
ten ſich der Heerde zum Vorbilde ſtellen. Das Amt vor ſich machet nie
mand zu Propheten oder Chriſti Hirten man gehe denn ein durch Chriſti
lebendige Thur; das Hertz muß in Chriſto ſeyn und ihm nachwandeln;
Chriſtus das lebendige Wort muß in ihm ſeyn und zeugen. Und ob
gleich die Sunde im auſſern Fleiſch der Heiligen wohnet ſie anfechtet und
beſchweret ſo findet es ſich doch wol welche die Luſt begehren zu todten
und Chriſto zu folgen; Wo aber Geitz und Hoffart zu ſpuren da iſt ein
Phariſcrer und Stuck vom Anti-Chriſt man entſchuldige ſich und heuchle
wie man wolle und vielmehr onenbaret es ſich durch Neid Haß Laäſte
rung Zorn und dergleichen; Die ſitzen auf den Stuhlen der Peſtilentz
deuten das Geſetz ubel und ſind der Gemeine Chriſti nichts nutz mit ihrem
Ruhmen; das Amt aber das im Dienſt des Griſtes iſt verkundiget und
bezeuget die Verſohnung und daß die Menſchen ſich von der Finſternis
zum Licht wenden ſolten von dem Satan zu GOTT zu empfahen Ver
gebung der Sunden. Alſo haben die Apoſtel das Am̃t des Geiſtes gefuh
ret und die Gottloſen abgeſondert oder in den Bann gethan nicht durch
menſchlichen Bann und weltlichen Arm oder Gewalt ſondern durch die
Krafft Chriſti der in ihnen war. Darum iſt vergeblich daß man auf
Tetzels Ablaß-Krahm dringet da man gierig iſt nach der Leute Sunde
und ſich darvon nahret und Geld ſamlet; Es iſt ein Greuel vor GOtt und
werden dadurch die Heerde der Gottloſen in ihrem boſen Weſen und beharrli
chen Sunden nur geſtarcket daß ſich niemand wahrhafftig zu GOttkehret
und vom Boſen ablaſſet dahero denn auch die Plagen entſtanden und ſo
groß worden. Und ſo wenig dem Pabſt kan gut geheiſſen ſeyn daß er
das Haupt der Kirchen ſeyn wil und darzu Chriſti Wort Matth. 16, 18.
ubel anzeucht eben ſo wenig konnen die andern Chriſti Wort Joh. 20.
V.21. 22. 23. welchen ihr die Sunde erlaſſet c. auf ſich ziehen denn Chri
ſtus gab ſolche Macht ſeinen Jungern und Apoſteln die ihm nachgefol—
get von ihm gelehret von dem Heiligen Geiſt geſalbet und ausgeruſtet
waren. Jn ſolcher Krafft breiteten ſie die Gnade und das langverborge
ne Geheimnis aus ermayneten die Menſchen daß ſie an Chriſtum das
Geheimnis glauben ihme gehorſamen ſich von der Finſternis zum Licht,
und von der Gewalt des Teuffels zu GOTD kehren ſolten zu empfahen
Vergebung der Sunden und daß ſie wandeln ſolten auf dem Wege den
er geoffnet; draueten GOttes Rache mit Feuer-Flammen uber die ſo
dem Evangelio ungehorſam waren; und ſindet ſich nirgends daß ſie ſich
an gewiſſe Oerter verkrochen und an GOttes Statt anbeten laſſen den
armen Sundern mit auſſerlichem Wortſprechen um Geld die Sunde

zu



vSe (0) Se 33zu vergeben ſondern der Pabſt hat es aus Verkehrung der Rede Chriſti
zu ſeiner Hoheit und Nutzen erdichtet. Es haben aber alle wahrhaffte
Chriſt-Glaubigen ſolche Macht dieweil ſie geſalbete Prieſter ſeyn in der
Krafft ihres Haupts des einigen Hohenprieſters und ſeynd dazu durch ſein
Blut erkaufft und beruffen daß ſie ſollen Prieſter und Könige ſeyn auff Er Aboe. 126.

cap. 5: 10.den zu verkundigen die Tugend und Krafft deſſen der ſie beruffen hat 1. ketr. 2.
und haben Macht den Gottloſen ihre falſche Wege daſie auſſer ChHriſto
dem Bund und Wort des Lebens als dem nothigen Einen nach menſch
lichen Meinungen und Schluſſen gedencken ſelig zu werden anzuzeigen zu
ermahnen und wieder auff den rechten Weg zu weiſen oder ihnen den ewi
gen Zorn und Verdam̃nis darin ſie ſelbſten auff dem breiten Wege rennen Matth.is:1j-
und lauffen und ſich mit ihren boſen Wercken ſelbſt verſtricken zu dräuen.
Und ſolche Macht und Ehre haben alle Glaubigen C.hriſti nach dem Maaß
des Glaubens das ihnen gegeben iſt und vielmehr hates die wahre Gze—
meine Chriſti von welcher oben 5. 28. Stehet alſo gar nicht bey ſolchein
Amt nach der Menſchen Meinung ſondern in der Krafft und Beweiſung

des Geiſtes Chriſti.
31. Das Geheimnis des Abendmahls ChHriſti iſt groß und durch

die Gnade GOttes und nicht durch das Gezänck der menſchlichen Mei—
nungoder Satzungen uber dem auſſern Buchſtaben iſtes dem Beklagten Matth. 6: 10.
ſo vitlihnm GOTTverliehen wohl bekandt darum bittet er auch täglich Joh. 6.
nach ChHriſti Befehl um das uberweſentliche Himmel-Brodt als das Joh.a: 14. 15.

cap.7: 37. 38.Fleiſch und Blut CHriſti und um das Waner des Lebens welches CHri apoec. 22: 16.
ſtus allen Hungeriaen und Durſtigen umſonfi zu geben verheiſſen ſintemal joh.b:53. leq.
auch die unſterbliche Seele auſſer dieſer himmliſchen und geiſtlichen Speiſe Jeſ. 61: 1o.
und Tranck kein wahres ewiaes Leben haben noch ohne dieſem hochzeitli- Matth.22: 12.
chen Kleide vor GOTT mit Ehren beſtehen kan ſondern ihre Schande und ea

Bloſſe ware vor GOTT ein Greuel; es hat aber CHriſtus die Seinen Eſai. 55: 1.
nicht hie und da an Creaturen (ſolchen Schatz oder himmliſche Speiſe um Apoe. 22: 16.
Geld zu verkauffen verwienen nondern zu ſich ruffet er die Muhſeligen und Matth. 11:28.
Beladenen ſtehet tur der Thure ihres Hertzens und klopffet an daß er ein- vap. 6: 15.
gehe und das Abendmahl mit ihnen halte und wil daß ſich der Menſch 2 3
in ſeiner Begierde und Verlangen Hunger und Durſt zu ihm kehren ſolle joh. 10.
die es aber nicht thun mit denen wird er am Ende kriegen ſie richten und pſal. 16.
ſie nicht fur ſeine Schaafe halten weil ſie ſeine Stimme nicht gehoret noch
gehorchet ſondern Frembden nachgelauffen. Daß aber Beklagter das
Lutheriſche Mahl nicht beſuchet deſſen hat er genugſame Urſache wegen
ihrer Ohren-Beicht und andern Pabſtiſchen Dingen; und weil es ein Luthe
riſch Mahl von anderer Chriſten Mahl geſchieden und ein viel beſſers
ſeyn ſoll. Er laſſet zwar diejenigen ſo in ihrer Einfalt hinzu gehen wann

E ſie
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ſie mit ihres Hertzens Begierde und Verlangen zu der Gnade und Barmher
tzigkeit in CHriſto in der Einfalt eindringen und in dem Bundeder Tauffe
in der Wiedergebuhrt wandeln darin verharren und auch ihre Feinde lie
ben und andere nicht richten ungeirret. Aber ihm ſtehets nicht zu ſich

1. Cor. io:rʒ. alſo zu ſectiren und andere ſo ſich nicht Lutheriſch nennen zu verachten
cap. 12: 12. nachdem ihm GOTT Gnade gegeben zu erkennen was ſolch Geheimnis

ſegqq. auff ſich habe und daß es ſey ein Mahl der Gemeinſchafft in Bruderlicher
Epheſ. 4:4 Fiebe da alle Glieder am Leibe ChHriſti in ſeines Geiſtes Gemeinſchafft in

15. 16.Coloſſ.a2: 1q. tinander verbunden am Bande des Friedens in ungefarbter Bruderlichen
1. Petr. 2: 21. Liebt einander helffen keinen beleidigen oder verſchmahen ſondern in aller

22. Demuth Chriſti Fußſtapffen nachfolgen ſollen.
Da man aber um menſchliche Meinungen und andere Dinge andere

verlaſtert verdammet und bey allem eitelen Welt-Wandel aus den auſ—
ſern Elementen vermeinet der Sunden Vergebung zu holen da ſoll und
muß Beklagter nicht ſeyn noch mit ſeiner Gegenwart und Stillſchweigen

1. Cor.g. ſolchen Mißbrauch beſtätigen; Wird man aber den ſectiriſchen fleiſchlichen
Namen Lutheri wie ſie Herr Lutherus ſelbſt gar hoch vermahnet und bittet

Luc. 17: 21. fahren laſſen ſolches offentlich bekennen fur alen Dingen das Reich
Matth.s: 33. GOTTEs inwendig ſuchen und ſeine Fruchte bringen das Hadern
cap. 21: 43.0 und Gezanck Laäſterung und Verbannung um menſchlicher Meinungen

willen einſtellen und ſich zur Gemeinſchafft des Geiſtes CHriſti in rechter
Bruderlicher Liebe neigen daß ſie ein Hertz und Seele und in geſam̃ter Ein

Koni. i1: 15. muthigkeit den Vater der Barmhertzigkeit anruffen daß er die Hertzen rei
2. Cor. 1: 11. nigen und ſeinen Frieden in CHriſto darin wurcken wolle ſo wird Beklag
2. Cor. 4 15. ter der unpartheyiſch ſeyn muß und ſie alle liebet und keinen verwirfft

leicht zu ihnen kommen wie er ohne das mit denen allen hie oder anderswo
1. Corr 5:. 9. die in CHriſto JEſu und  Glieder ſeines Myſtiſchen Leibes ſeyn eines

Geiſtes iſt und neben ihnen GOTTC um Errettung ſeines elenden Volcks
anruffet.

z2. Daß aber die Anklagere den Beklagten einer genannten Veige-
lianiſchen Secte beſchuldigen das ficht ihn nicht an; ſie verrathen ſich nur

Ht. Lutherus in ſelbſt daß ſie ſectiriſche Lutheraner ſeyn wider Herrn Lutheri Verboth; da

Zie er ſagt: Zu erſt bitte ich, man wolle meines Namens geſchweigen,
Tom.2. wit- und ſich nicht Lutheriſch, ſondern Chriſtiſch heiſſen; was iſt Lu
tenberz. tol7. ther) wie kame ich ſtinckender MadenSack darzu, daß man die

Kinder Ceriſti ſolle mit meinem heilloſen Namen nennen; laſſet
vertiltten die partheyiſche Namen, und Chriſti heiſſen, c. Und
mogen ſie zuſehen ob ſie nicht unter den Hauffen gehorig die auch vor Zei

Adior.17: g. ten CHriſti Junger ja Paulum einen Sectirer ſchalten und gaben vor
cap. 24: 5. 6. ſolcher Secten wurde allenthalben widerſprochen und wůrde der ErdCräyß

cap. 28: 22. durch



W (0) Se 35durch ſie beweget; Paulus hatte ſich von ſeiner Phauſaiſchen Secte durch
die Offenbarung JESU Chriſti abgekehret und hieng an dem lebendi 1. Tim.at 1o.
gen GOTT darum ward er verſchmahet und verſectiret von ſeinen Bru
dern nach dem Fleiſch. Wer aber menſchliche Rotten verläſſet von ſol- 2. Cor. 6: 14.
cher verwirreten Babel ausgehet und ſich zu GʒOTTſelbſt kehret der kan ſeqq.
kein Sectirer geheiſſen werden; Wer aber vom Geiſt und Wahrheit abfäl-Apoe. 18: 4.5.
let den lebendigen GOTT in ſeinem Hertzen und Gewiſſen verläſſet und
Cehriſtum hie oder da bey dieſer oder jener partheyiſchen Rotten und menſch- eap. 15:9.

lichen Anſehen und Meinungen ſuchet und GOTT nach Menſchen-Sa2. Tim. 2.
tzung aufſerlich dienen wil der iſt ein Abtrunniger Absotter und Secti- 1. Cor. z.
rer und der Geiſt der Finſternis fuhret ihn als einen Trunckenen zu thun ſei
nen Willen; Beklagter ruhmet ſich weder Petri Pauli oder Apollinis,
die doch CHriſti Diener waren in einem Sinn dann es ware ein Abfall 2, Cor. 11.
und Ehebrecherey. Viel weniger ruhmet er ſich Lutheriſch Calviniſch
Catholiſch oder Papiſtiſch ſo unter einander uber ihre widerwärtige Mei
nungen und Satzungen im Streit liegen dadurch die Volcker unruhig
worden. Noch viel weniger rühmet er ſich VVeigelii, oder eines andern
Menſchen weiß auch nicht ob und wo eine ſolche ſectiriſche Gemeine mit
ihren Regenten und Dienern ſey; in Summa, er ruhmet ſich keiner Men- 1. Cor. J.
ſchen wie heilig und groß ſie aeweſen weil ſie doch nur aus Gnaden in des 2. Cor. 12.
Geiſtes Gaben Glieder am Leibe Chriſti und Knechte der Gemeine und
Chriſti und nicht Herren uber ihren Glauben geweſen wie ſich viele der
geruhmten Knechte zu Ketzer-Meiſter, Gotzen und Tyranniſcht Baal oder
Herrſcher uber der Menſchen Gewiſſen machen uber die Seelen zu regieren
ſo allein CHriſto zuſtandig und wollen CHriſtum den ErtzHirten ob ſie 1. Pet. 5.
gleich ſeine Allgegenwart zu vertheidigen hefftig ſtreiten aus ſeinem geiſt
lichen Stuhl als aus der Menſchen Seele verſtoſſen und ſich mit ihrem Matth.28:18.

Thun als ſeine geruhmte Statthalter darein ſetzen; welches dann eben cap. 18: 20.
der rechte Griff des Teufels iſt daß er die Seelen in Unverſtand und SicherJoh. 17.

heit fuhren und von dem lebendigen Erkenntnis GOTTES ſich inwen
dig von ſeinem Geiſt regieren zu laſſen auff auſſere Dinge abwenden moge. Tit. 2: 1t.
So nun Beklagter allein dem lebendigen EOTD in CHriſto JESU an Act. 17: 28.
hänget in ihm lebet und ſchwebet wie kan er dann als ein Sectirer und
VWeigelianer gelaſtert werden  Jn der Krafft JESU Coriſti in ihme Col. 1: 26.
als in dem Tempel ſeines Hertzens hoffet er ein Chriſt zu ſeyn und iſt kein Cor. 6.
VWeigelianer oder anderer Sectirer ſondern ermahnet ſeine Bruder von
ſolchem Haß und Laſterung als Wercken der Finſternis damit ihre Oh
ren und Hertzen durch den SchlangenSaamen vergallet ſeyn abzuſtehen
ehe es vollend finſter und trube werde.

Es iſt nur ein GOTTund Vater unſer Aller ein Mittler ein Glaubt Epheſ. 4. J.
E2 und Malach. 2:20.
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36 Se (o) Seund eine Tauffe und alſo auch eine wahre Gemeine ChHriſti und nur eine
Religion die iſt dieſe daß nemlich der Glaube an JESUM Chriſtum
der durch die Liebe thätig iſt die neue Creatur in CHriſto und GOttes
Gebot in Gehorſam halten allein vor GOTTgelte darum haben Chriſt
Gläubigen nur die einige Wiſſenſchafft die iſt Chriſtus das Wort und
Licht GOttes in ihnen und der Wegdarjzu iſt das ſehnliche Verlangen und
Begehren als der Glaube daß GOTTES Name in ihnen geheiliget
ſein Reich offenbaret ſein Wille vollbracht und ſie mit dem Himmel-Brodt
geſpeiſet werden und darin prufen ſie ſich taglich ob ſie im Glauben und
ChHriſtus in ihnen wurcke. Sonſten hat ein Chriſt der Religion halber mit
niemand ſondern nur mit ſeinem eigenen Fleiſch und Blut als ſeinem ar
geſten Feinde zu ſtreiten hält ſich ſelbſt immer fur den groſſeſten Sunder
und furchtet ſich fur GOTT aber die Liebes-Krafft in CHriſto vertreibet
die Furcht wie das Licht die Finſternis denn das Licht muß den Frommen
jimmer auffgehen und Freude in ſeinem Hertzen.

Die aber unter ſich der unterſchiedlichen Gaben und Reden halber ha
dern und ſtreiten ſeynd thorichter dann die Vogel im Walde ſo nach ih
ren Eigenſchafften und nicht mit einerley Stimme den Schopffer loben; ſie
ſind unverſtaändiger dann die Blumen auff der Erden da keine die andere
ihrer Farben und Krafft halber verachtet die reine Lilie verſchmahet nicht die
Roſe ob ſie gleich an ihrem Stamm viel ſtachlichte Dornen hat; Ja ſolche
Zäncker und StohrenFriede die ſind wie die grimmigen Thiere und un
reine RaubVogel ſo die andern an ihrem Gang und Geiang verhindern
und verſtoren; Haben doch auch die Propheten und Apoſtel ob ſie gleich
alle von dem einigen Worte und ſeinem Geiſte aetrieben nicht einerleh
Worte oder Reden gefuhret ſondern wie es der Geiſt GOttes einem jeden
als ein zubereitet Inſtrument, gelehret und gewurcket.

Gleichwie auch an einer Orgel zu ſehen da unterſchiedliche Pfeiffen
durch den Kunſtler zugerichtet unterſchiediiche Stimmen geben und ya
ben alle von einem Wind ihren Hall und werden von einem Meiſter regie
ret und giebt jede Pfeiffe den Hall und die Stimme nach ihren zubereiteten
Eigenſchafften. und laſſet den Meiſter mit ſich machen; alſo ſoll auch der
Menſch als ein gelaſſen Werckzeug GOTDO ergeben und ſeines Gei
ſtes Regierung unterthanig ſeyn und nicht demſelben naeh eigener Meinung
widerſtreben und andere neben ſich verachten. Darum laſſe man das
Zancken und die Namen der Laſterung von ſich und gehe davon aus
man nehme den Namen GOTTES und CyhHriſti an ſeine Stirne ergebe
ſich GOTT in Demuth und bringe Fruchte des Glaubens in der Liebe
ehe dann die Ausſpeyung geſchiehet und die Namen der Camarim und Ba-

alim,
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GOTTES von ihrem Munde geriſſen werden.
33. Daß Bkeklagter ſolte eigelianiſche Rotten-Geiſter beher

berget haben, weiß er nicht es müſſens dann die ihme von eines Theils An
klaägern in groſſer Menge einquartirte Soldaten und Reuter geweſen ſeyn.
Und ob er gleich nach GOttes Befehl ein oder zwey Bothen GOttes vor et Rom. 12: 13.
lichen Jahren auffgenommen ſo ſind es doch keine ſectiriſche vielweniger Hebr. 13: 2.
Veigelianiſche Geiſter ſondern ſtehen auf CHriſto dem lebendigen Stein Matth.21:44.
und auff keinem Menſchen und ſind geſandt Kruchte des Weinberges von Lue. 2o: 9.
den WeinGartnern zu fordern. Ob nun Beklagter deswegen wie Jaſon, Elai. 5.
da die halßſtarrigen Juden den Pobel an ſich hiengen und ihn verfolgeten Jerem. 2:25.

daß er Paulum beherbergete verlaſtert wird io ſchadet ihme das nicht
ſondern hat deswegen ein Zeuanis und ein gut Gewiſſen. Es ſind Bothen 1. Joh. 4.
der Wahrheit und Gerechtigkeit GOTTES welche ihrer viel aus Man- Matth.2 3:37.
gel des Geiſtes der Prufung nicht kennen ſondern gehonet und geſteiniget. Lue. 21: 16.

17.Und ſo wenia dieſelbe Unruhe in der Welt machen ſondern vielmehr von der job. 17: 33.
unruhigen Welt Verwirrung zur ewigen Ruhe in Chriſto weiſen;
eben ſo wenig machet auch Beklagter Unruhe welches die Erfahrung von
ſo vielen Jahren bewahret und konnen ihm die Anklager hieruber ja ſo we
nig beybringen als der Hoheprieſter mit denen Aelteſten und ihrem Ad.
vocaten oder Redner dem Tertullo, vor dem LandPfleger oder weltlichen
Obrigkeit dem Paulo da ſie ihm der Sectirerey oder Ketzerey und Auffruhrs

beſchuldigten Actor. 24.
Es mochten aber diejenigen ſich recht wohl prufen die an ſolcher Auff- Matth. 24.

ruhr dardurch Land und Leute verderben unjzehlich viel unſchuldig Blut renz.

vergoſſen und viele an Leib und Seele ermordet Schuld haben und es Rom. 162 17.

zu vertheidigen ſich bemuhen. is.So aber ChHriſtus das Lamm auff dem Berge Zion durch ſeine Bo- Philip. 2: 3.4.
then die Welt in ihrer Heucheley und Ungerechtigkeit unruhig machet ſo cap. z:2.wird es noch daſſelbe Schwerdt und Keuer jeyn das CHriſtus begehrte anpoe. 16: 16.

17.zuzunden und daß er keinen ſectiriſchen Frieden ſondern Zwietracht brin Matth. 1o: 34.
gen wollen daß der Sohn wider den Vater ec. erreget wurde damit alſo Luc. 12:49.51
die MenſchenKinder die ſo ſicher auff ihren Hefen liegen und in dem al- Zephan. 1: 12.
ten Adam gar ſtarck worden beweget abgezogen und zuihrer Beſſe-Jer. 48: 11. 12.
rung am Hertzen beſchnitten werden die da ſagen: Ey! ſo ubel wird es uns ep. 5: 12. 13.
nicht gehen Schwerdt und Hunger werden wir nicht ſehen darum trifft
uns ſolches Treuffen nicht wir werden nicht zu Schanden werden. Mich.2: 11.

Ja wann die Bothen GOTTES IrrGeiſter und Lugen-Prediger
waren und ſagten wie man ſauffen und ſchwelgen ſolte und ſelbſt bey
wolluſtigen Gaſtereyen Anlaß geben das mochten angenehme Lente ſeyn

Ez bey



38 Pe Co) Sebey den Kindern des Reichs dieſer Welt ſo da fleiſchlich geſinnet ſeyn und
ſeſ. q. das Jhre lieb haben Mich. 2. V. 6.7. S.9. 10. Aber das Urtheil und Ge

richte GOttes wird nicht feyren und ſein Zorn laſſſet nicht abe.
Lue. 17: 21. 34. Man beſchuldiget den Beklagten der Enthuſialterey mit Unwer
Matth. 13:44. ſtand. Enthulſiaſta heiſſet eigentlich einer der von dem Geiſt GOTTES

z3.
Matth. G: 10. oder von Gottlicher Krafft erleuchtet und getrieben wird. Wie dann
Rom. 14: 17. auch das Reich GOttes inwendig in dem Menſchen welches man als den
1. Cor.a: 1q. Schatz im Acker mit Fleiß ſuchen ſoll damit es zu uns komme und offen

20. boar werde nichts anders iſt dann GOTTES Krafft und Friede und
Cololſſ.2: 13. Freude in dem Heiligen Geiſt; Es beſtehet auch der Glaube auff GOttes
1. Cor. 1: 24. Krafft und nicht auff Menſchen-Weißheit und Meinungen; Ja ChHri
Epheſ. 2: 10.
1. Cor. zu i6. ſtus iſt GOTTES Krafft und Weißheit. Nun ſind ja die Menſchen

ſeqq. darzu erſchaffen in Chriſto wieder erloſet und durch ſeinen Geiſt geheili
1. Cor.6: 18. get daß ſie ſolten Tempel und gehorſame Werckzeuge ſeyn des Heiligen
2. Cor. 6: 16. Geiſtes und ſich ſeinem Regiment ergeben zu ſeinem Willen daß er in ih
Galat. 5: 18. nen wurcke und ſchaffe Fruchte des Geiſtes und der Gerechtigkeit zum Lobe
Fhilip. 1: 11. GOTTES: Dann das iſt der wahre Glaube der in der Liebe thätig iſt;
Joh. 15:8.
Rom.g: 15. Wer nun alſo von dem Geiſte GOTTEs hgetrieben wird der iſt ein Kind
Actor.is. GOTTES hat den Geiſt der Kindſchafft als die Verheiſſung und
cap. 2: 33. das durch CHriſtum erworbene Gut empfangen und der Geiſt giebt Zeug
Joh. 14: 16. nis ſeinem Geiſte daß er ein GOttesKind ſey und durch ſolchen Geiſt
cap. 1j.cap. 16: 7. rʒ. CHriſti todtet er die Geſchaffte des Fleiſches.
Judæv. 18. 19. Wer aber kein ſolcher Enthuſiaſt iſt und den Geiſt ChHriſti nicht hat
Matth.2u:zi. noch ſich in unterthanigem Gehorſam inwendig in ſeinem Hertzen und Ge—

32. wruiſſen nicht treiben laſſet ſondern es noch verſchmahet und verſpottet in ſei
1575 353 nem fleiſchlichen Wandel andern nacheilet der laäſtert den Heiligen Geiſt

Eſai. 15: 22. und ſolche Sunde wird ihm nicht vergeben weder in dieſer noch in jener
Eæech. 2o: ao. Welt er heuchele alhier in ſeiner Meinung und auſſerlichem Gottesdienſt
Rom.8. 10. wie er wil ſo iſt alles umſonſt; GOTTO erhoret niemand auſſer ChHriſto

und niemand kan CHriſtum einen HErrn noch GOTT ſeinen Vater
nennen ohne den Heiligen Geiſt. Darum mogen die Spotter die alſo
bey ſich ſelbſt klug ſeyn hinfahren und dienen ihren Götzen nennen ſich
nach wem ſie wollen aber den Heiligen Namen GOTTES welcher iſt
JESuUS Chyriſtus ſollen ſie ungeſchandet laſſen dann wer nicht CHriſti
Geiſt hat und von demſelben nicht getrieben wird der iſt kein Chriſt und

2. Tim.2: ro. kan ChHriſto nicht zugehoren; Soll demnach ein jeder abtreten von Unge
Tit.2a ir. rechtigkeit derden Namen ChHriſti nennet ſich ſeines Geiſtes Zuchtigung
Frov. 4: 13. ergeben und die Zucht ſo das Leben iſt wohl bewahren.

35. Man beſchuldiget ihn er wolle nicht zu den Anklagern
Matth. is. konmmen; aber er ſaget daß ihnen nach Chriſti Lehre gebuhret hätte wo

ſie



Se (o) ge 39fie Hirten waren und er auff Irr-Wegen gienge ihn zu ſuchen und nicht Salat. 6:1.
von der Verketzerung oder Verdammung den Anfang zu machen wie ſie
gethan und dabey verharren. Was ſolte er bey ihnen machen dann ſie Lue. 15: 4.
wollen ungetadelt ſeyn und nicht geſuündiget haben ſo weiß er von keinem ver
danmmlichen Irrthum konnen ihn auch deſſen nicht uberfuhren und daß
er unordentlich wandele; Jhre Zanck-Opiniones ſind ihme langer dann vor
40. und mehr Jahren bekandt ehe ſie eines Theils gebohren hat er den un
ſeligen Streit der Secten gewuſt und beklaget auch geſehen daß es endlich
auff Feuer und Schwerdt auslauffen würde. Er moöchte wol ein Kind von Jeſ. 65: 20.

1. Cor. 14: 20.hundert Jahren werden wann er nun in ſeinem hohen Alter erſt die leben gpheſ. 4: 14.
dige Quelle verlaſſen und von ihnen den Wegder Seligkeit lernen oder jer. 2113.
bey ihnen die Seligkeit oder das ewige Heil ſeiner Seelen ſuchen ſolte ſo ihre Galat. 5.

Fruchte doch gar nicht des Reichs GOTTEdS ſind. Matth.21:47
Er dancket GOTT durch JESUM Chyriſtum ſeinen Ertz-Hirten 1. Pet. 2: 5.

Pſ 119 136.Lehr-Meiſter und König daß er ihn geſuchet und gelehret und noch täge jen. 14.
lich durch ſeinen Geiſt lehret wie und was recht iſt und laſſet ihm nicht ir? cap. 16.
ren von ihm und ſeiner Gnade; Es iſt ihme ChHriſti Stimme wohl bekandt 2. Joh. 2.
und lieſet und horet tglich GOTTES Wort. An dieſes Haupt hält er Joh. 1o.
ſich dieſer Ertz-Hirte hutet ihm ſeine Seele und fuhret ſie endlich durch das Fſal. 1.
finſtere Thal des Todes ins ewige Vaterland und ſo er irret ſtrauchelt 4
oder fället hilfft er ihm wieder auff; wer biſt du der du einen frembden jae. 4: 12.
Knecht richteſt oderverdammeſt Es hat aber Beklagter kein Bedencken mit Matth. i8:15.
den Klagern (wann ſie ihre Fehler und falſche Beſchuldigung damit ſie ſeqg.
wider ihn geſundiget erkennen oder andern als ſeinen Mit-Gliedern zu Tim. 3.

2. Pet. 3.reden ſich mit ihnen über den mancherley Gaben GOTKES zu erfreuen attn 15
und uber den Wundern dieſer Zeit zu beſprechen aber die halßſtarrige Spot Cor. 2: 14
ter und Verachter laſſet er fahren dann es muß nicht nach Menſchenvoder 15. 16.
Irdiſchen ſondern nach ChHriſti Sinn und Geiſt gerichtet ſeyn. i. Joh. 5: 20.

36. Er wird ferner als ein Novator, als der neue Lehre vor
bringe, angegeben aber mit lauterm Ungrund; Dann aus vorherge
hendem allen erſcheinet daß er dieſelbe Lehre fuhret ſo da herruhret aus dem
Paradieß da GOTT nach dem Fall das gnadige Wort vom Weibes
Saamen dem Menſchen aus Gnaden wieder einſprach darin der Menſch
ſolte der Schlangen den Kopff zertreten. Alle Patriarchen Alt-Vaäter Sen. z:15.

Jac. 1: 18. 21und Propheten haben ſolcher Gnaden und ewigem Bunde nach alſo gelehret

und gegläubet und ſich den Geiſt CHriſti der in ihnen war treiben re—
gieren und lehren kaſſen ſie haben ſich erfreuet uber ſolch Geheimnis des Heils et. izti.

o .g:5 4daß es GOTT denen die ihn furchten offenbaret. Daß es aber den pal. 25: 14.
Weiſen und Klugen dieſer Welt verborgen und nur den Kindern und Un-pl. z1:J.
mundigen in CoHriſto offenbagret das iſt der heilige Wille GOTTES. Matth.ri:25.

Wer huc. 10: 21.



Phil, 3:8.
Matth. 16:17.

cap. 7: 14.
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Eſai. J.

2. Chron. 1: j.
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Wer auch darzu kommen wil der muß ſeine eigene Weißheit von ſich werf
fen ſie mit Paulo vor Koth halten ſich ſelbſt.verleugnen der Eitelkeit
dieſer Welt abſagen das Creutz ſo zwiſchen dem Fleiſch und Geiſt auff
ſich nehmen und CHriſto in der Wiedergebuhrt auff dem ſchmalen Wegt
nachfolgen. Dann das verweßliche Fleiſch und die Elementen ſo im Feuer
zerſchmeltzen werden das Reich GOTTES nicht erben ſondern es muß
der Menſch von oben herab aus Chriſto wiedergebohren oder gar verlohren
ſeyn. Daß nun dieſes ſo in der Heiligen Schrifft ſeinen unwiderleglichen
Grund hat fur eine frembde und neue Lehre gehalten wird iſt nichts neues
dann auch zu der Propheten Zeiten bey dem damaligen Volck GOttes in
ihrem Abfall dergleichen geſchehen da ſie bey aller ihrer Schalckheit und Un
gerechtigkeit meineten das Opffer-Eſſen und das heilige Fleiſch ſolte es von
ihnen nehmen und waren guter Dinge daruber wann ſie ubel thaten und
trotzeten noch auff GOTE und den Tempel und verfolgeten die Prophe

ten die ihnen ſolches bezeugeten. Alſo aſſen ſie viel Opffer-Fleiſch und
wann ihnen GOTdhglieich rieff ſie ſolten wiederkehren von ihrem Abfall
und Hurerey ſich reinigen GOTTachtete ihrer Opffer Rauchwerck und
BußDTage nicht weil ihre Hande voll Blut und Schinderey und ſie von
ihm abtrunnig ſo ward es geachtet wie eine frembde Lehre Jſrael vergaß ſei
nes Schopffers und bauete aus auter Meinung viel Kirchen und verlieſ—
ſen den von GOTT verordneten Tempel ſo bauete Juda in ſeinem Abfall

3. viel Veſtungen welchen GOTT das Feuer draäuete. Von ChHriſto ſelb
ſten ſagte dis Volck daß er eine neue Lehre hatte dann alſo hat der ſchäd
liche Stuhl allemahl das Geſetz ubel gedeutet und verkehret wann ſie ſich
auff ihre ſtarcke Horner verlaſſen auff ihre Gewalt gepochet und dadurch

die Wahrheit zu Boden geſtoſſen biß ihnen ihr Thun auff den Kopff geworf—
fen; Es mogen ſich aber auch diejenigen in ihrem Abtall vom Geiſt und
Wahrheit wohl prufen die ſolche heilſame Lehre oder ewigen Bund nicht
leiden wollen ſondern verwerffen nemlich CHriſtum das Geſetz in ſeinen

2. Tim.:2.z. Gliedern nach welchen die Recht-Glaubigen im Geiſt durch das Band des
Eph. 2. cap. 4.
Coloſſ. 1.
cap. 2.
1. Joh. 1: 3.
cap.4: 12. 13.
hoſ. Io: 2.
Epheſ. 4.
Actor. 4: 12.
Apocabk 16.

Friedens und der Liebe GOttes unter einander vereiniget ſeyn ſollen durch
welchen Abfall die Volcker in dem Grunde ihres Hertzens und Seele von ein
ander getrennet daß ſie gar keine geiſtliche Gemeinſchafft in und unter ſich
haben und ſich doch beduncken laſſen auſſer CHriſto als der Einigkeit im
Geiſte oder Grunde des wahren Glaubens einen neuen und leichtern Weg

mit ihrem ſtoltzen Wiſſen und kunſtlichem Diſputiren und auſſerlichem Ge
prange bey dem eitelen Wandel in das Reich GOTTES zu haben dahero
doch die Plagen und Verwuſtung einaefuhret und konnen die Neulinge
mit ihren neuen Wegen ber GOTD keine Errettung verſchaffen wollen
noch GOTdD in ſein Gericht greiffen und ihr Thun trotziglich erhalten

und



S (0) Se 41und ſoll niemand ſagen Pabſt was macheſt du daß du ſo viele Seelen er-Apoe: ti.
mordeſt und die Erde verderbeſt  Dieweil nun Beklagater nichts anders Actor. 23: 2o.

21.dann die Buſſe oder Wiederkehren zu GOTT und den Glauben an JE—
SuUmM Chyriſtum der in der Liebe ſich erweiſet anzeiget ſokan mit Wahr- Mare. 1: 15.

heit nicht geſagt werden daß er eine neue Lehre habe.
37. Daß Beklagter ſolte ein Larmen-Blaſer und Auffruhrer

ſeyn, iſt eine boßliche Calumnia und unerweißliche Aufflage. Jederman
weiß und er wird deswegen nicht wenig gehaſſet daß er dem Grunde der
Heil. Schrifft nach bezeuget daß keinem recht-glaubigen Chriſten aus eige
nem Willen wider ſeinen Bruder als Feinde ſolche eigen-rachſinnige greu
liche Kriege zu fuhren gebuhret dieweil es wider CHriſti Lehre Liebe Leben
und Exempel dann er wil daß ſtine Junger das ſind die Chriſten ohne Un- Matth. 5: 43.
terſcheid der Hohen und Geringen auch ihre Feinde lieben nicht Boſes mit 1. letr.z: 21.
Boſen vergelten ſondern ihnen Gutes thun für ſie bitten und die Rache 1. Theſſ.z:1j.

GOLDbefehlen ſollen. Wer nun ChHriſti Art und Eigenſchafft und im
H. Geiſt eine Erkenntnis hat der verſtehet daß dieſes die Wahrheit iſt und
der Geiſt Chriſti der in den Propheten war zeugete von ſeinem Reich 1. letr. 1: 11.
daß man darin nicht werde kriegen lernen man werde die Schwerdter zu kſai214. 5. 6

Mich. 4: J. 4.Pflugſcharen und Spieſſe zu Sicheln machen und niemand beleidigen jeſi 11: 9.
weil das Erkenntnis des HERRN werde da ſeyn; Dann wie CHriſtus Hab. 3:14. ſeq.
der Friede-Furſt alſo auch ſein Reich Friede und Freude im Heiligen Geiſt Elaiq: J.
und alſo ſind auch ſeine Unterthanen oder Glieder ſeines Leibes Kinder Kom. 15: 17.
und Bothen des Kriedens und des Lichts. Und die Fruchte der Gerechtig-Lach. g: 15.
kit ſid ſtCheſts“ 1/ iſtFriede und ewige Stille und Sicher-elai 52: 7.

et o. al riunu in ihnen cap. 33: 7.
B

heit  Dann GOTT wil ſeinem Volck des neuen Bundes nicht helffen durch Nahumi: 15.
7ogen Schwerdt Streit Roß oder Reuter ſondern durch den dẽ RRN

ihren GOTT der des Teufels Wercke zerſtoret. Er will in ſeinem Reich Lue. 1o: 6.
allen Streit Bogen und Treiber hinweg thun und ſeine Unterthanen ſol- 1. Joh. 5: 8.
len doch Rieſen ſeyn und geiſtliche Ritter die den Koth auf der Gaſſen treten Hoſ. 1:7. 18.

Z h 1o 5im Streit GOTT ſelbſt wil um ſie her ſeyn eine feurige Mauer und ſoll Torno:z. a.

ff

keines Stehens Hin und her-gehens bey der Wache da der Treiber uber Zaeh. 2: 4. 5.
ſie fahret bedoör en wie das alles an der erſten Apoſtoliſchen Kirchen oder cap. 14: 11.
Gemeine zu ſehen biß ihre Nachkommen durch Sicherheit bey der menſchli- eap. 8: 9.
chen Weißheit und unterlaſſener taglicher Prufung CHriſti in ihnen zum 2. Cor. 13: 5.

7TI ſſAbfall gerathen und die menſchliche irdiſche ja teufliſche Weißheit und ie 2.
der Welt Eitelkeit mit in Chriſti Reich eingefuhret und eine groſſe verwir-ee. 3: 14.

rete znckiſche Babel daraus worden darin der Anti. Chriſt ja der Sa
tan ſelbſt wohnet; Die Kriege des Alten Teſtaments da GOTdT ſeine
Feinde zu vertilgen verordnete waren Tvpi und Bilder des geiſtlichen Strei- Zack. 1o: 5.
tes welchen die Chriſten unter Chriſti Creutz-Fahne wider ihres eigenen

F Fleiſches



42 S (0) 9Fleiſches Willen und wider den Satan fuhren den Stachel und Koth des
alten Adamiſchen Weſens durch CHriſtum uberwinden und unter die

Jud.z.eap.4. Fuſſe treten ſollen wie das Weib den Mond Apocal. 12.
Wann auch das Volck GOTTES im Alten Bunde durch Abfall incap. G.eap. 14. Sunden geriethe und unter ſeiner Ferinde Hände oder Gewalt als deren

Judie.z. c.g. Geiſt wider daſſelbe im Zorn erwecket ward verkaufft und geplaget wurde
cap. G. cap. i4. ſo hat ihm GOTT Heylande oder Konige erwahlet die ſich auff die Rechte
1. Sam. 7. GOTEEsS verrſtanden darin bewahret und ſein Urtheil und Gericht wi
2. Sam. 5.Fſal. 21: 66. der die Feinde des HErrn zu führen gewuſt. Es hat aber das Volck zuvor
1. Maccab. ze5 ihr abtrunniges Hertz und Abgottterey erkennen Buſſe thun und den Baal
Judie.6: 25. und Gotzen von ſich werffen muſſen; Wann aber die Hochmüthigen nach

ſegg. eigenem Rath aus guter Meinung Kriege angefangen Hulffund Bund
1. Sam. 7:2.3. hey andern geſuchet auch auff Roſſen reiten und die Poſaunen blaſen

ſeqq.

DeehhhnJerem. 7.
ſchen Gottesdienſt verworffen.

1. Sam. 13: q. Dann GOTdD will Gehorſam haben und nicht eigene kluge ver
12. nunfftige Schluß-Reden Einbildungen Boſes zuthun daß Gutes dar

 6. aus komme. Wann das Volck GOttes ſeinem Geiſt inwendig in ihrem
Rom.3: g. Hertzen und Gewiſſen gehorſamet und auff ChHriſti Wege nach ſeinen Ge
Pial. gi. boten wandelt ſo wird er den Geiſt der Feinde welche er durch des Volcks—
Levitie. 26. Sunde Abfall und Ungehorſam bey ſeiner Heucheley des auſſerlichen

Gottesdienſtes erwecket leichtlich dampffen und ſeine Hand halten uber
ſeine Widerwärtige. Aber wo das Volck in dem Abfall Ungehorſam

Ezeeh. 14. und ſundiaem Heuchel-Wandel verharret noch wol GOTD damit trotzen
Eſai. 9. und ihr Thun vertheidigen wollen da laſſet ſein Zorn nicht abe und ſeine

Hand bleibet ausgeſtreckt uber das Volck das nach dem HERRN nichts
fraaet. Daruim ſich diejenige wohl zu pruüfen die in Unerkenntnis GOT
TESund Chriſti aus eingebildeter Meinung ihre Bruder verſtören und

Cſai. 29. 15. ſolches noch vor GOTTES Augen als kennete er ihres Hertzens Abgrund
nicht verbergen oder vertheidigen ja noch wol ChHriſto in ſeinen Glie
dern das Maulſtopffen und den Geiſt binden oder dämpffen wollen.

Jſt demnach Beklagter kein Lärmen-Blaſer und Auffruhrer ſondern
ein Knecht des Friedens zeiget die Urſache des Zanckes und Auffruhres

Matth.5. und Unfriedens als den Abfall vom ewigen Evangelio und ermahnet
Matth.26: z2. nach ChHriſti Befehl der Liebe Raum zulaſſen und das Schwerdt einzu
Jok. i8: ir. ſtecken damit ihrer nicht noch mehr als ſchon geſchehen dadurch umkom
Prov. 1.31.32. men und ewig verderbet werden. Dannein jeder wirdeſſen von den Wer
h cken ſeines Weſens und ſeines Raths ſatt werden und das die Albern ge

luſtet todtet ſie und der Ruchloſen Gluck bringet ſie um.

38. Glei



A (o0) gt 4338. Gleicher geſtalt iſt es eine Calumnia, als ſolte der Beklagte die
Obrigkeit verachten, und verwerffen; dann er wohl verſtehek daß
dieſelbe bey dieſer argen Welt zum Schutz der Frommen wider die Gottlo- Rom. 13.
ſen hochnöthig; Er weiß daß ſolch Amt der Obrigkeit auff Erden GOttes Deut. 1:io. iß
iſt und nicht der Menſchen dahero auch diejenige ſo ſolch Amt zu führen klal. 82.

2. Chron. 19.von GOTTverordnet Gotter genennet werden daß ſie alhie an GOT gap. G.
JES Statt nicht nach eigenem Willen ſondern na GOTTES Zyr. 1o. c. 35.
Recht und Ordnung im Gezeugnis ihres Gewiſſens als Hirten Richter Kom. 13.
oder AmtLeute der Schaafe oder Heerde pflegen im Schweiß ihres Ange-Geneſ. z: 19.
ſichts bey ſo ſchwerem Am̃t mit allem Fleiß derſelben Beſtes ſuchen recht 327.

richten ſie ſchutzen von der Gewalt der Gottloſen und Freveler errttten eap. 8: 16.
und ihnen alſo vorſtehen ſollen wie es deroſelben allgemeine zeitliche und Jer. 21: 12.

ewige Wohlfahrt erfordert. cap. 22: 23.Und die Unterthanen als Schaafe oder Glieder unter dem Haupt Jet.z2. PLzs.
ſind zu allem Gehorſam der nicht wider GOTTiſt und die Obrigkeit S
als das Haupt zu tragen zu erhalten zu pflegen und zu ernahren verbun ſeqq.
den ſie ſollen nicht widerſetzig ſeyn viel weniger fluchen noch der unrech- Tit. 3:ten Gewalt widerſtehen ſondern in Gedult auswarten ihr Hertz bey aller 1. Petr. 2. 13:

Drangſal oder Widerwartigkeit zu GOTT richten und ihm alles be-1. Cor. 12: 12.
fehlen.

Ob nun die Anklager ſolches mogen wahr machen daß ſie ſich auch
hierinnen der Heerde zum Vorbilde geſtellet und von ihren Schatzen heraus
gelanget das mag man erfahren. Beklagter iſt mit ſeiner Belegung und
kundbaren That bereit. So aber jemand aus ſolchem guten Amt Gifft kſal. z8.
zeucht ſich ſolch Ammt und Gewalt zu eigen machet und unter ſolchem herr
lichem Schem alles zu ſeinen eigenen Ehren Nutzen und Wolluſten drehet Eſai: 2: 22.
und brauchet Frevel-Reaiment fuhren von dem Menſchen ſo auch Odem Amos. 6.
in der Naſen hat nicht ablaſſen will ſondern ſie mit allerhand Drangſalen Erech. 14.
beſchweret den wilden Thieren zum Raub machet und uberlaſſet den Sohn cap. 34.

GOTCEs mit Fuſſen tritt ja denſelben in ſeinen Gliedern gar ermordtt
in eitel eigener Luſt wandelt und es dann in ſeiner Eitelkeit noch dafur hält
er thue recht und wohl daran und verachtet die Bothen GOttes und ſei- Jeſai. 28: 22.
nes Wortes der machet ihm ſelbſt Riegel und verſtricket ſich mit Banden Epiſt. Juda.
der Finſternis damit ſeine Seele gefeſſelt nur immer harter biß ſein Hertz klal. i19: 20.
ſo dick wird wie Schmeer daß die Gnaden-Strahlen der Sonnen der
Gerechtigkeit ihm nicht mehr ſcheinen und die Gnade GOTTES die er Malach. 4.
allezeit verſpottet und nichts geachtet gantz verlohren wird ſo fähret er dann eſal. g2.
wie ein Tyrann dahin Rechnung zu geben von ſeinem Amt ſeine Herrlich- Sap. 6.
keit folget ihm nicht nach er ſiehet das Licht nimmermehr und kan ihn nie-4. Esdr. 15.
mand erretten. Dieweil ein Menſch vor GOTL ohne Anſehen der Perſon u

F 2 wie



Gal. G.
Epheſ. 6: q.
Deut. 1: 16.

17.
Syr. 3:5 15.

16.
2. Cor. 2: 15.

16.
Jeſai 14: 12.
Judæ. v. G.
Joh. 12: 31.
cap. 14: 80.
Epheſ. 6: 12.
Jap.2: 24. 25.
cap. G. Deut. J.

Actor. 10.
2.Cor. 13: 5.

J

Amos. 2:6.7.
cap. 3: 9. Io.
cap. 5: 11. 12.
tap. 8i 4. 5.

Eſai. 1.
Deut. 32: 32.
Ezech. 16.

Matth. 12: 33.
Pſal. O5: 8.
Actor. 26.

Num.z: 6. 7.8

Joh.s: 11.
Apoc. 2: 5.

2. Pett. 2.
Romi. 16.

11 S (0) ſewie der andere und ein jeder in dem Amt und Stande darin er ſitzet GOTT
dienet ſo hat ſich ein jeder wohl zu prufen ob er GOTO in der Liebe oder
im Zorn diene ob er EʒOTTein Geruch des Lebens oder des Todes ſey dann
nach ſolchem Unterſcheid wird die Belohnung ſeyn. Der Ceufel war ein
Furſt ein Engel des Lichts da er fich aber in ſeinem Hertzen erhub ſeinen
Anfang verließ und aus dem Himmel oder Reich des himmliſchen Lichts in
den Abgrund fiel blieb er wol ein Furſt aber in der Finſternis darinnen
er auch noch ein Furſt dieſer Welt nemlich der Finſternis genennet wird
uund dienet GOTTim Grimm und Zorn. Allſo auch die ſeines Theils ſind
und in ihrer Boßheit verharren werden gewaltig geſtraffet werden dann
bey GOTCT iſt kein Anehen der Perſon. Und piemit hat auch die faiſche
Beſchuldigung als jolte Beklagter alle Stande und Aemter ubtr einen
Hauffen werffen ihre Abfertigung. Es prufe ſich nur ein jeder in ſei—
nem Amt und Stande ober GOTT oder dem Teufrl der Liebe oder
dem Zorn darinnen diene dann wer in ſeinem Gewiſſen und Gemuth ſol
che Luſt und Beaierde befindet daß er niht GOTTergeben nach ſeinem
Willen und Geboten in ſolchen Amt zur Ehre GOTTES als ein Ver
walter Knecht und Werckieug und zu des armen Nachſten Liebe und
Beſten in der Gemeinſchafft des Geiſtes CHriſti dienet ſondern nur im
Geitz Hochmuth ſein Eigenes ſuchet den Kopff der Armen in Koth tritt
denſelbigen beleidiget beſchadiget und anfeindet der mag wol wiſſen daß
er nicht GOTJT in der Liebe ſondern nur ihm ſelbſt und dem Teufel im
Grimm diene er heuchele gleich mit dem auſſerlichen Gottesdienſt und präch
tigen Worten wie er wolle; ſo ſind die Fruchte von dem Acker Sodoms und

zeugen von dem inwendigen falſchen Geiſt des boſen Baums und hat ein
ſolcher hohe Zeit weil es noch heute heiſſet und die Gnaden-Thur in CHriſto
noch offen ſtehet umukehren ſich von ſolcher Finſternis zum Licht zu wen
den abzulaſſen vom Boſen das Geraubte zu erſtatten und die Beleidig
ten zu verſohnen; Dann nicht mehr thun GOTdfurchten Liebe uben
und ein zerſchlagen bußfertig Hertz haben iſt rechte Buſſe und dem kommt
Chriſti theures Verdienſt zu ſtatten und nicht den rohen frechen Spottern
und Verachtern die immer in ihrem boen Weſen fortfahren und ſich auß
ſerlich mit CHriſti Verdienſt troſten laſſen.

39. Daß Beklagter ſolte verbothene Conventicula halten, einfal
tige Lente an ſich ziehen, und ſie verfuhren, iſt abermahl die alte und
nie erwieſene Legenda.

Er hat im ß. 27. angezogen daß er niemand an ſich und ſeine Perſon
reitze locke oder zwinge als welches Anti. Chriſtiſch und Päbſtiſch ware
auch GOTT ſelbſt wil einen freywilligen Geiſt haben; ſondern daß er einen

Zaeh. 13: 1. jeden von den Creaturen gb zu CHriſto dem offenen Brunn der lebendigen

Quelle



Se (0) S 45Quelle weiſe und daß man das Reich GOTTES inwendig ſuchen und Apoe. 21: 6.
ſeine Fruchte bringen muſſe. Matth. 6. V. z3. cap. 21. V. 43. Luc. 17: 21.

So dann aber Beklagter gegen ſeinem Nachſten des Namens GOT—

CES in ChHriſto JESU gedencket und von unſer aller Heil nach dem
Maaß des Glaubens ſo ihm aus Gnaden gegeben redet oder ſchreibet
ſolte das Sunde und verboten ſeyn? Der Anti-Chriſt verbeut das als ob Pſal.12. PCqʒ.
ihm allein gebuhre zu reden daämpffet den Geiſt und verachtet die Weiſſa 1. Theiſis: 20

2. Theſſ. 2.
gung deren man ſich doch befleißigen ſoll. 1. Cor. 14: 13.Aus ſolcher Verachtung iſt der Abfall entſtanden CHriſti Knechte Num. 11:29.
aber wunſchen und bitten daß alles Volck weiſſagen und GOTT ſeinen joel. 2: 28.
Heiligen Geiſt uber ſie ausgieſſen moge ſonderlich in dieſer letzten Zeit wie
dann auch Paulus bittet daß der Vater unſers HErrn JESU Coriſti/
der Vater der Herrlichkeit den ſam̃tlichen Glaubigen und nicht nur allein kph.n: 17. 18.
den Aelteſten zu Epheſo, den Geiſt der Weißheit und der Offenbarung zu

ſtin Selbſt-Erkenntnis und erleuchtete Augen ihres Verſtandes geben
wolle damit ſie erkennen mogen welche da ſey die Hoffnung ihres Beruffes
und der Reichthum ſeines herrlichen Erbes c. Wann ſolcher Grund ver—
laſſen wird ſo erfolgen die Plagen wie dann aller Welt vor Augen daß
das angezundete Feuer des Zorns GOTTES bey allem Ruhmen und Di.

—D..e.—ten und Apoſtel die ſolches verkundiget? Es iſt ja ein jeder Chriſt durch die cap. 3.
ſeqq.

Gnade GOttes von der Finſternis zu dem wunderbaren Licht beruffen daß Jer. 6: 18.
er ſolche Gnade Krafft und Tugend GOTTES verkundigen und rüh1. Petr.2: 9.
men und mit der empfangenen Gabe als ein Knecht und Haußhalter ſeinem eap. 4: 10.

Levit. 19. 17.Nächſten dienen ſolle. Ja er iſt ſchuldig den Bruder in ſeinem boſen WeGal. s: 1.
ſen zu ſtraffen ihn zuermahnen und von dem Jrrthum der Sunden da Coloſſ. 3: 16.
mit ſie ihn durch ihren Betrug nicht verſtocken abzuleiten. Und ſo jemand Jac. 5: 16.
aus der Gnade GOttes ſiehet und verſpuret daß eme bittere Wurtzel auff- Hebr. 3: 14.
gewachſen ſo da bittern Neid und Zanck in den Hertzen und durch irdiſche 13. cap. 12:15

ſchlch fliſch Weßheit Unfrieden angerichtet dadurch vielt! Theiſ. z: 1.
men »ine ja teuni )e ei 14.verunreiniget und auch zum Boſen angereitzet und die Gnade GOttes ver Deui. 29: 18.
ſäumen werde; Solte das Sunde ſeyn wann tin ſolcher ſeinen Nachſten 19.
warnet und ermahnet daß er nicht mit anderer Leute Augen ſehen ſon- Matt.7. c.12:
dern ſeine eigene Augen auffthun und die bittere Wurtzel an den Fruchten zz.
des Ackers zu Sodom prufen und erkennen ſolled So verſpricht ja CHriſtus,
wo zwey oder drey in ſeinem (nicht in eines groſſen Menſchen) Namen das Matt. 18: 19.
iſt in ſeiner Krafft und weſentlicher Gegenwart verſammlet daß er mitten

uvnter ihnen ſeyn wolle.Was ſollen dann Leute bey ihrer Zuſammenkunfft reden? Sollen ſie Epheſ. 4: 29.

F 3 lieber cap. 534.
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24.
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Joh.77Matt. 12: 34.

cap. 21.
cap. 23: 33J.
Luc. 11: 39.

ſeqq.

Matth. 23.

46 S Co0) Slieber Narrentheidung Schertz oder faul Geſchwatz treiben und Gaſte
reyen in der Wolluſt halten die Seeltn zu betriegen' GOTT wil was

er im Verborgen redet daß ſeine Diener und Junger welches alle Chriſt—
gläubigen ſeyn offentlich verkundigen ſich unter einander ermahnen un
terweiſen troſten erbauen auch ſtraffen ſollen. Dann wer mit ſeinem
Nachſten heuchelt der bereitet ein Netzzu ſeinen Fußſtapffen der ihn aber
ſtrafftt der wird hernach mehr Gunſt finden dann der Heuchler. Pro-
verb. 29. V. 7. C. 28. V. 23.

Diejenigen aber mogen ſich wohl prufen ſo die unbefeſtigte und un
ſchuldige Seelen mit ſüſſen Worten und kunſtlichen prächtigen Reden in
der Unbußfertigkeit troſten und verführen zur geiſtlichen Unzucht an ſich
locken und zu den Knechten ChHriſti ſagen ihr ſolt nicht ſchauen weichet
vom Wege bleibet daheime ruhret uns nicht; Dann wir ſollen dich hei
ligen und lehren wie du ſelig werdeſt uns gebühret zu reden wir ſind das
Mittel ohne uns wil GOTT niemand ſelig machen; ChHriſtus aber der
hat ſeinen Jungern oder Chriſten die Macht gegeben die Lehrer mit ihrer
Lehre Leben und Wandel als ihren Fruchten zu prufen und die fremde
Stimme ſamt dem Phariſäiſchen Sauerteig zumeiden. Dann der Sa
tan verſtellet ſich in ſeinen Apoſteln in einen Engel des Lichts daß er durch
ſie die unvorſichtige Seelen fangen und verſchlingen moöge.

40. Daß Beklagter jemanden ſolte Aergernis geben iſt ein lauterer
Ungrund; Dann was kan man ihn beſchuldigen in ſeinem Wandel? So
kan er auch mit der vorher angezogenen Lehre und Ermahnung niemand ar
gern ſondern weiſet ſeinen Nächſten von ſich ſelbſt und von allem was
ihm in der Welt liebkoſet ab zuGOTd daßſie ihr inwendiges Gewiſſen
taglich wohl prufen ſollen was CHriſtus fur eine Geſtalt in ihnen habe wit
ſie in der Wiedergebuhrt ſtehen in den Geboten GOTTES wandeln und
daß die auſſerliche Ceremonien des gewohnten Gottesdienſtes ohnt Geiſt
und der innerlichen Wahrheit nur eine Phariſaiſche Gerechtigkeit ſey im
Gleichnis da ſich die Menſchen mit ihrem Munde zu GOTT nahen und
ihn mit ihren Lippen ehren das Hertz aber ferne davon und furchten ihn
nur nach MenſchenGeebot oder Satzungen die ſie lehren.

Ob nun jemand an ſolcher Wahrheit und Chriſt-grundlicher Ermah
nung eine Aergernis nimmt darvor kan er nicht. Aergerten ſich doch vor
Zeiten auch die Juden bey ihrem Moſaiſchen Gottesdienſt und Tempel an
ChHriſto da er ihnen anzeigete daß ihre Wercke boſe waren und daß ſie
ſolten wiederkehren weil das Reich GOTES nahe herbey kommen da
er auch die Phariſäer Otter-Gezuchte nannte wie er ſie dann alſo in ihres
Geiſtes Grunde erkannte und da er ſagte ſie waren Heuchler und wie die
verdeckte Todten Graber die auswendig reinlich aber inwendig voller

Raubes



S (Oo) ac 47Raubes und Boßheit daruber die Leute lauffen und kennen ſie nicht; Sie
legten andern groſſe Burden auff die ſie ſelbſt mit keinem Finger anruhre—
ten ſie hätten den Schluſſel zum Erkenntnis verpartiret und weggenom
men ſie kamen nicht hinein und wehreten denen die hinein wolten; Sie
rechtfertiaten ſich ſelbſt fur den Menſchen und erkenneten ihre Blindheit
nicht; Sie umzogen Waſſer und Land daß ſie einen Juden-Genoſſen ma—
cheten und wann ers worden macheten ſie aus ihm ein Kind der Hollen
zweyfältig mehr dann ſie ſelbſt; Sie forſcheten zwar in der Schrifft wolten
aber nicht zu Chriſto kommen daß ſie das Leben habtn mochten wie die
Schrifft zeuget. Alſo war ihnen CHriſtus in allen ſeinen Worten und
Wercken ein Stein des Anſtoſſens und Felß der Aergernis darum haſſeten
und verfolgeten ſie ihn aus ſolchem ihrem inwendiaen Schlangen-Saa
men biß in den Tod. Cphriſtus aber in der Wahrheit argerte niemand
und gabden Zoll ob ers gleich nicht ſchuldig damit niemand geargert wurde;
Aber der Phariſäer und Schrifftgelehrten Heucheley und Sauerteig konte er
nicht loben weil Licht und Finſternis keine Gemeinſchafft haben. So nun
ChHriſtus noch heute den Weiſen und Klugen dieſer Welt ein ſolcher Stein
des Anſtoſſens und Felß der Aergernis iſt wie ſolches der unverſtändige Ey
fer vieler Schrifftgeiehrten und ihrer Anhänger bezeuget was iſts Wun
der daß auch ſeine Glieder von ihnen aus dem genommenen Aergernis ver—
bannet und auff Papiſtiſche Art aus guter Meinung und blindem Ruh
men wie gut ſie es meinen verfolget ja durch Haß und boſe Begierde ge—
todtet werden Haben ſie es dem HaußHErrn ſelbſt aethan was ſolte nicht
ſeinen HaußGenoſſen geſchehen? Ja ſie ermorden ſich ſelbſt aus guter Mei
nung unter einander damit ſie ihre Dinge erhalten wollen. Diejenigen
aber mogen ſich wohl prufen ſo in ihrer Wortfriegeriſchen Sucht und zer
rutteten Sinnen die Lehre CHriſti in ſo mancherley Meinungen und Spal—
tungen zerreiſſen die Hertzen der Menſchen von der Einigkeit im Geiſt und
von dem Bande der Liebe zutrennet den bittern Saamen der Feindſchafft
in ſie geſaäet und ſolch Aergernis angerichtet daß nicht allein die Gemeine
ChHriſti im Gewiſſen verwirret ſondern auch Juden Heyden und Tur
cken geargert und zu dem Namen Chriſti zu treten gehindert werden weil
ſie ein ſolches unſtetes Weſen und greuliches Wuten und Morden welches
auch der naturlichen Vernunfft zuwider an den geruhmeten Chriſten ſehen
und erfahren. Auch mogen ſich diejenige prufen ob ſie nicht die Gemeine
araern die zwar von Chriſto und ſeinem theuren Verdienſte ſtoltze Worte
führen ihren Leib aber nicht betäuben noch ſich der Heerde auff dem ſchma

len Wege CHriſto nachzufolgen zum Vorbilde ſtellen ſondern wandeln
gantz fleiſchlich ſagen und bekennen auch daß ſie nichts konnen als ſundi
gen laſſen ihnen auch die Sunde nicht wehren indem ſie dem Geitz als

der



48 St (0) ſrkphel5: 5. der Wurtzel alles Ubels im GötzenDienſt ergeben aus der Gottſeligkeit
Phü.3:17. 18. ein Gewerb machen ihrem Bauch und eigener Ehre dienen Feinde des
Ztt Cieutzes Chriſti die mit ihrem Betrug Wolluſt treiben wann ſie mit den
Mien.3:5. io. Leuten Gaſterey halten die ſich auch in ihres Hertzens Hochmuth unter den

1r. Menſchen über alles erheben und mit Neid und grimmigen Zorn verfolgen
Phil.z:18. 19. die ſie nicht anbeten noch auff ihr Maul ſehen wollen. Wehe ihnen daß
2. Petr. 2: 14. ſie alſo die Albern argern ſundigen machen und dadurch GOttes Straffe

15. 16. und Zorn über Land und Leute erwecket und vermehret haben; Die Ehre ſol
Lev. 4: J.Laloll. 2. 17. cher irdiſch-geſinneten Feinde des Creutzes CHriſti und der Bileamiſche Lohn

der Ungerechtigkeit wird ihnen zur ewigen Schande gerathen. Dann ſo ein
Prieſter im Alten Bunde als im Schatten das Volck argerte wann er
jundigte wie viel groſſer wird die Aergernis ſeyn im Neuen Bunde da
der Corper in Chriſto ſelbſt ſeyn ſoll und wie viel ſchwerere Strafft wird der

lebr. ro:i. verdienen der alſo das Blut ChHriſti mit Fuſſen tritt und noch ſo viel da
bey ärgert?

41. Daß ſchließlich Beklagter groſſes Jrrthums den er ſolte fah
ren laſſen beſchuldiget wird daraun ſagt er daß vermoge der H. Schrifft

Joh.1:4. 5. Zeugnis Finſternis und Licht Hölle und Himmel und alſo Lugen und
Luc.6:4. 5. Wahrheit Boſes und Gutes in jedem Menſchen ſeyn. Worein nun der
Deut. zo:i9. Menſch ſeinen Willen ergiebet und was er in ſich mit ſeiner Begierde und
Syr. 15: 14.4. Eſdr.7: 57. Luſt in Gedancken Worten und Wercken erwecket das beherrſchet ihn
kſal. 116: 11. und alſo iſt auch ein jeder Menſch ein Lugner und irret mannigfaltin. So

aber der Menſch die heillame Gnade GOTTES in ChHriſto JESU die
Jae.z:2. allen erſchienen zur Wiedergebuhrt nicht vergeblich empfangen ſondern
7 r. durch dieſelbe herrſchet und wider die Lügen als die Finſternis der Höllen
Rom.5:18.21 Und des Fleiſches boſe Luſte ſtreitet und ſieget ſo iſt GOTTgetreu der ei
Galat. 5: 16. nen ſolchen beruffen und laſſet ihn nicht irren und ob er aus Betrug und
1. Theſſ.5: 24 Trieb des Fleiſches ſundigte und irrete dann die Sunde iſt das Unrecht und
1. Cor. 1:9. Arren und die gottloſen Sunder irren von MutterLeibe an ſo hat er Chri
Kom. J. cap. Jum den GnadenThron und Furſprecher der ſuchet das irrende Schaaf

eap. B.
z:25. und vertritt ihn dann CHriſtus traget die Sunde und erquicket die muh

Matth. i1. ſelig und beladen ſeynd. Jſt nun CHriſtus das Wort des Lebens und
Coloſſ. 1: 26. das groſſe Geheimnis in ihm und iſt Chriſtus das Licht ſo kan er nicht

27.Joh. grr2. im Finſtern tappen blind oder unverſtändig ſeyn ſondern in Chriſti Licht
yſal. z6: io. ſiehet er das Licht welches des Menſchen Leuchte erleuchtet und ſeine Fin
eap. 18: 29. ſternis licht machet. Jſt auch ChHriſtus die Wahrheit und iſt in ihm etin
Jon. 14:6. rechtſchaffenes Weſen in den Wiedergebohrnen nach dem Maaß des Glau
Epheſ.a:21. bens daraus die Wahrheit herfur bricht; Jſt CHriſtus der Weg zu ſeinem
Rom. 12: 3. himmliſchen Vater wie er dann iſt der einige Mittler und das Mittel zur
1. Tim. 2:5. ſeligmachenden Erkenntnis ſo wird er die Glieder ſeines Leibes nicht auff

Jrr



vSt (0) Se 49Jrr-Wege irren laſſen ſondern wie er ſie durch ſeinen Geiſt lehret alſo iſt
es recht und keine Lügen. Und ſo der himmliſche Vater den Heiligen Geiſt Jok 14.
welchen ChHriſtus durch ſeinen Gang zum Vater erworben und verſprochen 1. Joh. 2:27.
geben wil allen die ihn darum bitten welcher ſeine Glieder in alle Wahr—
heit leitet/ CHriſtum in ihnen verkläret ſie ſeiner Worte erinnert was
zukunfftig verkündiget und durch ſie davon zeuget warum ſolte ein ſolches Joh. G.44. 45.

nicht auch Beklagtem aus Gnaden da ihn GOTTzu ſeinem Sohn gezo—
gen wiederfahren der ſeines Beruffs in CHriſto gewiß und nach Chriſti
wahrhafftigem Befehl und Zuſage ſeinen himmliſchen Vater um Regie
rung ſeines Heiligen Geiſtes taglich angeruffen zumahlen bey der groſſen
Verwirrung und ſchrecklichen Plagen des Zorns GOttes darinn alle Lande Apoe. 3: 1o.
verſuchet werden. Daß nun die Widerwartigen GOttes eine ſolche Gnade Exod. 1o:7. 8.
anfeinden und ihre Finſternis nicht erkennen ſondern zuvor mit Pharaone
erfahren wollen daß gantz Egypten zu Grunde gehe das ſtelletman GOTT Kom. 2:6.
anheim der einem jeden nach dem Grunde ſeines Hertzens und da heraus cap. 14: 10o.

2. Cor. 5 10.gefloſſenen Wercken vergelten und niemands Macht und Gewalt Heu gap. 6.
cheley und gute Meinung bey aller Ungerechtigkeit und falſchem Schein in Eſai. 43: 23.
ſeinem gerechten Gericht anſehen wird; Beklagter dancket GOTL ſeinem 26.
himmliſchen Vater fur die groffe Barmhertzigkeit und Gnade in CHriſto
JESU dem Ertz-Hirten der Seelen daß er ihn aus dem IJrrthum errettet
von den Stricken des Jagers uud Treibers befreyet und mit den Augen ſei
ner Gnaden angeſehen. Darum weiß Beklagter daß er nicht aus eigenem
Wahn oder nach menſchlicher Weißiheit und zu ſeinen eigenen Ehren
oder Nutzen ſondern nach GOTTES Willen zu ſeines Namens Eh
ren und ſeine Bruder zu ermahnen rede und ſchreibe; dann ſonſt hätte er
ſich auch der Welt gleich ſtellen ſtille ſchweigen nach Ehre und Herrlichkeit
der Welt trachten und bey gutem Gemach die Wunder GOTLES mit
anſchauen können wann er uch nicht der Gottlichen Drauung furchtete daß Lue. 19.
ſolch Talent oder GnadenSchatz von ihm genommen und tr als ein boſer Matth. 25.
unnutzer Knecht der das Pfund in die Erde verſcharrete und ſich mehr Galat. G: 1.2.
fur den Menſchen als fur GOTT furchtete in die Finſternis zur ewigen Kom. 14: 1.
Pein mochte geworffen werden; Iſt aber jemand der ihn einiges Seelen *337.
verdammlichen Irrthums uberweiſen kan der thue es in Chriſtlicher Liebe 1. Tim. 1: 13.
und Beſcheidenheit mit Grunde der Wahrheit und ſey nicht mehr ein La 1. Thelſ. 1.
ſterer Schmäher Verfolger und Verdammer erkenne und bereue mit Eſai. 66: 24.
Paulo ſeine Sunde ehe ihn der Zorn des Abgrundes in dieſen Tagen des Marc. g: as.
Gerichtes GOTTES wie ſchon vielen widerfahren ergreiffe und in
ſeiner Seelen zum ewigen Verdammnis einbreche und ihn verſchlinge da
ſein Wurm nicht ſterben und ſein Feuer nicht verloſchen wird.

Wer aber einen andern richten und verdamwen wil der richte und Galat. 6: 4.

G pruft
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ro S (0) Sr —re—prüfe ſich vor ſelbſt an ſeinen inwendigen Luſten Begierden Worten und
auſſerlichen Wercken ob er nicht ein Feind des Creutzes CHhriſti und in
Wolluſt und Eitelkeit ſeines Hertzens wandele und erkenne dann ferner
mit was Wahrheit man behaupten konne daß GOTT in den unſchuldi
gen Kindern auch der Heiligen ſolte Teufel oder unreine Geiſter geſchaffen
haben die ſich etliche mit ihrem Fahr-aus als mit ceremonialiſchen Wor
ten und Creutzſchlagen dabey ſie den Namen GOTTES unnutzlich brau
chen auszutreiben unterſtehen und alſo die Kinder vom Teufel zu erloſen
vermeinen. GOTT hat keinen Teufel geſchaffen ſondern Engel die ſich
eines Theils des Reichs des Lichts da jie ſich als Creaturen in der ſtrengen
Macht und Hochmuth ihres Hertzens erhoben beraubet und holliſche Gei—
ſter worden.

Den Menſchen aber und ſeinen Saamen daer durch des Teufels Neid

und Betrug gefallen hat GOTT ſein gnadiges Wort des Weibes-Saa
mens in CHriſto JESU als die Weißheit wieder eingeſprochen darauff
ſollen die Kinder ſo mit in dem Gnaden-Bunde ſeyn auch auſſerlich ge
tauffet werden einzutreten in den Bund eines guten Gewiſſens und in
dem Tode ChHriſti taglichen dem alten Adamiſchen Weſen abzuſterben da
mit ChHriſtus in ihnen leben moge darzu ſie auch hernacher in den Häuſern
Schulen und bey der gemeinen Verſammlung mit Ernſt ſollen angemahnet
und erinnert werden daß ſie im Hertzen den Allgegenwärtigen GOTd
in dem ſie leben und ſchweben furchten und ſich in inrem Gemüthe und
Gewiſſen den Heiligen Geiſt lanen zuchtigen und deſſelben Wurckung in
ihnen durch boſe Fleiſches-Luſt boſe Worte und Wercke nicht verhindern

ſollen.
Dann wo ſolche Gnade GOTTES in Cyhriſto nicht auch die un

ſchuldige arme Kinderlein betroffe und aber niemand zu taunen der nicht
Glauben hat deswegen auch die Kinder ob ſie glauben bey der Tauffe
gefraget werden und der Glaube ſonſt nicht kame als aus der auſſerlichen
Predigt wie Pauli Worte cap. io. unvollkommen alſo gedeutet werden ſo
muſte man kein ChriſtenKind tauffen weil es nie predigen gehoret und alſo
keinen Glauben bekommen welches dann eben der Widertauffer Grund
iſt; Aber aus dem inwendigen Horen des lebendigen Worts welches Pau
lus predigte und dem Munde und Hertzen nahe und der Seelen rechtes Le
ben iſt kommt der wahre Glaube als eine GnadenKrafft GOTTES in
CHriſto JESU in den Kindern. Dahero ſie auch CHriſtus den Alten
zum Vorbilde darſtellet daß ſie ihre ſelbſt-eigene Klugheit und eigenen Wil
len mit Paulo hinwerffen ſich GOTT ergtben und in der Einfalt wie
Kinder zur Wiedergebuhrt ihr Hertz neigen und den Geiſt ChHriſti in ſich
wurcken laſſen ſolchenGnadenGehorſam und mit allem Vermogen wider

die



S 60) Se Jrdie Feinde ſo innerlich und auſſerlich den Menſchen anfechten ſtreiten Phil. 1:6.
und in dem Evangelio CHriſti wurdiglich wandeln ſollen.

Anderer Jrrthumer zugeſchweigen als daß man dem alten Adamiſchen
Fleiſch der Unwurdigen und Unwiedergebohrnen Dieben Raubern
Todtſchlagern Ungerechten Geitzigen und Hoffartigen und die in der
fleiſchlichen Eitelkeit nach dem Lauff dieſer Welt auff dem breiten Wege da
hin traben mit Chriſti Fleiſch und Blut von auſſen zu ſpeiſen und ihme
dadurch ſolche Sunde vergeben wil welches doch nur ein Gedachtnis-Mahl Matth. 7: 13.

fuür die lebendigen Glieder und Junger CHriſti und nicht fur die geiſtlich-er
ſtorbene durre und todte Reben verordnet. Iltem: daß ihrer ſehr viel das 1. Cor. 11:24.

ſeqq.
lebendige ewigſprechende Wort daraus die Wiedergebuhrt gehet verwerfhet. 1:23.
fen und ihr auſſerliches Wort oder den Buchſtaben der heiligen Schrifft Galat. G: 15.
wann ſie ihn nach ihren Meinungen und Satzungen fuhren zu einem Saa-Epheſ. 2: 8. 9.
men der Wiedergebuhrt ſetzen dorffen welches wider die Wahrheit die da 10.
iſt Chriſtus der Vater und Schopffer der neuen Creatur davon die hei1. ketr. 1:4.
lige Schrifft genugſam zeuget. Die ubrigen Jrrungen ſind aus vorgehen
den allen wohl zu erkennen dem der nicht an den inwendigen Augen von

dem Gott dieſer Welt gar verblendet daß er das helle Licht des Evangelii
von der Klarheit Chriſti nicht ſehen kan wie Paul. 2. Cor. 4. V. 3. 4. J. 6. &c.

zeuget.5. 42. Weas nun ſonſten die Anklager mit vielen hefftiaen Worten

Laſteruna und Verkehrungen auswerffen auch derer in GOTT Ruhenden
noch auch der abweſenden Kinder GOTTES uber welche ſie doch zukei—
nen Richtern geſetzet ſeyn ſondern die Einfältigen argern nicht verſchonen Mattk.r2: 34.
damit offenbaren ſie ihr Jnwendiges als aus welchem Schatz ſolches herge  ſegg.
floſſen deſtomehr und will Beklagter ſolche Beſchmitzuug daran er ih

nen nichts eingeraumet mit den obigen allen beantwortet ihnen wieder
heimſchicken und GOTT dem allein rechten Richter der ohne Anſe—
hen richtet und den innerlichen Grund und die Hertzen und Nieren pru pſal. 4z.
fet das Urtheil anheim geſtellet naben der wird den Abfall von dem Geiſt Joh.a: 23.24.
und Wahrheit und inwendigen Gnaden Licht auff auſſerliche Dinge offen-2. Theſſ. 2.vbaren und ans TageLicht bringen was noch jetzo verborgen damit alle n ger.

den HERRNkennen und ihn einmuthiglich anruffen mogen.
Will demnach Beklaater ſolche ſeine nothwendige Verantwortung

(uber deren Lange und daß eines offters wiederholet niemard Verdruß Lue. 10: 39.
haben wolle weil das Einige hochnothig und nicht zu viel kan erinnett 42.
werden mit einer ſummariſchen Wiederholung ſchlieſſen und ſaget nach
dem Grunde des Wortes GOTTEsS in heiliger Schrifft und nach dem
Gezeugnis JESU daß zwar alle Menſchen von Adam her Kinder des Epheſ.z: 3.
Zorus von Natur geiſtlich oder in Sunden todt und teufeliſch dann der GSeneſ. 2.

G 2 ewige



Rom. 5: 12.
17. 20.

1. Cor. 15: 21.
Geneſ. J: 25.
Joh. 1: 14.
2. Cor. 5: 15.
1. Joh. J.
Rom.h:z. ſeq.

Rom.5.

Tit. 2: I1I.

Pſal. 1.

Rom. 5: 5.

Kom. 13:8.

Jerem. 2. c. J.
Hoſ. 14.
Actor. 3: 19.
cap.a6: 17. 18

52 S (0) Seewige Tod iſt durch die Ubertretung Adams Fall und Abfall zu allen Men
ſchen durchgedrungen und hat um des Einigen Sunde willen der Tod uber
alle geherrſchet durch den Einen; Aber nach der neuen Creatur nemlich
durch das Wort vom verheiſſenen Weibes-Saamen das Fleiſch oder
Menſch ward und in uns gewohnet ſoll der Menſch von dem ewigen Tode
des ſundlichen Weſens der alten Adamiſchen Natur wieder erlediget und
lebendig gemacht ſeyn hinfuro nicht ihm ſelbſt leben ſondern demſelben
Weſen oder Schlangen-Saamen (ſo ihme von Adam angeerbet durch
Krafft des theuren Verdienſtes CHriſti und ſeiner Aufferſtehung inwendig
in ihme geiſtlicher Weiſe abſterben und aus der empfangenen Fulle der Gna—
den und Gabe zur Gerechtigkeit im Leben durch einen JESUM ChHriſtum
herrſchen; Und in ſolcher empfangenen Gnade die allen Menſchen erſchie—
nen iſt hat der Menſch (ſo er gehorſamet Luſt zum Geſetze des HERRN
und kan ſeine Gebote halten und die Liebe ſo durch den Heiligen Geiſt in
ſein Hertz gegoſſen iſt des Geſetzes Erfulung. Aus Verachtung und
Verwerffung ſolches wahren Grundes als des nothwendigen einigen Ei—
nes ruhren her alle Verwirrungen Finſternis Glaubens-Uneinigkeit
Argwohn Zanck Streit Krieg und die darbey erfolgende Plagen als
Straffen des Abfalls.

Darum o Menſch kehre wieder zu dem Einigen gehe in dein Hertz
erkenne und beweine deine Sunde und Abfall ſo wird dich GOTT. aus
Gnaden wieder heilen und heiligen ihm gebuhret die Ehre in Ewigkeit.

Jebct.
G ſtarcker GOTT HERR Zebaoth GOTT
;Ser Vater Sohn und Heiliaer Geiſt gieb daß
in aller Menſchen Hertzen auffgehe der rechte Mor
gen-Stern und das wahrhafftige Licht welches er
ieuchtet die Menſchen aum ewigenLeben daß ne Tem
pel und Wohnung GOTTES und der Heiligen
Dreyeinigkeit werden mogen von nun an biß in
Ewigkeit Amen.

Vr
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Hrn. D. Arnoldi Mengerings
5

Sachſiſchen-Altenburgiſchen Hof-Predigers

Woldaten-Rourier-Duartierund
Sribulier Seufel c.

Geſchehen nach dem wahren Grunde des Wortes

GOTTES;
ChHriſtus ſpricht:

Fhr ſeyd meine Funger, ſo ihr thut, was
ich euch gebiete  Joh.iz. v. 4.

1

eerr Doctor Arnold Mengering, in ſeinem Solda
n tenTeufel Sceleſto Metatore, und andein Schrifften er

7
an zehlet zwar aar ausfuhrlich die Schalckheit Boßheit und

55
e offentliche Räuberey der Quartiermeiſter Balletmacher

unter denen ſo ſich Chriſten  nennen und ſo lange Jahre viele Predigten
gehöret und Bucher geleſen haben eigentlich rühre und ſeinen Urſprung
nehme und was die Urſach ſey daß die meiſten Zuhörer bey dem vielen Predi
gen und Bucherſchreiben der Gelehrten und bey dem aeruhmten hellen Licht
des Evangelii alſo gar unverſchamt und ohn alles Gewiſſen aller Unge
rechtigkeit und Boßheit ergeben ſeyen wird grundlich nicht beruhret noch
auch der Gebuhr nach ausgefuhret.

G 3 II. Die



u.

ſok 1. Die wahre Urſach aber all ſolchen Unweſens iſt dieſe: CHriſtus das
Wort des Lebens iſt ausgerottet aus dem Hertzen als aus ſeinem Tem

2. Cor. 5: 19. pel; Darum hat der SchlangenSaame als die Krafft der Finſternis
Dan. :23. und des Abgrundes in ſolchen Ubertretern uberhand genommen und der
Lue.1i:22. Füurſt dieſer Welt als der ſtarcke Gewapnete vertheidiget ſeinen Pallaſt und
2. Tim.2: 25. fuhret ſie in ſeinen Stricken wie die Trunckenbolden gefangen und trei—

26. bt ſie ſeinen Willen zu thun weil ſie Chriſtum geiſtlicher Weiſe aus ſei
Kom. 8:14. nem Tempel getrieben und ſie ſich ſeinen Geiſt nicht mehr wollen treiben

zuchtigen noch regieren lanen auch der Gottſeligkeit und dem Evangelio
Tii.2 11. CyGriſtiim Gehorſam des Glaubens wurdiglich zu leben nichts geachtet

ſondern in aller Ungerechtigkeit verharreten, und den Mantel des Verdienſtes

Jud.v. 5. Coriſti uber ſolche unerkannte Boßheit und den inwendigen Schalck ihres
Hertzens von auſſen ubergedecket.

Ili.
Jer.zz: 11.12 Es ſind aber hieran insgemein (die Frommen ſo GOTT kennet
1. Cor. rin is. ſind nicht gemeinet die ſectiſche Lehrer ſo ihnen die Leute ſelber nach ihrem

19.

Jee—2. Petr. 2.
1. Cor. i1: 1. ger und Nachfolger niemals worden und ſeine wahre weſentliche und thätige

Einwohnung in dem Grund der menſchlichen Seelen verleugnet verworf—
kpheſ. z:17. fen verketzert und ſothanige Sicherheit verurſachet und dem Teufel Thur

und Thoren in dem Menſchen geoffnet haben; und dis iſt eben der Abfall
2. Theſſ.2:3. und das Geheimnis der Boßheit darvon St. Paulus geweiſſaget.

IV.
Dann man hat die Leute gelehret daß ſie ſich nur fur Sunder erkennen

des Verdienſtes Chriſti troſten fleißig zur Kirchen Beicht und Abend
Rom.6:4.5.6. mahl gehen und alſo Vergebung der Sunden holen ſollen; darbey iſt es
Jon.z:z. geblieben; Aber von dem Abſterben des Eigen-Willens im Todt Chriſti

nach dem Bund der Tauffe von der wahren Wiedergebuhrt von oben herab
Matt.ig: 8.9. aus dem Waſſer des Lebens und Heiliaen Griſtes von Verleugnung ſein
att.7: r. ig ſelbſt von Chriſti Nachtolgung auff dem ſchmalen Wege und von dem

innerlichen Kampff und Streit den der Menſch in der Widerwartigkeit
Gal.z: 15. 17. und Feindſchafft des Fleiches und des Geiſtes fuhren muß darzu ſich doch

die Menſchen in der Tauffe verpflichtet iſt nichts Grundliches gelehret viel
1. Cor. io: 34. weniger ſind die Leute mit gehorigem Ernſt dazu angemahnet noch weniger

haben ſich die Lehrer darinnen zum rechten Vorbilde ſelber dargeſtellet und
khil.z: 12. 17. die Heerde angehalten ihre Nachfolger zu ſeyn wie ſie Chriſti.

V. Man
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Man hat es bey dem ſtetigen Treiben auff das Aeuſſere bewenden laſſen Acor. 17: 24.

daß die Leute zu ihnen in die ſteinerne Tempel welche ſie GOttesHauſer nen
nen ſo doch GOTT in den Seelen und zerſchlanenen Hertzen wohnen wil 2. Cor. 6: 16.
kommen und ihnen zuhoren ſollen ſo würden ſie den Glauben bekommen 7. 3

darzu ſie St. Pauli Worte angezogen.
VI.

Nun ſtunde ſolches wann es nur recht erklaret und verſtanden wurde Jae. 1: 25.
an ſeinem Ort wann man auch nur Leute zeigen konte die aus ſolchem
auſſerlichen Zuhoren von auſſen zu einen wahren lebendigen und in un
gefärbter Bruderlichen Liebe thatigen Glauben erlanget und denſelben in cap. 2: 8. 18.
der That und Wahrheit bewieſen. Aber da redet faſt aller Mund Thor- klalm. 14:1.

Eſai.9: 17.heit ruhmen viel vom Glauben wie ſie GOTD kennen und verleug Tit. 1: 16.
nen ihn doch mit ihren Wercken; GOCd aber kennet die Seinen die 2. Tim. 2: 19.
von ihm gelehret und unter allen Secten mit dem Weibe in der Wuſten Apoc. 12: b.
verborgen ſind.

VII.
Einen Wahnund Meinungs-Glauben welcher iſt ein Gotzen-Bild Elai. 2o: 21.

der menſchlichen Vernunfft und noch wol einen inwendigen Groll und Haß
wider die andern Secten daraus das Gezanck und endlich dieſer Krieg
jamt der geklagten Ungerechtigkeit Schinderey und Bedrangung der Jac. z:6.
Armen entſtanden mogen ſie wol aus dem ſectiriſchen Geſchwatz bekommen

haben; Aber keinen lebendigen Glauben der ſich in der Liebe mit Fruchten
und Wercken des Heiligen Geiſtes erweiſete welchen Glauben allein Salat. 5: 22.
ChHriſtus ſelber in den Menſchen wurcket als deſſen Anfanger und Vol- Hebr. 12: 2.
lender.

VIlt.So man aber die Leute daſſelbige Wort GOTTES welchts ihrem Deut. zo: 11.
Munde und Nertzen nahe und ihr Leben iſt dahin Paulus und Petrus in gom. 10:8.14.

61.

Voli ijitili voſtii breſtinoertyrrt ulilli ſit iienn tiunniu r 2.nis ChHriſti in ihnen angezeiget und ſie zu Chriſto dem Worte und Lichte Joh. 1.
des Lebens in das inwendige Reich und Tempel ihrer Seelen gewieſen hat-Coloſſ.1.
ten daß ſie ſich ihm in demuthiger Unterthanigkeit ergeben und von ihren

aa A- t. a ſo t ſa a



16 g (o) SJoh.r5: 5. renthatigen und lebendigen Glauben welcher iſt GO TTES Werck er
Joh. 6:29. langet und uberkommen.

IX.
1. Petr. 2: 7 Wiil aber die ſectiriſche Lehrer ſolchen Grundund Eckſtein verworffen
Pſal. 1124. CyHriftum das Wort und Geheimnis darauff ſie die Chriſten zu einer geiſt
1. Cor. 1: 7. lichen Behauſung erbauen ſollen umgeriſſen die Erleuchtung und Offen

barung JESll Chriſti als den einigen wahren Zweck des Apoſtoliſchen
Predig-Amts fur ketzeriſch enthuſiaſtiſch in ihren Fanis ausgelaſſtert die
Leute mit grimmigen Eyfer dafur gewarnet und hergegen eine jedere Seett
ihre mit Kunſt polirte Rede und prächtige Worte nach jeders Meinung an

Rom. 16: 18. CHriſti Statt geſetzet für GOTTES Weort geruhmet und dadurch
2. Cor. i1:13. den Leuten bey jeder Secte einen Glauben machen wollen; So iſt durch
Pſalm. 12: 3. ſolch Gezäncke groſſe Sicherheit Haß und Trennung eingefuhret dabey ſich
2. Cor. 13: die Menſchen nicht geprufet ob ſie im Glauben und Chriſtus in ihnen ſey

und ſind alſofort untuchtig worden; CHriſtus iſt geiſtlich ausgerottet und
Dan.q.26. der Greuel der Verwuſtung iſt an die heilige Statte geſetzet dahero dann die

greuliche Unthaten bey allen Secten und unter ihnen ſelbſt entſtanden und
ein ſolches Verderben geurſachet.

Und ob man gleich ſchreyet die Leute ſollen Buſſe thun ſo geſchiehet
es doch nur auff Geſetzes-Art und Weiſe mit vielem Gebieten. Wo ſoll
aber die Krafft herkommen woher nimmet man gute Früuchte und gute

Matth. 12:33. Aepffel wann nur boſe faule Bauume da ſtehen die nicht konnen dann ſun
ſegqq. digen? ſagt man doch auch daß gute Wercke nicht nöthig ſeyn zur Selig

keit es ſey mit unſerm Thun verlohren es ſey dem Verdienſte ChHriſti ver—
kleinerlich CHriſtus habe es alles fur die Diebe Rauber Morder und Unge
rechten gethan das ſoll man alauben ſich deſſen troſten und zueignen offt
zum PredigAmt zur Beicht kommen und das Abendmahl zur Vergebung

der Sunden holen.
XI.Sdolches glauben die Unwiſſenden lauffen ihren Lehrern nach und ſu

chen bey ihnen wie es vor Augen Hulffe und Labſal; immittelſt aber verharret
man in der gewohnten Ungerechtigkeit Unglauben und Heucheley; und die

Eſa. i. Cap. Plagen des Zorns GOTTES ſchlagen zur Rechten und zur Lincken herein
Jer.7.8.9. 10. und wil doch niemand wie groß auch die Verwuſtung iſt den falſchen Got

Cap. ttesdienſt in ihren Neu-Monden und andern erkennen noch gedencken: Jſits
Eſa. 44: 20. auch wol etwan Lugen und Triegerey was meine Hand treibet?

XliObaber ſolcher auſſerlicher Gottesdienſt darhinter weder Glaube noch

Liebe noch Wahrheit iſt der breite Weg zur Sicherheit und in den Abgrund
ſey



Se (0) Se 57ſey da ihnen ihr Tiſch zum Stuick und zum Jall werde mag einer der Plſal. G9: 24.
nicht gar an CHriſto dem Licht des Lebens erſtorben wohl erwegen.

Xili.Dann was iſt doch leichter bey aller Ungerechtigkeit zuthun als zur
Kirchen Beicht und Abendmahl gehen und den alten Adam mit Chriſti
Verdienſt tröſten laſſen welches die.Heuchler Gottloſen und Reichen am be
ſten thun konnen darvon ſich dann die falſchen Lehrer nahren und des—
halben ſo begierig ſind nach des Volcks Sunde daß ſie offt kommen Hoſ 4:8.

2. Pet.2:14. 18ſollen.

XIV.Aber Chriſti Junger ſeyn ſich ſelbſt verleugnen den alten Adam creu Luc. 14: 26.

27.tzigen das Fleiſch betauben die Welt mit ihrer Reputation, Hoffart
Ehre Herrlichkeit Geitz und Zorn verlaſſen und ſolche verachten bey derſel- 1. Joh. 2: 14.

15.ben um des Wortes GOttes und Zeugnis JESU willen ein Narr wer? 1. Cor.a: 0
den ſich ſelbſt nicht rachen ſeine Feinde liiben GOTTalle Rache heim- Muatth. 5. 44.
ſtellen das Abgeraubte und Geſchundene wieder geben und ſeinen Nachſten 45.
thun und laſſen was man ſich ſelbſten gern wolte gethan und gelaſſen haben; Lue. 19: 8.
Odas thut dem alten Adam dem vernunfftigen gleiſchMenſchen bey Leh Matt. 7: 12.

verſ. 14.rern und Zuhorern in ihrer Eitelkeit ſehr wehe es iſt der ſchmale Weg dar pnilipp. 3: 18.
auff gar wenig wandeln.

XV.Warum haben die Lehrer die Groſſen und Gewaltigen wann ſie wahre Matt. 23: 11.
Chriſten und in der Chriſtenheit nicht Heydniſche ſondern Chriſtliche Re ue. 22: 25.

26. 27.genten ſeyn wollen nicht mit rechtem Ernſt nach der Wahrheit CHriſti an jok. 7: 24.
gemahnet daß ſie nach GOTTES Recht und Gericht in ihrem Am̃t und 1. Tim. b6: 17.
Stand verfahren Chriſto nachfolgen im Stande auter Wercke wandelen 18. I9.
demüthig ſeyn und ais Diener und Verwalter GOttes die Elenden ſchützen kreeh. 34: 8.

9 10und erretten und nicht aus eigenem Rath und Willen dieſelben den wilden pogernn 13.
Thieren zum Raube ubergeben noch beſchweren ſollen?

XVI.Item, daß man in Chriſti Reich des Neuen Teſtaments welches Joh. 18: 36.
Rnicht von dieſer Welt iſt ſtreiten muſſe wider ſein eigen Fleiſch wider Teu— 13.

4ſel und Holle; und daß darein kein ſolcher Krieg gehore wie die Cains- 18. 15.17.
Bruder und die Kinder des Reichs dieſer Welt aus Krafft der Finſternis 1. Cor. 10.
fuhren wie hiervon die Schrifft Alten und Neuen Teſtaments genugſam Eſa.2: 4. 14.
bezeuget ſolches auch die Art und Eigenſchafft CHriſti und ſeines Reichs Mich. 4: z.
welche die Liebe iſt mitbringet daher auch die wahre Chriſten das Rachund Joh. 1:7. 9
MordSchwerdt nie ergriffen wie an der erften Kirchen zu ſehen da ſie noch

Apoſtoliſch und nicht im Abfall waren. 1. Pet. 1: 22.1I.

cap. J: 9.
H9 XVII. 1. Theiſ. j:1.
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Warum hat man nicht denen Gewaltigen fur Augen geſtellet wie ſchon

eine Zeithero ſo viele durchs Schwerdt das ſie wider Chriſti Verbot nach
ihrem eigenen Willen in Ungehorſam genommen ihrer guter Wohlmeinung

Fph.5:6.7. ungeachtet um Land und Leute um Leib und Leben kommen und viele neben
Apoe. 11: 13. ſich in zeitliches und ewiges Verderben geſturtzet?

XVilli.Wer hat nun Schuld an ſolchem Ubel als Wercken der Finſternis
daruber Doctor Mengering nicht unbillig ſo hefftig klaget dan ſie von der
Soldateſca verübet werden? und an allen greulichen Laſtern daruber alle
Prediger ſchrifft- und mundlich klagen?

XIX.pſalm. 14. Wer ſind wol diejenigen ſo in ihrem Muth hoch herfahren alles be
Apoe. 11. herrſchen/ und unter ſich in ihrem Geitz bezwingen das Volck GOttes da

mit ſieſſich naähren aufffreſſen den Erd-Boden verderben und ſich ſelbſt ra
chen? auch darbey Leib und Seele und viel andere neben ſich in Gefahr ſetzen?

2. Petr. 2: 15. Billigen es nicht die Lehrer? bitten noch fur ſite um Gluck und Segen nchmnen
16.17. 19.19. dafur den Lohn der Ungerechtigkeit und verſprechen ihnen Freyheit?

XX.Ey ſagen ſie/iſt doch von der Welt her Krieg geweſen; Abraham Mo
ſes David ac. haben gekrieget warum nicht auch wir? und wiſſen die Krie
ger alle Ausfluchte ſo der Teufel ſein Reich zu vertheidigen und zu erhalten
durch ſeine Boten erdacht meiſterlich zu führen und ſich in ihrem Thun mit

dyrack. z3:21 anderer Exempelzu beſchonen ſchieben es endlich zu deſſen der ſie gedinget
Verantwortung.

XXI.Ja/ liebe Herren ſeyd ihr noch im alten Teſtament und billiget das ei
genſinnige rachgierige Morden? ſo kennet ihr noch nicht weder GOTT
noch Chriſtum und ſeyd unbeſchnitten an Hertzen und Ohren; GOTT

VBeut. 18: 15. hat geboten man ſoll ſinen Sohn JEſum C.hriſtum horen derfelbige aber
Matt. 5: 44. ſpricht: Liebet eure Feinde ſegnet die euch fluchen thut wohl denen die euch

haſſen 2c. ſo werdet ihr Kinder eures Vaters im Himmel ſeyn; Er ſaget fer
Luc. 6: 46. ner: Was heiſſet ihr mich euren HIERRN (nennet euch Chriſten) und thut

nicht was ich euch ſage? Nemlich ſeiner Lehre Leben und Liebe folgen; und
machet CHriſtus gar keinen Unterſcheid zwiſchen Groſſen und Kleinen dann

Rom. 8: 12. wo ſein Heiliger Geiſt die menſchlichen Hertzen berühret und treibet da
13. 14. wurcket er ſeine Fruchte als Glauven Liebe und allerley Gutigkeit ſo

Galat.5: 22. wol in den Gewaltigen als in den Geringen weil es nur ein Heiliger
1. Cor. 12:4 Giſt iſt ob wol mancherley Gaben.

XXII.
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Die wahren Chriſten als Chriſti Junger wiffen gar wol daß auch

die Holle und der Teufel von Anfang her geweſen daher Cain ſeinen Gen. 4:8.
Bruder haſſet und erſchlug; und deſſen Nachfolger bekriegen und erwur- 1. Jon. z: g.
aen ſich auch unter einander aus eben derſelben Krafft der Finſternis; 10. 11. 12.
Atber CHriſtus iſt darum in die Welt kommen daß er ſolche Wercke des Teu
fels und der Hollen in den Menſchen zerſtore; Er warnet auch ſein Volck
für dem Teufel der wie ein brullender Lowe herum gehet und ſuchet die menſch Lue. 22.31.

lichen Seelen in der Hollen Rachen zu verſchlingen. 1. Petr. 5.5.
XXIII.Ja ChHriſtus hat auch ſeine Junger das iſt alle Chriſten von der jon. 15: 1

Welt erwahlet und beruffen und hat ſich ſelbſt fur ſit gegeben daß er ſie Galat. 1:4.
1. Joh. 5 10von dieſer gegenwärtigen Welt (als welche gantz im Argen lieget errette; n. 13: z5“

und hat ihnen durch ſeinen Geiſt ſeinen Sinn gegeben und die Liebe als ihr gom. 5:5
rechtes Kennzeichen inihr Hertz gegoſſen.

XXIV.Wer nun in dieier Gemeinſchafft des Geiſtes Chriſti begriffen iſt der
erkennet gar wol daß ſolche eiaenrachſinnige Kriege bey einem Theil ſo
wol als bey dem andern nicht Chriſtlich ſeyn und daß die Kriege des Alten
Teſtaments (die auch nur auff GOttes ſonderbaren Befehl und nicht nach Zack. 1o: 3.
eigenem Willen und guter Meinung durch die erweckte Heylande muſten geganer. 6: 13.4. 5.
fuhret werden ſonſten ſie ubel gelungen in ihrem Schatten ſirid Bilder ge plebr. 12: 1.2.
wejen des geiſtlichen Streits welchen die Chriſten im Neuen Teſtament als 1. Tim. 6: 12.
ChHriſti Nachfolger in ſeiner Krafft und unter ſeiner Creutz-Fahnen wider Ep. Jud. v. J.

Sunde Tod Teufel Hölle wider ihres eigenen Fleiſches Begierden und Apoe. 2: 7.
dieſe Welt fuhren muſſen wann ſie däs verheiſſene himmliſche Canaan als Cav. 2: J.
das rechte Vaterland daraus fie durch Adams Fall geſtoſſen und als Hebr. 11: 10.

13J.Fremdlinge alhie wallen auff dem ſchmalen von CHriſto geöffneten Wege Matt.7: 14.
wieder erreichen wollen.

AXxV.Wer aber in ſeines Htrtzens Hochmuth geitzigen Begehren und
grimmiger Rache ſeine Feinde verfolget und darbey viel beſchädiget und in
ſolchem widerChriſtiſchen Weſen verharret noch wohl groſſe Ehrt Ruhm
und Guter ſuchet und ſolches alles fur ketine Sunde achtet der iſt ſchon von
ſeinen TodFeinden als von ſeinen eigenen fleiſchlichen Begierden im
SchlangenSaamen und von der Hollen und Furſten dieſer Welt uber
wunden und iſt ſeinem Haupt Chriſto den er Meineydiger Weiſe ver—
laſſen und ſeinen TauffBund verachtet vom Teufebabgefangen und zur
Gruben des Abgrunds da ſchon viele der weltlichen Bocke ſitzen als ein Elai. eap. 14.
Abtrünniger zum Gericht verriegelt.
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4. Eſdr. Cap.

Mich.7: 3. 4.
Eſa. 32: 5. G.J.

1. Pet. J: 2. 3.
Matt. 17: 27.
Cap. 20: 25.

26.

Gal. 3: 28.
1. Cor. 12: 20.
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Ware es aber je Chriſtlich und des Reichs Chriſti Eigenſchafften

Art und Rechten gemaß ſolche eigenſinnige unmenſchliche Kriege zu fuhren
und deshalben die Menſchen als eint Heerde Schaafe auff die Schlacht
Banck mit Gewalt oder mit Liſt zu treiben ſie dadurch iundigen zu machen
und zu ſolchem Behueff die andern mit Schatzungen Pharaoniſchen Froh
nen und andern Egyptiſchen Peinigungen zu beſchweren und zu verzehren;
Ey mein lieber Herr Doctor Mengering, warum ſchlieſſet ihr Predi
canten Rathe, Burgermeiſter und Regenten, Gewaltigen und Rei
chen im Lande und Stadten euch dañ aus von ſolchen Beſchwerun
gen, und machet euch ein Theil gantz, ein Theil etlicher maſſen frey
Ihr burdet die gantze Laſt der Schatzung, Verpfleaung, Beherbergung, Wa

chens und dergleichen denen ihr es gonnet auch den gemeinen Leuten Ar

men Wittwen Wayſen Burgern und Bauren auff und ſprechet noch
wol Recht daruber verdrehet es wann ihr den Armen Recht ſollet reden
auff daß man euch wieder einen Dienſt thue.

XXVII.Jhr fuget einander gar fein ſitzet in eurer Ruhe und guten Tagen es
muß euch nirgends an mangeln ihr dringet noch wohl in eure Schuldiger

.4. denen alle Nahrungs-Mittel entzogen ungeachtet ihr in euren Kaſten gul—
dene und ſilberne Schätze und ſonſten auten Vorrath habet wie euch deſſen
nicht allein euer Gewiſſen auch der Roſt und Staub an denſelben Schtzen

ſondern auch der tagliche Augenſchein uberzeuget wie ihr in Herrlichkeit lebet
Gaſtereyen haltet und eure Schatze heimlich und offentlich verberget davon
ziehet und die Armen die eure Burde mit tragen muſſen in Noth und Elend

s. und den greulichen Thieren zum Raub hinterlaſſet darum ihr euch dann gar
nichts bekummert; alſo gar unfuhlend ſeyd ihr als erftorbene und todte Glie
der am Leibe Chriſti und ruhmet euch dannoch Chriſten.

XXVillt.Wo hat euch aber Chriſtus vondem ihr viel ruhmet vor andern ſei

nen Gliedern dieſe Freyheit gegeben in ſeinem Reich? Leget ChHriſti Privile-
gia auff) Solten nicht die Lehrer und die Aelteſten ſlch in allem der Heerde
zum Vorbilde ſtellen? Gab nicht ChHriſtus ſelbſt die andern nicht zu argern
den Zoll? Wie argert dann ihr alſo die Gemeine mit eurer ſelbſt-angemaſſe
ten Freyheit? Sollen nicht diejenige ſo unter den Chriſten über andere herr
ſchen und die Oberſten ſeyn wollen nach CHriſti Eigenſchafft und Gebot

der andern Diener werden? Sind nicht alle Glieder einer und Glieder in
CyhHriſto? Soollen nicht die groſſen und ſtarcken Glieder der kleinen und ge

ringen Noth und Anliegen an ſich fuhlen und tragen helffen? Warum ma—
chet ihr dann einen ſolchen boſen Unterſcheid? und ſehet die Perſonen an ſo

guldene
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ven ungleichen Austheilungen der Schatzungen und anderer Burden an?
Warumerhebet ihr euch alio uber eure Bruder und ubet Gewalt an den Ge
ringen und denen ihr nicht wohl gewogen ſeyd und tretet den Kopff der Ar- Amos. 2: 6.7.
men in den Koth freſſet ſie als Brodt auf daß ihr euch nähret euren Vor- pſal. 14: 4.
ratherhaltet? Heiſſet das ein Chriſt ſeyn und ſeinen Bruder lieben als ſich Matt. 22: 39.
ſelbſten?

XXIX.Waret ihr aber in der Krafft und Gemeinſchafft des Geiſtes ChHriſti
Glieder an ſeinem Leibe iw da iſt ſene Gemeine ihr wurdet nach ſeiner Eigen
ſchafft und Gebot aus Getrieb der Bruderlichen Liebe eure Schatze herfur
langen und dem Elenden Armen und Ausgeſchundenen aushelffen und den
Krieg den ihr gerathen recht heiſſet und ſo hart vertheidiget mit der That und
Herſchieſſung eures Vermogens ſelber fuhren und es nicht den Armen Un
wiſſenden und denen die an ſolchem euren wuſten wider-gottlichen Weſen
einen Abſcheu tragen auffladen und dadurch verurſachen daß dadurch auch pſr25: 3.
viele der Gerechten ihre Handt zur Ungerechtigkeit muſſen ausſtrecken und
euer Thun zu erhalten ihre Seele mit muhſamer Beangſtigung beſchweren
damit ſie ſich von eurem TribulierTeufel loß machen mögen theils alles Lue. 21: 34.
verlaſſen und ins Elend gehen muſſen; Jſt das Chriſtlich? hat CHriſtus Gal. i: 17.
alſo gelehret und gewandelt? Jſt dann CyHriſtus ein Ungerechter und ein Ptal. jo: 18.
SundenDiener? Ja nach eurer Weiſe ein Dieb in den Menſchen? 19. 20. 21.

XXX.Darum ſich die ſolches thun wohl zu prufen ob ſie nicht zu dem greu Dan. 7: 3.23.
lichen Anti-Chriſtiſchen Thiere aus dem Abgrunde das alles zertritt und zu Apee. 13.

17. Cap.der auff ihm reitenden Huren der eigenwilligen Heucheley unter dem Deck geech. za: b.
Mantel ChHriſti gehorig welche das Fleiſch der Schaafe freſfen und die nieh. z:1.2.z.
Heerde verlaſſen? Ob ſie nicht andern groſſe Burden auffladen und ſelbſt Zach. 11: 5.
mit dem geringſten Finger nicht anruhren Jaob ſie nicht fiſchen in ſolchen Matt. 23: 4.
truben Waſſern wie Herr Mengering ſaget und ſich von dem gottloſen Frov. 4: 17.
Brodt und Wein des Frevels ernahren maſien und Schatze ſammlen. Eſa. 3: 14. 15.

XXXlI.Derdhalben wird ſie der in Herrn D. Mengerinegs Predigten verfaßter
Fluch ja ſo wol und mehr treffen als die Soldaten Quartier-Meiſter undBalletierer. Dann wie ſie unter dem Schein des Amts weil ſie die Macht Mieh.2,do.

haben nach eigenem und nicht nach CHriſti Willen handeln und haben dieſt Exod.4. v. 14.

reute als Pharaoniſche Stoppel-Vogte darzu beſtellet alſo treiben es auch
dieſelbigen weil ſie auch die Macht von ihnen haben ſich bey alle ihrer Boß
heit noch eitel Recht darzu einbilden und ihnen von den andern ubergeholffen
wird daß ein boſer Mann wider den ehrlichen ſeyn muß; Es ruhret alles aus Eſ. z. v. 4. 5.
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ChHriſtus nicht das Licht und Konig in ihnen ſeyn muß in der Seelen ſolche
Wercke des Teufels zu verſtoren.

XXXIl.Wer ſich nun deſſen alles ſchuldig und theilhafftig weiß der gehe heute
darvon aus erſtatte wieder was er den Leuten mit Gewalt Liſt oder unter
dem Sthein des Rechts genommen er ſuche Verzeihung bey den Veltidig—
ten, reinige ſich von den Blut-Schulden und aller Ungerechtigkeit/ ehe ihn
der feurige Schwefel-Pfuel ergreiffet und verſchlinget dann die Zeit des Gt
richts iſtda; die Heucheley daß ſie mit ChHriſti Mantel ihre Schalckheit
und Boßheit bedecken und ſich von auſſen mit Wort-Sprechen wollen von
denen ſo ſelber Knechte der Sunden ſeyn abſolviren laſſen iſt vergeblich und
umſonſt. Dann Chriſti theures Verdienſt gehoret nicht fur die beharrliche
boßhafftige und vorſetzliche Diebe Rauuber Morder Ungerechten und in
Sunden verharrende ſondern fur die zerſchlaaene geängſtigte demuthige
Hertzen die einen Abſcheu haben an den Wercken der Finſternis darvon ab
laſſen und ſich in GOTTES Willen ergeben.

XXXlIIlI.Dieweil dann nun offenbar daß ſolche rachſinnige Kriege nicht Chriſt
lich daß ſich auch die Krieger ſelber dadurch ins Verderben ſtürtzen ſo ſoll ja
ein jeder ſein Schwerdt billig einſtecken und in ſeinem Lande ſeinen Krieg fah

ren laſſen in ſeinem Hertzen CHriſto dem Worte und Lichte des Lebens die
Thure auffthun ſich von der Finſternis zum Lichte kehren und rechtſchaffene
Fruchte der Buſſe bringen ſo wurde GOTTmit ſeiner Gnade bey ſeinem
Volcke wieder einkehren. Das gewohnlicht auſſerliche Sundenvergeben
bey ſolcher beharrlicher Unbußfertigkeit und Ungerechtigkeit ſtarcket nur die
Boßhafftigen in ihren Sunden und iſt ein Greuei tuür GOTT welches
man ja bey ſo vielen Plagen des brennenden Feuers des Zorns GOTTES,
und Verheerung ſo vieler Lander und Stadte wenn man nicht von dem Gott
dieſer Welt verblendet waäre ſehen und erkennen ſolte.

XXXIV.Aber weil man in den eitlen Begierden und eigener Klugheit der Schlan
genLiſt blind iſt und immer in dem geiſtlichen Sodom und Egypten da un
ſer HERRgecreutziget wird forifähret ſo hetzet auch das Feuer des Zorns
GOttes die Sodomer Egypter und Babylonier alſo in einander daß
ſie ſfich ohne Hoffnung einiges rechten Friedens den ſie von ſich ſtoſſen und
des rechten Frieden-Furſtens nicht achten unter einander erwurgen und
auffreiben.

Darum mein Volck gehet aus von ihr ruhret kein Unreines an machtt
euch nicht ihrer Sunden theilhafftig ſondern gehet in euer Hertz kehret euch zu

GOdd
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ſtus euer HERR und Haupt weiſet euch nicht hie und da hin zum Anti- Matt. 24: 23.

Cap. 11: 28.Chriſt ſondern ruffet euch zu ſich die ihr muühſelig und beladen ſeyd daß jon.7. v. z8.
ihr das Waſſer des Lebens bey ihm umſonſt holen und nehmen ſollet wie er apoe. 22:1.
dann als der rechte HaußHErr in den Seinen die er mit ſeinem Blute erEt. 55. v. 1.
kauffet wohnen und regieren will: Jhme ſey Ehre in Ewigkeit! 2. Petr. 2: 1.

otlebr. 3:6.

1. Joh. 4. V. 6.

Wir ſind von GOTT,/ und wer GOTdJerken
net der horet uns welcher nicht von GOTCd iſt
der horet uns nicht. Daran erkennen wir den Geiſt
der Wahrheit und den Geiſt des Jrrthums.

Et v. 19. 20.

So jemand ſpricht: Jch liebe GOTT und
haſſet ſeinen Bruder der iſt ein (falſcher Chriſt
Heuchler und) Lugner dann wer ſeinen Bruder
nicht liebet den er ſiehet wie kan er GOTdT lie
ben den er nicht ſiehet?
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